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Inland. 
be Berlin, 23. Oktbr. Se. Majeſtät der König has 
n Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Rainer, 


ice-König der Lombardei, den ſchwarzen Adler-Orden 


WW verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ht: den Staats⸗Prokurator Weber zu Koblenz zum 
ſtändigen Kammer⸗Präſidenten bei dem dortigen Land⸗ 
gerichte; den Landgerichts-Rath de Nys zu Aachen 
zum ſtändigen Kammer = Präſidenten bei dem dortigen 

andgerichte; den Land- und Stadtgerichts = Direktor 
Dicht zu Steinfurt zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
rektor bei dem Land- und Stadtgericht in Schwelm; 
90 ürſtenthumsgerichts-Rath Junge aus Neiſſe zum 
and und Stadtgerichts⸗ Direktor bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
She zu Ohlau und zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des 
blauer Kreiſes; und den Landgerichts⸗Aſfeſſor Blo e⸗ 
1 er zu Aachen zum Landgerichts⸗Rathe daſelbſt zu er⸗ 
ennen; fo wie dem Vermeſſungs⸗Reviſor Bontin zu 
erlin, bei Gelegenheit ſeines Ausſcheidens aus dem 
lenſt, den Titel „Rechnungs⸗Rath“ zu verleihen. — 
N Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
0 M Adjutanten Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Adal⸗ 
ert von Preußen, Major v. Stofch, aggr. der Garde: 
ktilletie⸗Brigade, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
es Königs van Hannover Majeſtät ihm verliehenen Guel⸗ 
phen⸗Ordens 3. Klaſſe; ſo wie dem Handarbeiter Jo⸗ 
hann Carl Siegmund zu Weißenfels die Anlegung 
des von dem Herzoge von Braunſchweig Hoheit ihm 
verliehenen Ehrenzeichens für die Theilnahme an den 
Feldzügen von 1809 in Deutſchland und in der pyre⸗ 
näiſchen Halbinſel zu geſtatten. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Waldemar, iſt 

von Würzburg kommend, hier eingetroffen. 
h Angekommen: Se. Excellenz der Oberſchenk, 
9 Arnim, von Leipzig. Der General⸗Proviantmeiſter, 
gu dder geheimer Kriegsrath Dr. Müller, von Glo⸗ 
N; — Abgereift: Se. Durchlaucht der Prinz Frie⸗ 
des Lab Heſſen-Kaſſel (Sohn Sr. Durchlaucht 
lauch andgrafen Wilhelm), nach Stettin. Se. Durch⸗ 
fen t der Fürſt Auguſt v. Sulkowski, nach Rei: 
Kabi e. Excellenz der wirkliche geheime Staats: und 

Mets-Minifter v. Bodelſchwingh, nach Letzlin⸗ 
Lan, Der General-Major und Kommandeur der 6. 
bandwehr⸗Brigade, v. Aſchoff, nach Erfurt. Der 
v zoglich anhalt⸗köthenſche Landes⸗Direktions-Präſident, 
g Goßler, nach Köthen. 
und ilitair-Wochenblatt.) v. Bonin, Major 

Flügel⸗Adj., Frhr. Hiller v. Gaertringen, 
le mann und Flügel⸗Adj., geftattet, das ihnen ver⸗ 
Gene Ritteckreuz 3. Kl. des königl. hannöverſchen 
analphen⸗Ordens zu tragen. Cnuppius, Major, 
vor dem Kriegs⸗Mimiſt., zum Oberſt⸗Lieut. ernannt. 
13 geſeler, Sec.⸗Lt. vom 7. Inf.⸗Regt., geſtattet, 
v 9 5 bei der Garde⸗Art.⸗ Brig. Dienſte zu leiſten. 
vito Oſten, Rütm. und dienſtl. Adjut. der 4. Di⸗ 

s N, kehrt zum 4. Ulanen⸗Regiment zurück. Rothe, 
dank Mann, Emerich, v. Lojewski, P. Fähnrs. 
Inf der 2. Ingen. Inſp., zu aggr. Sec. Lts. mit 
Kr Gehalt ernannt. — Bei der Landwehr: 
23 elta, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 11., ins 1. Bat. 
Rat egiments ein rangirt. Bar. v. Stillfried und 
aug tonitz, Sec.⸗Lt. vom 11. Inf.⸗Regt., ſcheidet 

” v. Schimonski, Sec. ⸗Lt. vom 2. Ulanen⸗ 
dorf et, als Pr.⸗Lt. mit der Armee⸗Uniform mit den 
Madl Abz. f. V., Stein v. Kaminski, General: 
N lor und Remonte⸗Inſp. der Armee, als Generals 
Fehr. letzterem mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

v. Buddenbrock, Major, aggr. der 1. Art.⸗ 

Oberste n Adjutant der General⸗Inſp. der Art., als 

vi Lieutenant mit der Uniform der Garde⸗ Art. 
N. 1 mit den vorſchr. Abz. f. V., Albrecht, Sec. 
un der 6. Art.⸗Brig., als Pr. Lt. mit der Ar⸗ 
nif. den vorſchr. Abz. f. V., beiden mit Ausſicht 


auf Civilverſorgung und Penſion der Abſchied bewilligt. 
Scheffler, Sec.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., ſcheidet 
aus. Schuberth, Pr. Fähnr. von der 6. Pionnier⸗ 
Abtheilung, ſcheidet aus. Raue, Feldw. von der Ve⸗ 
ter, Sect. des 2. Bats. 10. Regts., bei feiner Ent⸗ 
laſſung der Char. als Sec.⸗Lt. und Penſion bewilligt. 
v. Mikuſch, Hauptmann vom 1. Bar, 22. Regts., 
als Major mit der Armee-Uniform mit den vorſchr. 
Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. 

E Berlin, 21. Oktober. Wie man nun erfährt, 
wird das Ausſcheiden des Chef-Präſidenten des rheini⸗ 
ſchen Reviſions- und Kaſſationshofes, Herrn Sethe, 
aus ſeiner bisherigen Wirkſamkeit am 28. Dezember 
d. J. ſtatthaben, da der verdienſtvolle Greis an dieſem 
Tage das ſechszigſte Jahr feiner dem Staate gewid- 
meten Dienſtzeit vollendet. — Es dürfte bis jetzt wohl 
noch wenig Ausſicht vorhanden ſein, daß die Zuſam⸗ 
menberufung der Ausſchüſſe wirklich binnen kurzer Zeit 
ſtattfinden wird, indem die vom Rheine zur Begut⸗ 
achtung des Strafgeſetzbuches hierher beſchiedenen Juſtiz⸗ 
Beamten mit ihren darauf bezüglichen Arbeiten noch 
nicht ſo weit vorgeſchritten ſein ſollen, daß das Straf⸗ 
geſetzbuch fo bald, wie einige öffentliche Blätter melden, 
den Ausſchüſſen vorgelegt werden könnte. — In hieſi⸗ 
gen Kreiſen wird beſtätigt, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig bei Gelegenheit ſeines Geburtsfeſtes dem General 
v. Neumann eine erledigte Lehnsherrſchaft als Be⸗ 
weis hohen Wohlwollens zum Geſchenk gemacht hat. 
Bei den Freunden des würdigen Kriegers hat dieſe kö⸗ 
nigliche Gabe viele Freude hervorgerufen. — Der in 
dem römiſchen Blatte „II Contemporaneo“ erſchie⸗ 
nene höchſt bemerkenswerthe Aufſatz über die Stellung 
der römiſchen Kirche, den verſchiedenen Staatsformen 
gegenüber, hat auch bei unſern hieſigen Staatsmännern 
großes Aufſehen erregt. Eine ſolche Auffaſſung hatte 
man ſelbſt auch bei der gegenwärtigen freieren Richtung 
des römiſchen Stuhles nicht erwartet. Dieſer Auffag, 
ſo wie die dem römiſchen Magiſtrate eingeräumte Be⸗ 
theiligung bei der Aufſicht des Schulweſens, ſo weit 
dieſelbe nicht die Univerſität betrifft, dürften darauf hin⸗ 
deuten, daß die vom hochherzigen Papſt Pius IX. be⸗ 
abſichtigten Umgeſtaltungen demnach ein weiteres Ziel 
verfolgen, als man bisher geneigt war anzunehmen. 
Die Bethekligung weltlicher Behörden beim 
Schulweſen iſt ein Zugeſtändniß von Seite der Kirche, 
das in ſeinen Folgen nicht ohne Rückwirkung auf die 
Stellung der Geiſtlichkeit ſelbſt im Kirchenſtaate bleiben 
kann. Dieſe Anerkennung weltlicher Befugniſſe iſt ein 
großer Schritt zur Verſöhnung der weltlichen und geifts 
lichen Elemente im Kirchenſtaat, und um ſo bedeu⸗ 
tungsvoller, als dieſer Schritt auf einem fo belangrei⸗ 
chen Gebiete, wie das der öffentlichen Jugendbildung, 
geſchehen iſt. Durch umſichtiges, nicht übereiltes Vor⸗ 
ſchreiten wird Papſt Pius noch vieles Großes vollbrin⸗ 
gen, das auf die ſämmtlichen Staaten der Chriſtenheit 
Rückwirkung äußern wird. Deutſchland würde ihm auch 
in politiſcher Beziehung Dank ſchulden, wenn die reli⸗ 
giöſe Eintracht und Duldſamkeit durch ſein ſegensreiches 
Wirken befeſtigt würde. — Die Ausführung der 
Denkmünze, welche Se. Majeſtät der König zur Er⸗ 
innerung an den erſten vereinigten Landtag prägen zu 
laſſen beabſichtigte, hat eine Aufſchiebung erfahren. 
Indeſſen wird die Sache, wie man hört, keineswegs 
unterbleiben. — Der geheime Rath und vortragende 
Rath im Kultusminiſterium, Dr. Brüggemann, iſt 
von ſeiner Reiſe nach Baſel hierher zurückgekehrt. 

* Berlin, 22. Oktbr. Geſtern hielt die Aka de⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zur Feier des königl. Ge⸗ 
burtstages eine öffentliche Sitzung, zu welcher ſich eine 
zahlreiche Verſammlung eingefunden hatte. Unter den 
Zuhörern ſah man den General⸗Lieutenant v. Sela⸗ 
ſinski, den wirklichen geheimen Rath v. Grolmann, 
den Miniſt.⸗Direkt.⸗Präſident v. Ladenberg, den Direk⸗ 
tor der Kunſtakademie, Dr. G. Schadow. Unter den 


Akademikern erſchien auch der General- Feldmarſchall 
Freiherr v. Müffling. Der ättefte Sekretär der math.⸗ 
phyſikal. Klaſſe, Prof. Dr. Enke, begann die Sitzung 
mit einem Vortrage, in welchem er entwickelte, welchen 
großen und erfreulichen Einfluß die ſegensreichen Maß⸗ 
regeln, welche Se. Majeſtät der König für Preußen 
ergriffen, auch für das ganze Deutſchland gehabt hätten. 
Um ſo gerechter, ſagte er, ſei der Wunſch, dem hohen 
Herrn, welcher ſich als den Mittelpunkt dieſer großen 
erfolgreichen Bewegung hingeſtellt, zu huldigen. Die 
ganze Folgewichtigkeit dieſer Bewegung zu beurtheilen, 
ſei unmöglich. Die Akademie ſcheine derſelben ganz 
fern zu ſtehen und doch werde die angeregte Oeffent⸗ 
lichkeit von großem Einfluß ſein. Wenn übrigens 
die Frage aufgeworfen werde, ob man ſchon jetzt eine 
größere Oeffentlichkeit der akademiſchen Verhandlungen 
wünſchen ſolle, ſo müſſe er dies verneinen. (Bekannt⸗ 
lich ſind die Verhandlungen der Akademie in Paris, 
Brüſſel ꝛc. öffentlich und dieſe Oeffentlichkeit übt einen 
mächtigen Einfluß. Durch ſie ſind wir mit den magne⸗ 
tiſch⸗elektriſchen Telegraphen bekannt geworden, durch ſie 
wurde die daguerreſche Lichtbilder⸗Erfindung bekannt, ge⸗ 
fördert und Gemeingut.) Es iſt gewiß nicht zu rüh⸗ 
men, daß die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, das 
höchſte wiſſenſchaftliche Inſtitut Preußens, die Oeffent⸗ 
lichkeit ſcheut. Nach dem Jahresbericht ſind überhaupt 
108 Vorträge gehalten worden, die meiſten darunter, 
16 im Bereich der Meteorologie, 15 der Chemie, 14 
der Phyſik, 10 der reinen, 9 der angewandten Ma⸗ 
thematik u. ſ. f. Von den Werken Friedrich des Gro⸗ 
ßen werden in Kurzem der te und 7te Band erfcheis 
nen. Andere wichtige Arbeiten der Akademie ſind das 
corpus inscriptionum, die Sternkarten c. Zum 
Schluß hielt Jak. Grimm einen Vortrag über das 
Pedantiſche in der deutſchen Sprache. — Die Stadt⸗ 
verordneten haben geſtern eine ſehr intereſſante De⸗ 
batte gehabt. Es handelte ſich nämlich darum, ob 
künftig Juden Mitglieder der Schuldirektion werden 
können. Zuletzt beſchloß die Verſammlung durch Akkla⸗ 
mation, daß die Juden in dieſer Beziehung mit den 
Chriſten gleiche Rechte haben ſollten. — Auf dem heu⸗ 
tigen Markte bezahlte man den Weizen mit 2 Thlr. 
27 ½ bis 3 Thlr. 6 Sgr. den Scheffel, den Roggen 
mit 1 Thlr. 29 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr., die Gerſte 
mit 1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr., den Ha⸗ 
fer mit 1 Thlr. 2%, Sgr. bis 1 Thlr. 7% Sgr. 
Die Preiſe waren etwas gewichen, weil die Zufuhr be⸗ 
deutender war. 


Der Polenprozeß. 

T Berlin, 22. Okt. In einer langen, mühſa⸗ 
men Audienz gelang es dem Gerichtshofe wiederum 
einen größeren Schritt zu dem Ende dieſes Rieſenpro⸗ 
zeſſes zu thun. Zwölf Angeklagte, die ſämmtlichen 
noch übrigen Theilnehmer an dem Poſener Attentat 
wurden gehört, die dieſelben betreffende Beweisaufnahme 
erſchöpſt. Die Fakta, welche die Anklage⸗Akte ihnen 
vorwirft ſind im Weſentlichen dieſelben, welche die Ver⸗ 
folgung der ſieben geſtern vernommenen Mitangeklagten 
herbeigeführt haben, und wir können uns daher darauf 
beſchränken, dieſelben namentlich zu bezeichnen. Es ſind 
Franz Gaſinski, 20 Jahr alt, Maurerlehrling aus 
Kurnik; Michael Gaſinski, 21 Jahr alt, Müllers 
gefelle aus Kurnik; Theophil Gabryelewiez, 26 Jahr 
alt, Tiſchlergeſelle zu Kurnik und Unteroffizier bei der 
Landwehr; Lorenz Michalowski, 25 Jahr alt, Schuh⸗ 
machergeſelle in Kurnik; Michael Gabryelewicz, 25 
Jahr alt, Tiſchlergeſelle zu Kurnik und Vice⸗Unteroffi⸗ 
zier bei der Landwehr; Valentin Rynarzewicz, 22 
Jahr alt, Schneidergeſelle aus Kurnik; Johann Je⸗ 
zewski, 25 Jahr alt, Schuhmachergeſelle aus Kurnik; 
Bartholomäus Nawrocki, 21 Jahr alt, Schuhma⸗ 
chergeſelle zu Kurnik; Karl Grundmann, 30 Jahr 
alt, zu Konin im Königreich Polen geboren, 1843 


nach Preußen übergetreten, und nachdem er zuvor län⸗ 
gere Zeit bei verſchiedenen Fleiſchermeiſtern in Kurnik 
als Geſelle gearbeitet hatte, zuletzt als Aufſeher für die 
Klein⸗Kinder⸗Bewahrungs-⸗Anſtalt der Gräfin Dzialynski 
angeſtellt; Franz Grajewski, 42 Jahr alt, Kürſchner 
in der Stadt Kurnik; Thomas Piechowicz, 41 Jahr 
alt und Fleiſcher in der Stadt Kurnik; Anton O r⸗ 
zeszkiewiez, 23 Jahr alt, Schuhmachergeſelle zu 
Kurnik. 

Man muß dem Vertreter der Staatsbehörde Hrn. 
Michels auch bei dieſen Angeklagten Recht geben, 
wenn er ein Mal die Bemerkung machte, es müſſe 
frappiren, mit welch treffendem Inſtinkte Viele dieſer 
Angeklagten aus den niederen Volksklaſſen, alle Bezüch⸗ 
tigungen, welche ihre capitale Schuldbarkeit begründen 
konnten, von ſich abzuwenden ſuchen. Die Meiften 
unter ihnen haben ſchon in der Vorunterſuchung be⸗ 
harrlich in Abrede geſtellt, in der Dragalka geweſen, 
die Rede Trapczynskis gehört, vom Zweck der Fahrt 
nach Pofen gewußt, und im kritiſchen Angenblick oder 
überhaupt Waffen in Händen gehabt zu haben. Eine 
große Anzahl Zeugen wird vernommen, um dieſe That⸗ 
fachen feftzuftellen. Einen merkwürdigen Zwi⸗ 
ſchenfall bringt die Verhandlung mit dem 
Angeklagten Grundmann; die Meiſten der Zeus 
gen, welche belaftend wider ihn auftreten ſollen, ſchwan⸗ 
ken, ob ſie ihn recognosciren können; ein Zeuge be⸗ 
ſchwört, daß der Angeklagte zur Zeit der That fern 
vom Orte derſelben mit ihm gegeſſen und getrunken, 
dann eingeſchlafen, und erſt am ſpäten Morgen von 
dem Zeugen geweckt worden ſei; es wird ſo ſein völ⸗ 
liges Alibi nachgewieſen und zugleich die Andeutung 
gegeben, daß der rechte Schuldige wahrſcheinlich durch 
eine Perſonenverwechſelung der Juſtiz entgangen ſei. 
Obgleich in Betreff dieſer ganzen Reihe von Ange⸗ 
klagten, mit Ausnahme für Trapczynski, die Ausfüh⸗ 
rungen und Anträge der Parteien noch nicht gehört 
worden find, fo drängt doch Herr Meyer, Grund: 
manns Vertheidiger, die Staatsbehörde zu einer ſofor⸗ 
tigen Erklärung in Betreff ſeines Clienten, weil jeder 
Tag, jede Stunde, die er länger der Haft angehöre, 
ein irreparables Unglück ſei. Herr Grothe verſichert, 
daß er von einem Strafantrage abſtehen werde. Erſt 
Morgen wird man deſſen Requiſitorium gegen 18 
Angeklagte und die Defenſionen derſelben von den Her⸗ 
ren Mouillard, Crelinger, Deycks, Kremnitz, 
Meyer, Herzberg vortragen hören. 


* Poſen, 20. Oktober. Der polniſche Privatge⸗ 
lehrte Dahlmann, der, als des Hochverrathes ange: 
klagt, am 18. Februar 1845 verhaftet, dann aber nach 
der Sitzung des Tten dieſes in Freiheit geſetzt ward, 
da der Staatsanwalt die Klage gegen ihn, wegen man⸗ 
gelnden Beweiſes fallen ließ, iſt im traurigſten Gefund: 
heitszuſtand aus dem Gefängniß, welches er vollkommen 
geſund betreten, hier wieder am 18. Oktober angekom⸗ 
men. Bald nach feiner Ankunft verfiel er in vollſtän⸗ 
dige Apathie und Bewußtloſigkeit, in der er ſich noch 
jetzt, zun Betrübniß ſeiner vielen Freunde, die er ſich 
als Schriftſteller erworben hat, befindet. Man hat Urs 
ſache zu fürchten, daß Dahlmann der Genuß der lang⸗ 
erſehnten Freiheit jetzt nicht mehr helfen und er den 
Folgen der Leiden, welche ihm die Verhaftung bereitet, 
erliegen wird. Da bei Oeffentlichkeit eine ſo lange Ver⸗ 
haftung, ohne vollſtändig erwieſene Schuld, nicht vor: 
kommen kann, ſo giebt dieſer traurige Fall wiederum 
einen Beweis dazu, welche Vortheile uns durch das 
königliche Geſchenk der Oeffentlichkeit geworden ſind. 


E Aus Schleſien, im Okt. Die Noth des vo⸗ 
rigen Jahres hat bewieſen, wie ſehr man fehlte, als 
man, durch viele auf einander folgende geſegnete Jahre 
verleitet, ſich dem Wahne hingab, es könne nie mehr 
Mangel an Getreide entſtehen, und deshalb auch nicht 
darauf bedacht war, von dem Ueberfluſſe für eine mög⸗ 
liche Zeit des Mangels etwas aufzuſparen. Welchen 
unſäglichen, faſt kaum wieder zu erſetzenden Schaden 
das Land dadurch erlitten, das läßt ſich in wenigen 
Zügen darſtellen. In den Zeiten des Ueberfluſſes ward 
die Frucht verſchwendet, ihre Werthloſigkeit richtete die 
Landwirthe zu Grunde, und dem Landbau konnte nicht 
mehr der erforderliche Fleiß und der nöthige Geldfonds 
zugewandt werden, wie es ſein energiſcher Betrieb er⸗ 
fordert. Es ward mithin die Produktion vermindert 
und dadurch ſyſtematiſch der Grund zu dem Mangel 
und der furchtbaren Noth gelegt, wie wir ſie jüngſt 
erlebt haben und wie ſie auch jetzt noch nachwirkt. Zu⸗ 
dem wurden dem Lande ungeheure Summen entzogen, 
die für Getreide in's Ausland gingen. — Dies Alles 
hätte können verhület werden, wenn Vorräthe von je⸗ 
nem Ueberfluſſe wären zurückgehalten worden. Daß 
man ſie freilich nicht aus den zwanziger Jahren, wo 
mehrere reiche Ernten einander gefolgt waren, bis jetzt 
hätte aufheben können, das iſt klar, aber ſie durften 
ja nur immer durch die neuen Ernten wieder verjüngt 
werden, d. h. man durfte ſie in Verbrauch nehmen und 
von der jedesmaligen Ernte wieder erſetzen, ſo war ein 
Verderben nicht zu fürchten. Der Nachtheil, den nicht 
allein Deutſchland, ſondern auch viele andere Länder 
Europa's erlitten haben, daß man dieſes Aufſparungs⸗ 
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ſyſtem, dem man in früheren Zeiten gehuldigt, ſo ganz 
aus den Augen ſetzte, iſt bekannt, da wir jetzt durch 
Schaden belehrt worden ſind; ſo läßt ſich erwarten, 
daß man für die Zukunft minder ſorglos ſein werde. 

In einer in Leipzig erſchienenen Brochüre iſt ein 
Plan zu einer zweckmäßigen und ohne große 
Schwierigkeiten auszuführenden Getreide-Magazi⸗ 
nirung gegeben ), der uns in hohem Grade anſpricht 
und den wir den Regierungen ſowohl, als einem Je⸗ 
den aus dem Volke nicht dringend genug an's Herz 
legen können. Er ſtützt ſich auf Gegenſeitigkeit 
und iſt von dem Verfaſſer eben fo klar als üderzeu⸗ 
gend dargelegt. Nachdem derſelbe gleichſam als Baſis 
für feinen Plan eine Menge von Magazinirungen, wie 
ſie Theils in der Vorzeit wirklich ſtattgefunden, Theils 
von ſcharfſinnigen Männern entworfen und empfohlen 
worden, durchgegangen, und ihre größere oder geringere 
Brauchbarkeit vor Augen geſtellt hat, geht er zur Dar: 
legung ſeiner Idee über. Der Grundgedanke in der⸗ 
ſelben iſt die Gegenſeitigkeit. Er will Beide, Erzeuger 
und Verbraucher, an dem Unternehmen, d. h. an Ge⸗ 
winn und Verluſt, betheiligen. Wie gut und ſcharf⸗ 
ſinnig er dies durchführt, das möge man in der klei⸗ 
nen Schrift — der wir einen hohen Werth zuſprechen 
— felbft leſen. Nur um unſere Leſer im Generellen 
mit ſeiner Idee bekannt zu machen, geben wir ein ein⸗ 
faches Beiſpiel. Ein Conſument kauft von einem 
Producenten heute 10 Schfl. Korn, den Schfl. zu 2 Rtl., 
zahlt die Hälfte des Werths (folgl. 10 Rtl.) an den Verkäu⸗ 
fer, bedingt ſich aber aus, das Korn erſt in drei, vier, 
ſechs oder noch mehr Monaten abzunehmen, alsdann 
aber die zweite Hälfte nach dem zu jener Zeit beſte⸗ 
henden Marktpreiſe zu zahlen. Iſt der Preis unter⸗ 
deß geſtiegen (wir wollen annehmen, er ſei auf 3 Rtlr. 
gegangen), fo hat der Käufer als zweite Hälfte 15 Rtlr. 
zu entrichten, es kommt ihn mithin der Scheffel auf 
2½ Rtlr. und er hat gegen den Preis, zu dem er 
jetzt kaufen müßte, einen Gewinn von ½ Rtlr. pro 
Scheffel. Einen gleichen kann ſich der Verkäufer be⸗ 
wahren, wenn er annimmt, vielleicht auch weiß, daß 
er zu jener Zeit hätte verkaufen müſſen. Fällt da⸗ 
gegen der Preis bis zum Tage der Ablieferung um 
1 Rtlr., fo ſtellt ſich der Fall zwar umgekehrt, die Ver: 
hältniſſe können aber ſo ſein, daß wieder Beide gewin⸗ 
nen. Man darf nur annehmen, der Käufer hätte, 
ohne dieſen Abſchluß ſonſt 10 Scheffel Korn gekauft 
und ſie gleich bezahlt, ſo hätte er auf jeden Scheffel 
1 Kthl. verloren, wogegen er in unſerm Falle nur 
% Rthl. mehr giebt, als was der ſpätere Marktpreis 
beſagt. Die Sache iſt ſo klar und einfach, daß wir 
ſie nicht weiter auseinander zu ſetzen brauchen. 

Da es jedoch unendlichen Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fen ſein würde, wenn Tauſende von Producenten und 
Konſumenten auf die Art einzeln mit einander in Ge⸗ 
ſchäfte treten wollten, ſo geht der Verfaſſer weiter und 
ſchlägt eine große Magazinirung vor, bei welcher die 
Erzeuger ihr Getreide niederlegen und dafür Bon's er⸗ 
halten, und wo dann die Verbraucher ſich durch Geld— 
einlagen abonniren können. Derſelbe Grundſatz, wie 
wir ihn für die einzelnen Fälle in unſerm Beiſpiele 
aufſtellten, wird auch hier feſtgehalten. — Da wir je 
doch das ganze Weſen dieſer Art von Magazinirung 
aufdecken müßten, und damit für dieſes Blatt viel zu 
weitläufig werden würden, fo können wir nur auf die 
angegebene Schrift ſelbſt verweiſen und verſichern, daß 
ein Jeder, der ſie in die Hand nimmt, ſie ſicher nicht 
eher weglegt, bis er ſie mit aller Aufmerkſamkeit durch⸗ 
geleſen. 

Wohl ſagt der Verfaſſer in der Vorrede, er müſſe 
gewärtigen, daß es feinem Plane gehen werde, wie fo 
vielen andern derartigen, d. h. daß er bei Seite gelegt, 
nicht beachtet und vergeſſen werden würde. Im In⸗ 
tereſſe des allgemeinen Völkerwohles wünſchen wir von 
Herzen, daß er ſich hierin irren, und daß ſeine Schrift 
alle die Beachtung finden möge, deren ſie ſo ſehr 
werth iſt. 


— —— 


Die „Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee“ enthalten folgenden 
Entwurf der Grundzüge eines deutſchen Schifffahrts⸗ und 
Handelsvereins: § 1. Die Staaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereins einerſeits und die kaiſerl. öſterreichiſchen Staa⸗ 
ten, die Staaten des Steuervereins, die Großherzogthü⸗ 
mer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg- Strelitz, 
das Herzogthum Holſtein mit Lauenburg und die freien 
Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg andererſeits 
treten zu einem Schifffahrts- und Handelsverein zu⸗ 
ſammen. § 2. Der Zweck dieſes Vereins geht dahin, 
in Schifffahrts⸗ und Handels⸗Angelegenheiten das Prin⸗ 
zip der nationalen Einheit Deutſchlands nicht nur in 
den gegenſeitigen Beziehungen der Vereinsſtaaten unter 
einander geltend zu machen, ſondern auch in deren Be⸗ 
ziehungen zu andern Staaten zur Anerkennung zu brin⸗ 
gen. § 3. Jeder Vereinsſtaat, welcher Seeſchifffahrt 
treibt, wird daher den Schiffen eines jedes andern Ver⸗ 


*) Der Titel der Broſchüre lautet: „Die Magazini⸗ 
rung. Grundzüge eines neuen auf Gegenſeitigkeit 
zwiſchen Producenten und Conſumenten gegründeten 
Aufſpeicherungs⸗Syſtems von Franz Hermann 
Schulze (Leipzig bei Otto Spamer)“ 


einsſtaates alle Rechte ſeiner eigenen Schiffe einräu⸗ 
men, dergeſtalt, daß jede Ladung, welche ein einheimi⸗ 
ſches Schiff aus- oder nach den Häfen aller oder ge 
wiſſer Länder überhaupt ein⸗ oder auszuführen ber 
tigt iſt, auch von jedem Vereinsſchiff aus denselben 
Häfen eingeführt oder nach denſelben Häfen ausgeführt 
werden kann, ohne daß in den Vereinshäfen beim Ein? 
gang oder Ausgang in Betreff der vom Schiffskörper 
oder von der Ladung zu erhebenden Schifffahrts⸗ und 
Hafen⸗Abgaben, oder Ein-, Aus⸗ oder Durchgangs⸗Ab⸗ 
gaben zwiſchen den einheimiſchen und den Vereinsſchif⸗ 
fen irgend ein Unterſchied gemacht werden darf. 9 
Die Vereinsſtaaten werden ſich über eine gemeinfame 
deutſche Flagge einigen. § 5. Sie werden ferner ſich 
darüber verſtändigen, von welchen Erforderniſſen in Br 
treff des Urſprungs und der Bemannung eines Schiffes 
das Recht, die deutſche Flagge zu führen, abhängig 
fein fol, wie die Schiffspapiere befchaffen fein, wie die 
Schiffsmeſſungen und Regiſtrirungen vorgenommen me? 
den ſollen, wie die Schiffsdisziplin und Hafenpoll 
einzurichten iſt c. § 6. Die Vereinsſtaaten behalten 
ſich vor, an den ſie trennenden Binnenzollgrenzen den 
wechſelſeitigen Handels- und Grenzverkehr möglichſt zu 
erleichtern, namentlich den Ein- oder Ausgang der X 
gegenfeitigen Boden- und Induſtrie⸗Erzeugniſſe durch 
Erlaß oder Ermäßigung der Ein- oder Ausgangsſteuern 
zu begünſtigen und den Handel mit andern Ländern, 
ſo weit dies als nothwendig anerkannt wird, dur 
Aufhebung oder Herabſetzung der Tranſitzölle zu beföt 
dern. § 7. Sie behalten ſich nicht minder vor, über 
Annahme eines gleichmäßigen Münz-, Maß⸗ und GH 
wichtsſyſtems Vereinbarungen zu treffen. § 8. Die 
Vereinsſtaaten erwarten, daß alle übrigen Staaten die 
zu verabredende Vereinsflagge als ſolche anerkennen, 
und demgemäß die unter dieſer Flagge fahrenden Schiſe 
eines jeden Vereinsſtaates auch dann, wenn der Hafen, 
aus welchem ſie kommen, die Erzeugniſſe, mit welchen 
fie beladen, und die Schiffsleute, mit welchen fie bemannt 
find, einem andern Vereinsſtaat angehören, beim Einlau⸗ 
fen in ihre Häfen in Anſehung der Abgaben und Zölle 
vom Schiffskörper und von der Ladung ganz eben 
behandeln, als ob dieſe Schiffe aus den Häfen des eige⸗ 
nen Landes kämen, mit Erzeugniſſen deſſelben beladen 
und mit Eingeborenen eben dieſes Landes bemannt 
wären. § 9. Die Vereinsſtaaten find bereit, den Schif⸗ 
fen aller anderen Staaten dieſelben Rechte einzuräumen 
oder zu belaſſen, welche ſie ſich gegenſeitig zugeſtanden 
haben. Sie erwarten dagegen aber auch, daß andere 
Staaten in ihren Häfen den Vereinsſchiffen die näm? 
lichen Rechte zugeſtehen. § 10. Die Vereinsſtaaten 
ſind willens, hinſichtlich der bei ihnen zu entrichtenden 
Schiffsabgaben und Zolfäge die Schiffe und Erzeug⸗ 
niffe aller andern Länder gleichmäßig zu behandeln, 
alfo den Schiffen und Erzeugniffen keines Staats vor 
denen eines andern einen Vorzug einzuräumen. 
erwarten dagegen aber auch, daß ihre Schiffe und Ev 
zeugniſſe bei dem Einlaufen in die Häfen und bei dem 
Eintreten in die Zoll⸗Linien anderer Staaten in keine 
Beziehung ungünſtiger, als die Schiffe oder Erzeugnis 
irgend eines anderen Staates, behandelt werden. 9 11. 
Sollte ein anderer Staat, der in § 8 augeſprochenen 
Erwartung nicht entſprechen, ſo würden die Verein 
ſtaaten ſich genöthigt ſehen, die Schiffe eines ſolchen 
Staates bei dem Eingang in ihre Häfen mit erhöhten 
Schiffsabgaben (doppelten Hafenabgaben und extraotdt 
nären Flaggengeldern) zu belegen. § 12. Inſowe 
fremde Staaten die Schiffe der Vereinsſtaaten, welch 
aus Häfen eines anderen Staates kommen und mit 
Erzeugniſſen eines anderen Staates beladen ſind lind 
rekte Fahrt), entweder gar nicht zulaſſen oder ung 
ſtiger behandeln, als diejenigen, welche aus einem ve 
einsländiſchen Hafen kommen oder mit vereinsländiſch 
Erzeugniſſen beladen ſind, ſo behalten ſich die Vereine 
Staaten vor, von den Schiffen ſolcher Staaten, 
dem Eingang in die vereinsländiſchen Häfen erhöht, 
Schiffsabgaben, oder von den auf dieſen Schiffen ein 
gehenden, oder auch von den aus den Häfen fol 
Staaten kommenden Gütern erhöhte Eingangszölle 10 
erheben. § 13. Inſoweit andere Staaten die Sch, 
oder Erzeugniſſe eines dritten Staates bei dem ei" 
gang in ihre Häfen oder über ihre Grenzen günſtigen 
als diejenigen der Vereinsſtaaten behandeln, beh 5 
die Letztern ſich ebenfalls vor, eine differentielle Be, 
nachtheiligung der Schiffe und Erzeugniſſe folcher Eu 
ten eintreten zu laſſen. § 14. Eben dies kann der 
denjenigen Staaten gegenüber geſchehen, welche ch 
Schifffahrt und dem Handel der Vereinsſtaaten, "per 
die Ertheilung von Monopolen und Privilegien, 10 
andere Einrichtungen, beſondere Hinderniſſe in far 
Weg legen. § 15. Die in den $$ 8 bis 10 aufe, 
ftellten Grundſätze werden die Grundlage bilden, 
wohl für die Seitens der Vereinsſtaaten mit . 
Staaten abzuſchließenden Schifffahrts⸗ und pe aß 
Verträge, wie für das in Ermangelung vertrag m 
ger Beſtimmungen anderen Staaten gegenüber von“ 
obachtende Verfahren. $ 16. Die Vereinsftanten mit 
den fortan Schifffahrts- und Handels⸗Verträge und 
anderen Staaten in der Regel nur gemeinfhaftl ne 
im Namen des Vereins abſchließen. Sen ee ei⸗ 
Vereins⸗Staaten ausnahmweiſe für ſich allein 
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nen die Schifffahrt oder den Handel berührenden Ver⸗ 
trag mit anderen Staaten verhandeln wollen, ſo kön⸗ 
nen ſie dies jedenfalls nur unter der Bedingung und 
mit dem Vorbehalt thun, daß der mit ihnen kontrahi⸗ 
rende Staat der Schifffahrt oder dem Handel eines 
eden andern Vereinsſtaates, auf deſſen Verlangen, die⸗ 
elben Vortheile oder Begünſtigungen einräumen muß, 
ſobald dieſer ſich zu gleichen oder entſprechenden 
egenleiſtungen verſteht. § 17. Sämmtliche Ver⸗ 
eins⸗Staaten verpflichten ſich, die zwiſchen ihnen und 
anderen Staaten beſtehenden Schifffahrts und Han⸗ 
delsverträge fo bald als möglich zu kündigen, oder, ſo⸗ 
weit dies vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit nicht 
geſcheben kann, wenigſtens nicht über dieſe Zeit hinaus 
Meitig zu verlängern, ſondern eine Erneuerung oder 
rtſetzung nur unter den Maßgaben des § 16 ſtatt⸗ 
nden zu laſſen. $ 18. Die Vereinsſtaaten behalten 
ſich vor, die Wahrnehmung der Intereſſen des Vereins 
im Auslande gemeinſchaftlich anzuſtellenden und ge: 
meinſchaftlich zu remunerirenden Vereins⸗Konſuln zu 
übertragen. § 19. Ueber die von den Vereinsſtaaten 
in Anſehung der Neutralität, der Blokaden, des Schuz⸗ 
zes bei Strandungsfällen, der Quarantäne⸗ Angelegen⸗ 
beiten ze. zu beobachtenden Grundſätze bleiben Verab⸗ 
redungen vorbehalten. 


Deut ſchland. 

München, 19. Oktober. In der Zten öffentli⸗ 
chen Sitzung der Kammer der Abgeordneten wurde 
zum Antrag der 21 Mitglieder, die Behand: 
lung der neuen Geſetzbücher betreffend,“) 
übergegangen. Abg. Kirchgeßner: Jedem ſei be⸗ 
kannt, daß die etlichen und fünfzig Geſetze, welche in 
unſeren ſieben älteren Kreiſen in Geltung ſeien, mit 
hren vielfachen und widerſprechenden Beſtimmungen 
chwer auf dem Gerichtsverfahren laſten, und mit 

reude ſei daher die königliche Zuſage vom ganzen 
ande aufgenommen worden; in Tit. VIII. § 7 der 
erf ⸗Urk, ſei übrigens ſchon ein Strafgeſetzbuch und 
ein allgemeines bürgerliches Geſetzbuch verſprochen; was 
daher jetzt in Ausführung gebracht werden ſolle, ſei, 
enn es auch dankbar angenommen werde, nur die 
Füllung eines Verſprechens. Der Redner geht auf 
das Unzureichende unſeres Gerichtsverfahrens über und 
bt namentlich das höchſt Nachtheilige und Schlep⸗ 
dende des Debitverfahrens hervor; als Beiſpiel 
N hrt er an, daß er ſich vor zwei Jahren ſchon im 
ntereſſe mehrerer Klienten in einem Debitweſen bei 
dem k. Kreis⸗ und Stadtgericht München erkundigt 
und die Auskunft erhalten habe, daß die Akten zum 
pruch reif ſeienz dieſelbe Antwort habe er vor einigen 
gen wieder erhalten. Eben ſo mangelhaft ſei un⸗ 
fere ſtrafrechtliche Juſtiz, dringeud daher der Ruf nach 
bhülfe, nach den verſprochenen Geſetzbüchern. Ver⸗ 
trauensvoll habe man die Zuſage entgegengenommen, 
und er müſſe dem Antrag, dem auch in formeller Ber 
ziehung kein Hinderniß im Wege ſtehe, von Herzen 
beiſtimmen. Miniſterverweſer v. Maurer: Man 
habe der hohen Kammer ſo eben bemerkt, daß bis 
jetzt ſchon fo viel vorbereitet geweſen; dieß ſei jedoch 
unrichtig. Es ſeien zwar Projekte gemacht worden, 
allein man habe fie ad acta legen müffen, und eben 
well gar Nichts dageweſen, deßwegen ſei im April 
deſes Jahres Se. Majeſtät der König mit Großher⸗ 
igkeit den zeitgemäßen Beſtrebungen entgegengekom⸗ 
en und habe die bekannten Zuſagen eines auf 
Fap etickei und Mündlichkeit baſirten Gerichtsver⸗ 
a und der Trennung der Juſtiz von der Ver⸗ 
fig dn gegeben. In eine gewiß traurige Lage habe 
d die neue Verwaltung eben dadurch verſetzt gefehen, 
90 unter der früheren gar nichts geſchehen ſei. Wohl 
ko e ſich die ſeit drei Jahren beſtandene Geſetzgebungs⸗ 
wonmiſſion mit der Kriminalgeſetzgebung befchäftigt; 
fat aber eine Gefeggebung, wenn man kein „Ber 
abren⸗ habe? Die neue Verwaltung habe ganz Neues 
in müſſen, mit aller Rüſtigkeit werde an der 
fe elten Aufgabe gearbeitet, und binnen Jahresfriſt 
on würden die deßfallſigen Vorlagen vorbereitet fein. 
einiger Diskuſſion wird der Ausſchußantrag ein⸗ 
tür nig angenommen. — Hierauf erftattete der Sekre⸗ 
gare, VI. Ausſchuſſes Vortrag über die inzwiſchen 
A ften Anträge. In Betreff einer Motion des 
fer. Freih. v. Cloſen wegen Schleswig⸗Hol⸗ 
bh bemerken wir, daß dieſer „Wunſch“, die Un⸗ 
Mu digkeit der beiden Herzogthümer, insbeſondere die 
mi teürderfaſſung daſelbſt betreffend, mit Einſtim⸗ 
beit von der Kammer in ihr Protokoll niedergelegt 
rde. (Nürnb. Kor.) 
die An halbofffzieller Artikel in der Allg. Ztg. erklärt 
Nachricht dieſes Blattes über einen neuen Stu⸗ 


* 

) Aus dem Vortrag des Prof. Edel über den Antrag 
der 21 Mitglieder heben wir eine Stelle hervor, 
welche über die muthmaßliche Dauer des dermaligen 
Landtags einige, obgleich unbeſtimmte Andeutungen 
enthält. „Die Flage über die Eiſenbabnanleihe, ſagt 
Prof. Edel, habe ſich als ſchwieriger und verwidelter 
herausgestellt, als man dem erſten Anſchein nach ge⸗ 
glaubt habe. Vorausſichtlich werde die Löſung diefer 
hochwichtigen Frage beide Kammern noch fo lange in 
ſch druch nehmen, daß daneben auch andere minder 
chwierige Gegenſtände ohne Verlängerung der Dauer 
es Landtags würden erledigt werden können.“ 
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dienplan „in ihrem erſten Theile für ungenau, in 
dem zweiten für völlig unrichtig.“ Ein anderer Arti⸗ 
kel deſſelben Blattes, der gleichfalls aus guter Quelle zu 
fließen ſcheint, giebt nachſtehenden Aufſchluß über den ei⸗ 
gentlichen Sachverhalt: In Folge früherer und an alle Uni⸗ 
verſitäten ergangener Weiſungen, über die Studienord⸗ 
nung der Univerſitäten, ihre Erfolge und die etwa nö⸗ 
thigen Aenderungen zu berichten, habe zwar allerdings 
Hofrath Thierſch an der Univerſität München als De⸗ 
kan der philoſophiſchen Fakultät bei dieſer das Referat 
über den genannten Auftrag und eben ſo als Senator 
beim Senat den Bericht über die Gutachten ſämmtli⸗ 
cher Fakultäten gehabt; allein von einem Schulplane, 
der doch wohl zunächſt die unteren und mittleren 
Schulen umfaſſen müßte, ſei gar noch nicht die Rede 
geweſen. Daß der Biſchof von Augsburg in irgend 
einer Weiſe bei der Sache betheiligt geweſen, ſei un⸗ 
bekannt und ſchon deshalb unwahrſcheinlich, weil die 
Sache als reine Univerſitätsangelegenheit die durch den 
Geſchäftsgang vorgeſchriedene Bahn gar nicht verlaſſen 
habe. Die auf die Berichte der Univerſität (en) gegrün⸗ 
deten Anträge des Kultusminiſteriums würden dieſer 
Tage Sr. Majeſtät zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 
werden. 

Der Magiſtrat der Stadt Augsburg hat in Bezug 
auf die dermaligen Theuerungsverhältniſſe, ihre Urſa⸗ 
chen und wie denſelben zu begegnen ſei, beſchloſſen: 
dem k. Miniſterium des Innern den Antrag vorzule⸗ 
gen, es ſollen ſämmtliche Käufe in den Häuſern, fo: 
wohl von Getreide als anderen Lebensmitteln, verbo⸗ 
ten werden, ſo daß nur auf den Schrannen und 
Märkten Ein⸗ und Verkäufe gemacht werden können. 
— Von Seite des Bamberger Magiſtrats und der 
Gemeindebevollmächtigten iſt an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig und die Kammer der Abgeordneten eine Vorſtel⸗ 
lung um Verhinderung des maßloſen Zwiſchenhandels 
mit den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen und um 
zweckmäßige Beſchränkung der Viehausfuhr abgegangen. 

* Frankfurt, 20. Oktober. Nach den neueſten 
Erhebungen iſt nicht mehr daran zu zweifeln, daß die 
Schweizer Grenze vollkommen cernirt werde. — 
Die Geſtaltung der Dinge in Italien befriedigt ganz 
die Diplomatie, denn ſie glaubt das Schreckbild der 
Revolution nun ganz beſchworen und wird es den Für⸗ 
ſten Italiens Dank wiſſen, wenn ſie durch zweckmä⸗ 
ßige Reformen die Ruhe ihrer Staaten wieder herſtel⸗ 
len und befeſtigen. — Die jüngſt in Heppenheim 
ſtattgehabte Verſammlung von Oppoſitions⸗ 
Mitgliedern verſchiedener deutſchen Kam⸗ 
mern erregte hier beſondere Aufmerkſamkeit, nament⸗ 
lich, da dort die von Welcker zuerſt angeregte Volks⸗ 
vertretung beim deutſchen Bunde wieder in ernſte Ber 
rathung genommen wurde. — Keiner Frage unterliegt 
es, daß in Baden die liberale Partei, die allerdings 
ziemlich radikal auftritt, bei den Landtagswahlen ſiegt, 
ſo wie es auch bei denen im Großherzogthum Heſſen 
der Fall war. — Die Spiel pächter Homburgs bes 
ſtätigen nun in öffentlichen Blättern, daß ſie bei unſe⸗ 
rem Senate um die Conceſſion zur Errichtung einer 
Diskonto⸗Wechſelbank dahier eingekommen waren, ver⸗ 
ſchweigen aber dabei, daß ſie eine abſchlägige Reſolu⸗ 
tion erhalten haben. Was dieſe Leute für die Errei⸗ 
chung ihrer Abſicht boten, geht ins Unglaubliche. Sie 
haben aber vergeſſen, daß ſie, als Fremde, von vorn 
herein keine Gewährung ihres Geſuchs in Ausſicht 
hatten. 

Leipzig, 21. Oktober. Zu der hier ſtattfindenden 
Wechſel⸗Conferenz find die Deputirten aus den 
verſchiedenen Zollvereinsſtaaten nach und nach hier ein⸗ 
getroffen und die Sitzungen haben vorgeſtern und zwar 
zuerſt mit der Wahl eines Präſidenten, Vicepräſidenten 
und Protokollführers begonnen. Zum Präſidenten iſt 
Herr Staatsminiſter von Könneritz Excellenz, der die 
Sitzung mit einer Anrede eröffnete, und zum Vice⸗ 
präſidenten der königl. preuß. wirkliche geheime Lega⸗ 
tionsrath v. Patow gewählt worden, während der hie⸗ 
ſige Stadtgerichtsrath Dr. Hänſel die Führung des 
Protokolls übernahm. Die Sitzungen werden in dem 
hieſigen beſonders dazu dekorirten Kramerhauſe gehalten, 
da die Räumlichkeiten in demſelben am paſſendſten da⸗ 
zu befunden worden find. — Anweſend ſind bis jetzt: 
Für Oeſterreich (zugleich für Liechtenſtein): kaiſerl. königl. 
Hofrath am oberſten Gerichtshof und Mitglied der 
Geſetz⸗Commiſſion Dr. Heißler; für Preußen: wirklicher 
geheimer Legationsrath v. Patow, geheimer Juſtizrath 
Biſchoff, Bankier Magnus; für Baiern: Oberappella⸗ 
tionsgerichtsrath Kleinſchrod, Bankier Aſſeſſor Schmidt; 
für Sachſen: Vicepräſident des Oberappellationsgerichts 
Dr. Einert, Kramermeiſter Poppe, Kaufmann Georgi; 
für Hannover: Schatzrath Lehzen, Banquier Hoffmann; 
für Würtemberg (Hohenzollern-Hechingen): Obertribu⸗ 
nalrath Dr. von Hofacker; für Baden: Miniſterialrath 
Brauer, Banquier Hohenemſer; für Kurheſſen: Ober: 
gerichtsrath Fuchs; für Großherzogthum Heſſen: Mi⸗ 
niſterialrath Dr. Breidenbach; für Dänemark (wegen 
Holſtein⸗Lauenburg): dirigirender Bürgermeiſter Etats⸗ 
rath Behn; für Großherzogthum Sachſen (Sachſen⸗ 
Altenburg, Sachſen⸗ Meiningen, Sachſen⸗Coburg und 
Gotha, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß⸗ Schleiz, Reuß⸗ 
Greiz, Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf): Geheimer Re⸗ 


gierungsrath Thon; für Naſſau: geheimer Rath Voll⸗ 
pracht; für Braunſchweig: Hofrath Liebe, Kaufmann 
Haaſe; für Mecklenburg⸗ Schwerin: Profeſſor Thöl; 
für Lübeck: Syndikus Dr. Elder; für Frankfurt: Syn⸗ 
dikus Dr. Harnierz für Bremen: Senator Dr. Albers, 
Aeltermann Lürmann; für Hamburg: Senatur Lutte⸗ 
roth⸗Legat, Präſes des Handelsgerichts Dr. Halle. 
(Leipz. 3.) 
Oeſterreich. 

Lemberg, 12. Oktbr. Vor einiger Zeit war hier 
die Nachricht verbreitet, Dembowski, der vielgenannte 
Emiſſär, ſei gefänglich eingezogen worden. Dem iſt 
aber nicht fo. Der jüngſt Eingebrachte heißt Des 
bowski und iſt bei Weitem nicht ſo ſtark gravirt, wie 
Erſterer, welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach bei Kra⸗ 
kau geblieben iſt. Auch ein anderer Inſurgentenchef, 
Boguslawski mit Namen, wurde an der ungari⸗ 
ſchen Grenze aufgegriffen und hieher gebracht, desglei⸗ 
chen eine hier wohnende Gräfin, einer Notifitation von 
Wien zufolge, arretirt ). (N. K.) 

es Peſth, 19. Okt. Geſtern iſt hier die große 
Wahlſchlacht der conſervatiben und der Oppoſitionspartei 
geſchlagen worden. Das ganze hier garniſonirende Mi⸗ 
litär, auch die Artillerie, war in den Kaſernen conſig⸗ 
nirt, es ging aber Alles in beſter Ordnung vor ſich. 
Die Stimmenſammlung dauerte von Morgens 7 Uhr 
bis Abends 8 Uhr, und das Wahlergebniß ſtellte den 
glänzendſten Sieg der Oppofitionspartei heraus. Der 
erſte Vicegeſpan des Peſther Comitats, Moritz von 
Szentkiralyi, und Ludwig von Koſſuth, beide Haupt⸗ 
anführer der Oppoſitionellen, wurden mit einer abſolu⸗ 
ten Majorität von mehr als 1600 Stimmen zu De⸗ 
putirten des Peſther Comitats gewählt. Die conſerva⸗ 
tive Partei hatte die äußerſten Anſtrengungen und Geld⸗ 
opfer gemacht, um wenigſtens einen Deputirten ihrer 
Farbe, den Oberſtuhlrichter v. Balla, gewählt, oder 
wenigſtens den radikalſten Oppoſitionsführer, Ludwig 
v. Koſſuth, durchfallen zu ſehen. Namentlich arbeitete der 
katholiſche Clerus — der griechiſche hat faſt allgemein 
für Koſſuth geſtimmt — dieſem entgegen, und man 
verſichert, daß er zu dieſem Ende mehr als 100,000 
Gulden C.⸗M. unter den Bauernadel vertheilen ließ. 
Für Koſſuth war indeß faſt der ganze begüterte und 
gebildete Adel, aber auch eine ſehr große Zahl von den 
Bauern-Edelleuten waren im Lager der Oppoſition. 
Sie wurden nicht erkauft, was gegen die Grundſätze 
der Oppoſition wäre, ſondern durch den perſönlichen 
Einfluß der Grafen Batthyanyi, Raday und anderer 
Magnaten für Koſſuth überredet. Ein zweifelhafter 
Conſervativer, welcher für das Geld der Geiſtlichkeit 
300 Bauern⸗Edelleute geworben, führte dieſe ſelbſt am 
Vorabend der Wahl in das Lager der SOppoſition. 
Das Peſther Comitat hat in der Eidesformel für die 
Deputirten auch eine Stelle, nach welcher die Depu⸗ 
tirten ſich verpflichten, innerhalb 6 Jahren nach Ab⸗ 
ſchluß ba ere von der Regierung kein Amt an⸗ 
zunehmen. Als nun L. v. Koſſuth geſtern den Eid 
ablegte, rief er bei dieſer Stelle aus: o! soha sem! 
(o! nie und nimmer!) Daraus können Sie den Geiſt 
der ungariſchen Oppoſition deutlich erkennen. Sie iſt 
eine ſyſtematiſche, eingefleiſchte und unverſöhnliche. Frei⸗ 
lich iſt auch das Regierungsſyſtem bei uns ſehr ſtätig 
und confequent, und es iſt noch kein Fall vorgekom⸗ 
men, daß ein Liberaler zu einem königlichen oder Re⸗ 
gierungsamte berufen worden. Was nun die Wahl 
Koſſuth's betrifft, ſo frägt es ſich noch, ob die Regie⸗ 
rung dieſelbe nicht beanſtanden werde, da Koſſuth we⸗ 
gen Anklage auf Hochverrath in politiſcher Kriminalhaft 
war. Man glaubt indeß an eine ſolche Beanſtandung 
nicht, da, wie es ſich bereits herausſtellt, die Oppoſition 
auch auf dieſem Landtage die Majorität haben wird. — 
Von Seiten unſerer Hauptſtadt iſt eine Deputation 
nach Wien abgegangen, um in einer Audienz bei dem 
Könige die Schlichtung des Konflikts der 51 Wahl⸗ 
bürger mit den übrigen Wahlmännern über die Influi⸗ 
rung auf die Inſtruktionen für die ſtädtiſchen Depu⸗ 
tirten nach dem Verlangen der 51 herbeizuführen. 
Man iſt auf das Ergebniß geſpannt. — Die hieſigen 
Bürger wollten dieſer Tage dem Erzherzog Stephan 
einen Fackelzug bringen, der aber wegen der Hoftrauer 
abgelehnt ward. 


Ru fila nd. 

* St. Petersburg, 16. Oktbr. Es ſind neue 
Nachrichten aus dem Kaukaſus angekommen und 
zwar wieder aus dem Lager vor dem befeſtigten Dorfe 
Sſalta. Dieſes Dorf wird förmlich belagert und ein 
Krieg mit Laufgräben und Minen gegen daſſelbe ge⸗ 
führt. Durch eine ſolche Mine iſt einer 
der Hauptthürme der Befeſtigung geſprengt worden. 
Eine der letzten Operationen war die völlige Einſchlie⸗ 
ßung des Orts, wobei die Tſchetſchenzen die verlorene 
Stellung wieder zu nehmen ſuchten und in einer ein⸗ 
zigen Nacht 7 Mal eine und dieſelbe Anhöhe erſtürm⸗ 
ten ohne ſich halten zu können. Es wird nicht ange⸗ 


) Ferner wird dem Nürnb. Korreſp. von der galiziſchen 
Grenze berichtet: „Neuerdings ſind mehrere Em iMäre 
aufgegriffen worden. Höchſt wahrſcheinlich kommen fie 
in ſolcher Menge nicht aus Frankreich. Sieben Landge⸗ 
meinden ſind wegen Robotverweigerung in offener 
Auflehnung begriffen.“ 


geben, wie viel Ruſſen bei dieſem Handgemenge gefal⸗ 
len ſind, nur daß der Oberſtlieutenant Bibanow unter 
den Todten war. — Ein Streifzug Daniel Beg's in die 
Kaſikumyßkiſchen Dörfer iſt abgeſchlagen worden. — 
Die Nachrichten reichen überhaupt bis zum 10. Sep⸗ 
tember. 
Großbritannien. 

London, 18. Okt. Unter der Ueberſchrift: „Su: 
fpenfion der königl. Bank zu Liverpool“, bes 
richtet die „Times“ in ihrer zweiten Ausgabe aus Li⸗ 
verpool vom heutigen Datum: Wir bedauern, Ihnen 
die heute erfolgte Zahlungs⸗Suspenſion der k. Bank 
zu Liverpool ankündigen zu müſſen. Eine Deputation 
der Direktion iſt jetzt in London, um Beiſtand zu erz 
wirken, und die Bank wird, wenn ihr dies gelingt, 
ihre Operationen wieder aufnehmen. Die Suspenſion 
entſpringt aus dem Mangel an Noten und baarem 
Gelde, um damit die gewöhnlichen Geſchäfte der Bank 
fortzuführen. Dieſer Uebelſtand aber rührte zum Theile 
von der allgemeinen Knappheit der Umlaufmittel und 
insbeſondere auch von der Auftegung her, welche die 
in den öffentlichen Blättern erwähnten neulichen Zwangs⸗ 
Verkäufe von Bankſtocks zu ſehr niedrigem Courſe gez 
gen baar verurſacht hatten. Ein Andrang auf die 
baaren Hülfsmittel der Bank folgte dieſer Bekannt⸗ 
werdung des Fallens ihrer Noten. Die königl. Bank 
von Liverpool iſt eine auf Aktien gegründete Bank, 
und fie wurde erſt im Januar 1839 eröffnet.) — 
Der „Globe“ ſagt in ſeinem Börſenbericht, ohne 
noch von der oben gemeldeten Suspenſion der Liver⸗ 
pooler Bank zu wiſſen: Die Nachrichten aus Liver⸗ 
pool in Betreff der ſtarken Zahlungen, welche vor⸗ 
geſtern dort zu leiſten waren, werden als befriedigend 
betrachtet, und man hofft, daß die heute dahier füllis 
gen Zahlungen eben fo gut von Statten gehen wer⸗ 
den. Viele Beachtung erregt jetzt die Lage der ſchot— 
tiſchen Handelsſtädte, welche mit Ausnahme einzelner 
direkt in die großen hieſigen Fallimente verwickelten 
Perſonen ſich vergleichsweiſe wohl zu befinden ſcheinen. 
Der Druck wird natürlich gefühlt, aber die Banken 
ſcheinen nicht die mindeſte Beſorgniß zu hegen und ſind 
daher im Stande, weit mehr Erleichterungen zu ver⸗ 
ſchaffen, als unſere eigene Bank. Von einigen Sei⸗ 
ten wird behauptet, daß bei dem jetzigen Vertrauens⸗ 
Mangel im Publikum ein größerer Notenbetrag der 
Bank von England nicht lange im Umlaufe erhalten 
werden könne, fondern in die Bank zurückfließen würde. 
Die Unrichtigkeit dieſer Vorausſetzung bedarf, da Bank⸗ 
Papier überall ſo willig angenommen wird, keines Be⸗ 
weiſes, und es würde auch nicht ſchwierig ſein, die 
Bürgſchaft unſerer reichſten Kapitaliſten dafür zu er⸗ 
langen, daß, falls man der Bank eine Extraausgebung 
von Noten geſtatte, ihr innerhalb eines gewiſſen Zeit⸗ 
raums auch nicht eine einzige Fünfpfundnote zurückge⸗ 
geben werden ſolle. 

Frankreich. * 

* Paris, 19. Oktbr. Heutiger Cours: 5 proz. 
114% 9, Zproz. 750, Nordbahn 523 ¼, Orleansbahn 
1158 %, Neap. 99½, Röm. 98 ½. Die Schweizer 
Verhältniſſe ſcheinen die Courſe zu drücken. Die Preffe, 
welche in dem Ruf ſteht, direkte offizielle Nachrichten 
aus Spanien zu erhalten, begnügt ſich heute mit der 
Meldung, daß der König und die Königin ſich ausge⸗ 
ſöͤhnt hätten. Dieſes Ereigniß hat gewiß eine große 
Bedeutung, wenn eine Annäherung zwiſchen den beiden 
Ehegemahlen zu erwarten ſteht. Zum Unglück aber 
betrachtet man die Rückkehr des Königs nach dem Pa⸗ 
laſt nicht für ein Pfand der künftigen Eintracht. 
Man glaubt, daß der König voller Verdacht ſei und 
auch Urſache habe zu fürchten, daß ihm ein ähnlicher 
Einfluß, wie der des General Serrano, in den Weg 
trete, worauf denn der Bruch ſich erneuern müßte. Die 
Königin aber würde ſchwerlich vergeſſen, daß man ihr 
den Gemahl aufgedrungen, welchen ſie nicht gewählt. 
Die Mittheilungen aus Madrid vom I4ten fagen: 
„Die Rückkehr des Königs in das Palais erfolgte mit 
einer gewiſſen Ceremonie. Bei ſeiner Ankunft wurde 
er von der Königin mit Beweiſen lebhafter Bewegung 
empfangen. Der päpſtliche Nuntius und der General 
Narvaez, welche den König begleiteten, empfingen den 
Dank des durchlauchten Fürſtenpaars. Die Königin 
Mutter iſt heute früh 5 Uhr mit dem Herzog von 
Rianzares eingetroffen, ohne weiteres Gefolge als einen 
Bedienten. Die Königin hat die Reiſe von Paris nach 
Madrid in vier Tagen zurückgelegt. Um 1 Uhr Mit 
tags begab ſich die Königin Mutter, begleitet von ih⸗ 
rem Gemahl und dem Herzog von Valencia, nach dem 
Schloß und um 3 Uhr war die Familie noch beiſam⸗ 
men. Der Miniſterpräſident war zugegen. Der Kr 
nig hatte aber ſein Zimmer nicht verlaſſen und ſich nicht 
bei der königl. Familie eingefunden. Man ſagt, daß 
die Königin Iſabella erſt geſtern Abend erfahren habe, 
daß ihre Mutter kommen werde.“ Lord Canning, 
der Sohn des berühmten Staatsmannes, war in Ma⸗ 
drid angekommen. Der verantwortliche Herausgeber 
der Eſperanza war wegen eines Artikels über die Rechts⸗ 

) Einer telegr. Dep. der Allg. 1905 zufolge beſtand der 
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pflege verhaftet worden. Der Graf Mole hat ſich nach 
dem Schloß von Rochette zur Familie des Grafen von 
Caſtellare begeben, welcher bekannte Deputirte vorgeſtern 
geſtorben iſt. — Ein Agent des Sonderbundes, ein 
einflußreicher Mann in Luzern, ſoll hier eingetroffen 
ſein. Man ſagt, die Sonderbündler wären untereinander 
in Zwiſt gerathen. — Aus Meßz wird fortwährend Kriegs⸗ 
bedarf nach den Feſtungswerken von Parts gefördert. 
— In Folge der den flüchtigen Spaniern bewil⸗ 
ligten Amneſtie hat die franzöſiſche Regierung aufge⸗ 
hört, dieſen Flüchtlingen Unterſtützungsgelder zu zahlen, 
dagegen erhalten ſie Reiſegeld. — Der bekannte ſpani⸗ 
ſche General Cabrera befindet ſich gegenwärtig in Ges 
nua. — In Marſeille hat ſich die erſte Schauſpie⸗ 
lerin, eine 22jährige junge Dame, aus Liebe in der 
Nacht von einer Terraſſe herab zu Tode geſtürzt. — 
Am Sonntag war das Ninive⸗Muſeum zum erſtenmal 


geöffnet. 
Belgien. 

8 Brüſſel, 18. Oktbr. Der Moniteur brachte 
geſtern eine Ueberſicht der Staats-Einnahmen 
in den erſten 9 Monaten dieſes Jahres unter vergleis 
chender Hinweiſung auf 1846. Es würde natürlich 
zu weitläufig ſein, jeden Poſten hier einzeln aufzufüh⸗ 
ren, und wir begnügen uns daher, nur einiger Haupt⸗ 
gegenſtände Erwähnung zu thun. So ſtellt ſich bei 
der Douane gegen das Vorjahr eine vermehrte Ein⸗ 
nahme von 257,000 Fr., bei der Weinſteuer 147,000 
Fr., bei den Eiſenbahnen gegen 9 pCt. und bei der 
Erhebung des Brückenzolls ebenfalls ein Plus von 
386,000 Fr. heraus, wogegen bei der Poſt ein Aus⸗ 
fall von 3 pCt., beim Zucker gegen 50 pCt., beim in⸗ 
ländiſchen Branntwein 362,000 Fr., beim Bier und 
Eſſig 955,000 Fr. ſtattfand. Im Ganzen ſtellt ſich 
gegen das Vorjahr ein Ueberſchuß von etwa 955,600 
Fr. heraus. Nicht minder intereſſant iſt eine in dem⸗ 
ſelben amtlichen Organ veröffentlichte Zuſammenſtellung 
bezüglich des Ernteausfalles. Hiernach wurden in 
dieſem Jahre gewonnen: 5,127,112 Hectoliter Weizen, 
7,053,442 Hectoliter Roggen, 1,789,610 Hectoliter 
Spelz, 963,489 Hectoliter Miſchkorn und 599,955 
Hectoliter Buchweizen. Vergleicht man damit was im 
verfloſſenen Jahre gewonnen wurde, ſo ergiebt ſich fol⸗ 
gender Ueberſchuß: für den Weizen 937,858 Hectol., 
für den Roggen 1,985,434 Hectol., für den Spelz 
392,693 Hectol., für das Miſchkorn 223,702 Hectol. 
und für den Buchweizen 37,201 Hectoliter. Dieſe 
Quantitäten zuſammen geben 3,576,888 Hectol., 
ſo daß alſo für das Land, wenn man die 458,649 
Hectoliter abzieht, welche es jährlich vom Auslande 
durchſchnittlich entnimmt, ein reiner Ueberſchuß von 
etwa 3 Mill. Hectoliter bleibt. Auf den Bericht des 
Finanzminiſters ſind auch verſchiedene, der Haupt⸗ 
Handelsartikel einem neuen Ta rif unterworfen 
worden. In Belgien wird nämlich wie in Holland 
der Eingangszoll nach dem Werthe der Waaren be⸗ 
ſtimmt und es ſtehen daher dieſe Abänderungen mit den 
Schwankungen, welche Letztere im Handel erfahren, in 
unmittelbarer Verbindung. Eine beſondere Kommiſſion 
zum Entwurf eines neuen Tarifs iſt übrigens bereits 
im Januar ernannt worden, die binnen Kurzem ihre 
Arbeiten vollendet haben wird. Wie man hört, iſt die⸗ 
ſelbe der Anſicht, daß künftig alljährlich der Werth der 
Waaren feſtgeſtellt werden müffe, damit dieſe Schätzun⸗ 
gen ſtets mit dem laufenden Preiſe übereinſtimme. Be⸗ 
züglich der Medaillen, welche an diejenigen Arbei⸗ 
ter vertheilt werden ſollen, die ſich durch Geſchick und 
Thätigkeit beſonders hervorgethan haben, hat nun die 
induſtrielle Prüfungs⸗Jury in Vorſchlag gebracht, deren 
200 in Gold und 800 in Silber, erſtere im Werthe 
von 40 Franken anfertigen zu laſſen; die Vorſchläge, 
bezüglich der Vertheilung werden wahrſcheinlich von den 
betreffenden Fabrikanten gemacht werden. Bezüglich 
der Reform des Eiſenbahntarifs werden gleich⸗ 
falls ernſte Schritte gethan und der Miniſter der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten ſoll Willens ſein, auch hierzu eine 
beſondere Kommiſſion zu ernennen. 


ch we iz. 

Bern, 18. Okibr. Heute um 10 Uhr eröffnete 
der Bundespräſident Ochſenbein die Tagſatzung mit 
den kurzen Worten, daß, weil die Zeit koſtbar ſei, er 
anſtatt eine Rede zu halten, ſogleich den Gegenſtand 
der Tagesfrage behandeln wolle. Der eidgenöſſiſche 
Kanzler referirte ausführlich über die feitherigen Kriegs— 
rüſtungen und andere Feindſeligkeiten des Sonderbun⸗ 
des. Der Geſandte Zürich's ſtellte nun den gemeſſenen 
Antrag, vor ernſter That noch einmal zu einem güt⸗ 
lichen Mittel zu ſchreiten, nämlich eine Proklama— 
tion der Tagſatzung an das Volk der Sons 
derbundskantone zu erlaſſen, in jeden einzelnen 
derſelben zwei eidgenöſſiſche Repräſentanten zur Auf⸗ 
klärung, Belehrung, Warnung abzuſenden. Dagegen 
erhob ſich an der Spitze ſeiner Partei Luzerns Ge⸗ 
ſandter, indem er obige Maßregel mehr als aufregend 
denn als vermittelnd darzuſtellen ſuchte, und wegen 
parlamentariſchen Brauchs verlangte, daß die Motion 
Zürichs erſt gedruckt den betheiligten Standſchaften zu⸗ 
geſtellt werde. Ihn unterſtützte zunächſt der greiſe Ab⸗ 
geordnete von Uri, der ſehr kriegeriſche Worte fallen 
ließ, die ſeinem Alter nicht entſprachen; dann der Reihe 


nach jeder Sonderbundsgeſandter. Luzern's Antrag er 
hielt 8 Stimmen, der Zürich's, das auf unverweilte 
Entſcheidung drängte, 12%. Mit dem Aufgebot aller 
Beredtſamkeit, jedoch vergedens, hatte Luzern (Mayer) 
einen 24ſtündigen Aufſchub zu erlangen geſucht. So⸗ 
fort ſchritt man zur Wahl der eidgenöſſiſchen Repraͤ⸗ 
ſentanten (zwei für jeden der ſieben Sonderbundskan⸗ 
tone); für Luzern, den wichtigſten Ort, wurden N äff 
von St. Gallen und Brunner von Solothurn ge 
wählt. Dem Vernehmen nach wird morgen die Pro? 
klamation verleſen, debattirt und gedruckt und ſogleich 
von den erwählten Repräſentanten in die betreffenden 
Kantone getragen werden. Die Tagſatzung bleibt 
beiſammen. Man zeigt von liberaler Seite neben 
der vollſtändigſten Entſchiedenheit große Ruhe; die mit⸗ 
ten in der Sitzung anlangende Nachricht, daß dem nach 
Luzern zur Abholung eidgenöſſiſcher Kriegsgeräthſchaften 
abgeſandten Kommiſſär dieſelben nach der Behändigung 
wieder abgenommen worden ſeien, und man denſelben 
anfangs ſogar arretirt habe, wurde ohne das leiſeſte 
Zeichen des Unwillens angehört, ebenſo die Sophiſtik 
des Luzerner Geſandten, daß die von der vorigen Tag⸗ 
ſatzung ernannte Kriegskommiſſion mit der Vertagung 
der Tagſatzung ebenfalls vertagt worden ſei, oder auf 
gehört habe zu ſein. Ferner hörte man mit Schweigen 
an, daß die Aargauer Polizei einen Inſurrektionsverſuch 
des von ihr wegen Meineids verfolgten, von Luzern 
geſchützten Schleuniger durch rechtzeitiges Auffangen der 
Korreſpondenz vereitelt habe. Mehrere Arretirungen 
haben in Aarau ſtattgefunden; Kleiner Rath und 
litärkommiſſion iſt für permanent erklärt, und Roth? 
pletz, der eine Anführer des Luzerner Freiſchaarenzugs, 
zum Oberkommandanten ernannt worden. Waadt hat 
die Organiſation feiner Armee in 3 Divifionen (7 Bei⸗ 
gaden) ausgeführt. (O.⸗P.⸗A.⸗3) 
Unſere Stadt erhält immer mehr ein kriegeriſches 
Ausſehen. Auf die in letzter Nacht eingelaufene Nach⸗ 
richt, daß Luzern die Grenze bei Williſau mit Truppen 
beſetzt habe, wurden hierſeits unverzüglich Truß⸗ 
penaufgebote erlaſſen. Mitten in den nächtlichen 
Stunden belebten ſich die Militair⸗Bureaux; eine Un⸗ 
zahl von Schreibern iſt auf der Milizinſpektion (Chef 
des Stabes) mit Ausfertigung der Aufgebote beſchäf⸗ 
tigt. 3 Bataillone, 2 Scharfſchützenkompagnien und 
eine Kavalleriekompagnie wurden ſofort in Aktivität ge⸗ 
feßt und ſollen im Emmenthal und Oberaargau ihre 
Aufſtellung nehmen; da dieſe Corps auf dem Lande in 
der Nähe ihrer Militairquartiere zuſammentreten wer⸗ 
den, fo gingen Vormittags Munitions- und Gepa 
wagen in langem Zuge ab, um fie mit Patronen, KW 
pütten und Feldgeräthen zu verſehen; bei 140 andere 
Fuhrwerke ſind noch in Bereitſchaft, ohne die Artillerie 
zu rechnen. Zwei der gerade zur Inſpektion verſammelten 
Reſervebataillone wurden von ihren Muſterplätzen weg 
ſofort an die Gränze beordert. Die beiden heute Nach 
mittags aus der Kantonalinſtruktion in Thun zurück⸗ 
gekommenen Artilleriekompagnien ſind alſogleich mit Kon⸗ 
tingentsgeſchütz verſehen worden und bei ſchon dunkeln⸗ 
dem Abend nach ihrem Standquartier abmarſchirt. 
Pruntrut, im Kanton Bern, 16. Oktober. Die 
Ultramontanen find auch hier nicht unthätig. Letzthin 
langte eine Jeſuiten⸗Deputation von Freiburg hier an 
und ſtieg bei den Urſulinerinnen ab. Von gewiſſen 
Seite wird auch Alles aufgeboten, um das Volk au 
zuregen, namentlich ſucht man das Feuer in den Amts 
bezirken Freibergen und Laufen anzuſchüren. Bis det 
hatten jedoch dieſe Hetzereien keinen Erfolg; das Vol 
bleibt ruhig und ſelbſt die einflußreichſten katholiſchen 
Konſervativen haben jede Theilnahme an ſolchem Tre 
ben abgelehnt. 
Luzern, 17. Oktober. Es iſt die militäriſche Od 
an die Sonderbündler in Wallis abgegangen, bei dem 
Sonderbundskrieg mit aller Macht in den Kanton Be 
und Waadt einzubrechen, einerſeits um Berns Kea 
zu zerſplittern, anderſeits um durch Waadt gegen geil 
burg zu ziehen. Das Manöver gegen Bern foll jedoch 
nur auf den Fall ausgeführt werden, daß die Be 
päſſe, und namentlich der Sanetſch und Rawyl, gang 
bar find. Ueber die Furka, ſofern fie beim Kriegsan, 
bruch praktikabel iſt, ſollen nur die walliſaniſchen Mun 
ketiere den innern Sonderbündlern als Hülfstruppe 
Unterſtützung herbeieilen. Sind die Päſſe gegen Be, 
und Uri durch Schnee verſchloſſen, ſo hat die gan 
Streitmacht in die Waadt zu ſtürzen und nach Be 
burg ſich Bahn zu brechen. Wallis ſoll 1200 5 
zur Verfügung des Sonderbundes geſtellt haben us⸗ 
Auf heute den 17. war das dritte Bataillon des 
zugs in hier erwartet. 


men. Die Deputirten aus Murten, 

haben ſich der Abſtimmung enthalten; 

die gewöhnlich mit der Oppoſition ſtimmen, ha 

gen des Zudrangs des Volkes, das alle Gänge dem 

nicht wieder in den Saal gelangen können. 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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fi (Fortſetzung.) 
u etwa 11 Großräthe in die Jännerprozedur ver 
elt, folglich abweſend geweſen. Zwei konſervative 
1 Nie waren wegen Krankheit abweſend. — Die 
1 entwichenen Gefangenen find die Herren Düpre, 
i et, Perroud, Pittet, Vonlenthen und Weibel. — 
fi „Union Suiſſe“ ſchreibt: Wir vernehmen in die⸗ 
ugenblick, daß der Kanton Freiburg den größten 
der Munition, die er erwartete, erhalten hat, 
aß dieſelbe das neuenburgiſche Gebiet berührt 
liche Cid. Geſtern, den 17., fand in Bulle die feier⸗ 
inweihung der Fahne des Landſturms ſtatt. 
Bust el, 18, Oktbr. Geſtern circulirten hier in 
Freip Gerüchte von bereits erfolgten Bewegungen der 
Ju urger Truppen gegen Murten, ja ſogar von einem 
ſummenſtoße. 
Feldt! Gallen. Der „Wahrheitsfreund“ hat aus 
upon folgende Nachrichten erhalten, welche fein Cor⸗ 
ſcchert ent aus amtlicher Hand erhalten zu haben ver: 
Or Den 11. d. verfammelten ſich in Feldkirch die 
thun eher der Gränzgemeinden am Rhein, um Bera⸗ 
Par zu pflegen und Aufſchluß zu geben, wie viel 
könnenſchaft in denſelben wohl untergebracht werden 
img % 30,000 Mann Defterreicher find angeſagt und 
fen u dieſer Woche wird der Vortrab ſchon eintref⸗ 
beſime ſchon dieſſeits des Adlerbergs iſt. Die hierzu 
und mten Regimenter find aus Ungarn, Infanterie 

Kavalerie. 
feſt des burg, Am Freitag wurde das Geburts⸗ 
in Val Königs in der Stadt Neuenburg ſowohl als 
Aargauer in mit großem Jubel begangen. — Einem 
gin d 0 der die Frechheit begangen hatte, in Valan⸗ 

Bildniß des Königs zu zerreißen, iſt von dem 
e angezeigt worden, er habe binnen 24 Stun⸗ 
s Fand zu verlaſſen. 
er Aufregung im Neuenburgiſchen hat ſich gegen⸗ 
gemindert, da nun ſeit der Ankunft des 
kaatsrat s Pfuel, der das zu grelle Benehmen des 
en g. hes mißbilligte, die Aufſtellung von Landjäger⸗ 
von aue worden, um den Waffenſendungen 
iſt, wie reich her den Durchpaß zu verwehren. Es 
latif in ich höre, eine Petition an das cor ps legis- 
er Neu * die das Begehren enthält, es möchte 
en, fü ER Geſandtſchaft die Vollmacht gegeben wer⸗ 
1s J r Auflöſung des Sonderbundes und Entfernung 

Jeſuitenordens aus der Schweiz zu ſtimmen. Die 

at fol mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt und 
ch von vielen Royaliſten unterzeichnet fein. 
(Deutſche Ztg.) 
Italien. 

Toscana. Die Vereinigung von Lucca mit Tos⸗ 
ea gab zu einer neuen Demonſtration der Dank⸗ 
dekeit des Volkes Anlaß. Am 11. Oktbr. Abends 
allen mehr als 50,000 Menſchen — Bürger aus 
Ya nden — den Platz vor dem Palaſte Pitti. 
von de) wurde der Blick der Verſammelten durch ein 
war if. Ferne her ſich bewegendes Licht angezogen. Es 
Jacken lange Reihe von 1 a welche mit 
ſem und fliegenden Fahnen herannahten. Bei die⸗ 
die F lick erhob ſich lauter Jubelruf, während deſſen 


ber; er des Palaſtes fih öffneten und der Groß: 
bei he mit feiner ganzen Familie erſchien. Neue Aus: 
Dem. des Volksjubels, Schwenken der Fahnen, Ab⸗ 


gertrud. bengaliſcher Feuerwerke und Defiliren der Bür⸗ 
Ppen vor dem Palaſt beſchloſſen die Feier. 

Kane 11, Oktober. Der Pöbel reißt in dieſem 

chen Sic die herzoglichen Wappen von den öffentli⸗ 
ebäuden, um die toskaniſchen aufzupflanzen. 


* * 


dag Rüchrichten aus dem Mittelmeer zufolge nähert ſich 

gliſche Geſchwader den italieniſchen Küſten. Es 
in drei ungleichen Abtheilungen nach den Häs 
vapel, Civitavecchia und Livorno richten. 
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in den 


In der beendigten Woche 
ſigen Hlufiye eines todtgeborenen Mädchens) von hie⸗ 
35 männliche und 35 


2, Mündung 1, an N 

0 1 „an Nervenfieber 3, an Zehrfieber 

deneſch odeimpfen 16, an Lungenlähmung 2, 5 Le⸗ 
dic 9 2, an Leberleiden 1, an Schlagfluß 1, 


Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 


benen: unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 8, von 
5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 3, von 
20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 5, von 
60 bis 70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 7, von 
80 bis 90 Jahren 4. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 
4 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Butter, 33 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Weizen, 1 Schiff mit 
Hafer und 1 Schiff mit Stabholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober-Pegel 16 Fuß 7 Zoll, und am Unter-Pegel 
4 Fuß 7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 16ten 
d. M. am erſteren um 2 Fuß 8 Zoll und am letzteren 
um 4 Fuß 8 Zoll überhaupt gefallen. 


— (Der Brand der Weberbauerſchen 
Brauerei. ) Abermals iſt Breslau von einem bes 
deutenden Feuer heimgeſucht worden. Dieſesmal hat 
das Unglück unſern wackern und betriebſamen Mitbür⸗ 
ger, den Brauermeiſter Herrn Weberbauer betroffen. 
Am 21ſten d. M. bald nach 4 Uhr Morgens erweck⸗ 
ten die Feuerſignale die Bewohner Breslaus, und eine 
Röthe am Himmel, wie ſolche wohl bisher noch bei 
keinem Feuer geſehen worden ſein dürfte, zeigte lei— 
der nur zu deutlich die Richtung, in welcher der Brand 
ausgebrochen war. Das ganze Firmament ſchien in 
eine düſtere Gluthmaſſe gehüllt zu ſein und ein breiter 
lichterer Strom untermiſcht mit glühenden Punkten und 
ſonſtigem Flugfeuer zeigte die Richtung des wehenden 
Windes, hatte ſich aber merkwürdig genug, in zwei 
Arme getheilt, von denen ſich der eine größere von Sü⸗ 
den nach Norden, der andere nach Weſten zu wälzte. 
Alle Thürme der Stadt, alle höhere Gebäude, die Spi⸗ 
tzen der alten hohen Giebelhäuſer erglänzten in der heil: 
ſten und wahrhaft ſchrecklich ſchönen Beleuchtung des 
Feuers, und die vergoldeten Knöpfe der Thürme funkel⸗ 
ten wie im ſtärkſten Feuer erglühend. Daſſelbe war in 
der Brauerei des Herrn Weberbauer, Zwingergaſſe Nr. 
5, ausgebrochen, und zwar in dem großen zu derſelben 
gehörigen Gebäude, in welchem ſich die eigentliche 
Brauerei, die Hopfen⸗, Malz: und ſonſtigen Vorräthe 
in den oberen Stockwerken und in dem Parterre-Lokal 
die Reſtauration befanden. Dieſes Gebäude, eines der 
größten Privathäuſer in der Stadt, war zuerſt von 
den darin ausbrechenden Flammen ergriffen worden. 
Es iſt daſſelbe 140 bis 150 Fuß lang, und 4 Stock⸗ 
werk hoch, ſo daß es faſt alle benachbarten Gebäude 
weit überragt, obſchon ſich ein plattes Zinkdach (früher 
ein Dornſches) darauf befand. Binnen wenigen Mi⸗ 
nuten nach dem Beginn des Feuerlärmes hatten ſich in 
dieſem mächtigen, im Innern mit vielem Holzwerk ver⸗ 
ſehenen Gebäude, genährt durch dieſes und die darin 
aufgehäuften Hopfen⸗, Malz: und ſonſtigen Vorräthe, 
die Flammen mit einer beiſpielloſen Schnelligkeit ver⸗ 
breitet; ſie ſchlugen mit einer furchtbaren Gewalt nicht 
nur zu dem Dache, ſondern zu den Fenſtern aller 
Stockwerke faſt gleichzeitig heraus, und in weniger als 
einer Viertelſtunde ſtand das ganze ausgedehnte Ge⸗ 
bäude bis in das unterſte Stockwerk herab in vollen 
Flammen. Dieſe zu löſchen und dem entfeſſelten Ele⸗ 
mente das bereits brennende Haus zu entreißen, wäre 
unmöglich geweſen, ſelbſt wenn ausreichend Waſſer zur 
Hand geweſen, was aber nicht der Fall war. Man 
mußte ſich darauf beſchränken, die benachbarten Häuſer 
ſo viel als möglich zu decken. Die Gluht war wirklich 
fürchterlich. Die gegenüberſtehende Jägerkaſerne, deren 
Dach bereits zu rauchen begann, wurde indeß durch 
eine der aufgeſtellten Spritzen erhalten, eben ſo das 
kleinere, im Hofe der Brauerei ſelbſt befindliche Wohn⸗ 
haus, deſſen obere Fenſter, von der ungeheuren Hitze 
bereits zu brennen begannen, obſchon die Entfernung 
ziemlich bedeutend iſt. Auf dieſes Gebäude zog die 
Luft zu, und die Gluht zwiſchen dieſem und dem 
brennenden Hauptgebäude war ſo groß, daß es unmög⸗ 
lich war, auch nur die kürzeſte Zeit hier auszudauern. 
Dagegen gelang es nicht, das ſogenannte Kühlhaus, 
ebenfalls ein neues maſſives, und eine Menge werth⸗ 
voller Maſchinen enthaltendes Gebäude, welches ſich im 
Hofe der Brauerei befand, vor den Flammen zu ret⸗ 
ten. Ohngefähr eine Stunde nach dem Ausbruch des 
Feuers ſtand auch dieſes Gebäude in vollen Flammen, 
obſchon die Böttcher- und Tiſchler⸗Schlauchſpritze ſowie 
die Schlauchſpritze der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, 
und deren Bemannungen ihr Möglichſtes thaten. Es 
fehlte hier, und namentlich der äußerſt vortheilhaft po⸗ 
ſtirten letzten Spritze, welche die nach dem Feuer ſte⸗ 
hende Front und Dachſeite des Kühlhauſes, ganz aus 
der Nähe beſtreichen konnte, fortdauernd an Waſſer. 
Aller Anſtrengungen und Bemühungen ungeachtet, wa⸗ 


) Entlehnt a. d. Bresl. Anz. 


ren nach 1½ Stunde noch nicht ausreichende Schläuche 
zu erlangen, um dieſe Spritze mit einem Transporteur 
beſpeiſen zu können, und ſo geſchah denn, was zu ver⸗ 
hüten möglich geweſen wäre, daß auch das Kühlhaus 
in Brand gerieth. Nach zwei Stunden war indeß die 
Gefahr der Weiterverbreitung des Feuers vorbei, ſie 
hatten aber auch hingereicht, die Errungenſchaft eines 
induſtriöſen, thätigen und geachteten Mannes, das Werk 
einer mehr als 20jährigen Anſtrengung, zu vernichten. 
Von den beiden abgebrannten Gebäuden iſt nichts ſte⸗ 
hen geblieben, als die kahlen Umfaſſungsmauern, und 
auch dieſe follen, wie leicht erklärlich, ſtark gelitten has 
ben. — Auffallend war bei dieſem Brande der augen⸗ 
fällige Mangel an Waſſer, der Mangel an den erfor⸗ 
derlichen Schläuchen, und die hierdurch unausbleiblich 
bedingte Langſamkeit in der Löſchhülfe. Bei jedem Un⸗ 
glück iſt immer noch ein Glück. So auch hier. Gänz⸗ 
liche Windſtille war vorhanden, und der geringe Luft⸗ 
zug ging zuerſt, als die Gluth am größeſten war, nach 
dem Zwingergarten, dann nach dem freien Hofe. Ein 
auch nur mäßiger Wind würde bei der Langſamkeit der 
Waſſerbeſchaffung alle Löſchverſuche vereitelt, und eine 
furchtbare Kalamität herbeigeführt haben. Wir können 
Gott danken, daß dieſes bedeutende Feuer bei äußerlich 
ſo günſtigen Verhältniſſen ausgebrochen iſt. Möchte man 
dieſes Glück, welches man nicht genug preiſen kann, 
zur Lehre dienen laſſen; erſt ein großes Unglück ab⸗ 
warten, und nachher auf Verbeſſerung denken, hieße 
den Brunnen zudecken, wenn das Kind hineingefallen 
iſt. — So gern wir auch eine jede Verbeſſerung in 
unſerem Feuerlöſchweſen anerkennen, fo glauben wir 
doch, daß gerade bezüglich der Zuſchaffung des Waſſers 
nicht nur gar manche Verbeſſerungen anzubringen, ſon⸗ 
dern auch ſehr wünſchenswerth find, Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Renner, ein Mitglied der techniſchen Deputa⸗ 
tion, intereſſirt ſich lebhaft für dieſen Zweig und hat 
ſchon manches Gute eingeführt. Möchte er in feinen 


Beſtrebungen recht kräftig und nachhaltig unter⸗ 
ſtützt werden. — Wie gewöhnlich hatten ſich 
Tauſende von Menſchen nicht des Helfens, ſon⸗ 


dern der bloßen Neugierde wegen an der Brands 
ſtätte eingefunden. Sie erſchwerten die Beſchaf— 
fung des Waſſers und der Handhabung der Maſchinen 
um ſo mehr, als die Zugänge zu dem Feuer ſehr be⸗ 
engt waren und wie gewöhnlich erſt ſpät durch das 
Militär abgeſperrt wurden. Einer dieſer Zuſchauer 
mußte ſeine Neugierde ſchwer büßen. Nachdem das 
Feuer längſt gelöſcht war, begab er ſich ohne alle Ver⸗ 
anlaſſung und Zweck bis dicht an die Mauer des ab—⸗ 
gebrannten Hauptgebäudes und blieb hier, aller War- 
nungen ungeachtet, ſtehen und ſchaute in das Innere 
des Hauſes. Plötzlich ſtürzte eine Quantität Schutt 
und Bretter von dem obern Geſimſe des Gebäudes 
herab und auf den erwähnten Mann, den Brauerge⸗ 
hilfen Gottlieb Gnörich aus Lehmgruben. Derſelbe 
wurde durch die herabſtürzenden Gegenſtände zu Boden 
geſchlagen und blieb beſinnungslos liegen. Er wurde 
ſogleich in die benachbarte Jägerkaſerne getragen und 
hier durch die, von dem Chjirurgus Ulbrich geleiſtete 
Hilfe wieder ins Leben gerufen, mußte aber in das 
allgemeine Hoſpital befördert werden, woſelbſt er ſich 
noch befindet. Lebensgefährliche Wunden ſind zwar an 
dem Gnörich nicht wahrgenommen worden, indeß iſt 
derſelbe durch Quetſchungen am Kopfe und der rech⸗ 
ten Seite ſchwer verletzt. Uebrigens iſt es wirklich zu 
verwundern, daß bei dieſem Brande nicht mehrere Un⸗ 
glücksfälle vorgekommen ſind. Denn nachdem die Dek⸗ 
ken in dem größeren Gebäude eine nach der anderen 
durchgebrannt waren und mit den Balken herabſtürz⸗ 
ten, liefen in den unteren Räumen noch immer eine 
Menge Menſchen theils herum, theils nach der Zwin⸗ 
gergaſſe aus und ein, und keine Warnungen und keine 
Befehle vermochten, ſolch unvernünftiges Gebaren zu 
hindern, bis endlich einer der Rohrmeiſter den Schlauch 
dorthin richtete, und dieſe Leute durch ein tüchtiges 
Bad aus dem Gefahr drohenden Aufenthalte entfernte. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden. Schon bald nach dem 
Ausbruch des Feuers war an der Brandſtätte allgemein 
das Gerücht verbreitet, als ſei durch eine Unvorſichtig⸗ 
keit bei der Handhabung der Gasbeleuchtung das Feuer 
entſtanden. Dieſes Gerücht hat auch ſonſt im Publi⸗ 
kum eine weite Verbreitung gefunden, und man er⸗ 
zählt ſich bezüglich dieſer Entſtehungsart des Feuers 
ſogar ganz beſtimmte Thatſachen. Indeß entbehrt das 
Gerücht nicht nur aller Begründung, ſondern wird 
durch das, was bisher ermittelt worden, als völlig un⸗ 
wahr widerlegt. Nach dem, was bis jetzt feſtgeſtellt 
worden, iſt das Feuer auf einem, am weſtlichen Ende 
des großen Gebäudes befindlichen, drei Treppen hoch 
belegenen Hopfenboden ausgebrochen. Dort befand ſich 
weder eine Gasröhrenleitung noch überhaupt eine Feue⸗ 
rung. Die Gasröhren lagen vielmehr auf dem entge⸗ 


gengeſetzten öſtlichen Flügel des Gebäudes, und allein 
in dem Reſtaurationslokal, zu deſſen Erleuchtung ſie 
dienten. Dieſes Lokal, das Schankzimmer, iſt aber 
das einzige, welches in dem Gebäude nicht ausgebrannt, 
und inſoweit erhalten worden iſt, daß die Stubendecke 
nicht eingefallen, während dies bei allen übrigen Räu⸗ 
men des Gebäudes der Fall geweſen. Wäre das Feuer, 
durch die Gasleitung veranlaßt worden, ſo mußte es 
da ausbrechen, wo dieſelben lagen, nicht aber auf dem, 
mehr als 100 Fuß entfernten entgegengeſetzten Theile, 
und nothwendig hätte dasjenige Zimmer, in welchem 
das Gas zündete, auch zuerſt vom Feuer verzehrt wer⸗ 
den müſſen. Uebrigens war der Boden, auf welchem 
das Feuer ausgebrochen, unverſchloſſen geweſen. 

ö 


· (ueber Löſch-Anſtalten.) ) Das heut 
Morgen (am 21.) nach 4 Uhr durch die bekannten 
Signale — die eigentlich von allen Thürmen, auf de⸗ 
nen Glocken vorhanden, erſchallen mußten — ange⸗ 
kündigte Feuer, liefert wieder einen deutlichen Beweis 
von der Mangelhaftigkeit unſers Waſſervertheilungs⸗ 
Inſtituts, denn gegen 5 Uhr, alſo dreiviertel Stunden 
nach dem öffentlichen Herbeiruf wegen Hülfe, war we⸗ 
nig von Tilgung der Flamme durch das Element des 
Waſſers wahrzunehmen, und brannte das große Ge⸗ 
bäude der Weberbauer'ſchen Brauerei bis in die unter⸗ 
ſten Räume die ganze Front entlang. — Daß der Be⸗ 
figer in kurzer Zeit wieder feine Brauerei in Bewe⸗ 
gung ſetzen konnte, wenn genügend für Waſſer geſorgt 
worden wäre, unterliegt keinem Zweifel, und alle Die⸗ 
jenigen, die über den Transport des Waſſers ſowohl 
vom Stadtgraben als von dem Stadtkanal aus zu 
wachen haben, müßten auch unbedingt für den gerade⸗ 
ſten Weg zur Anlegung der Schläuche beſorgt ſein und 
nicht, wie Augenzeugen beweiſen werden, vom Feuer 
aus die Zwingergaſſe entlang, um die vordere Seite 
des Zwingergartens bis zu einem Transporteur, der 
vom Brot- und Fleiſchmarkt gegenüber im Waſſer be: 
findlich war, einen Schlauch anlegen zu wollen, was 
allerdings auch nicht zu Stande kam, aber unnütze 
Zeitverſchwendung verurſachte. Der geradeſte Weg iſt 
ſtets der beſte, und kleine Hinderniſſe find bald beſei⸗ 
tigt, ſelbſt wenn Anderer Eigenthum beſchritten werden 
müßte, um nämlich Alles aufzubieten, einen Mitbürger, 
der ſo wachſam und thätig wie der Betheiligte, ſo bald 
wie möglich wieder in den Stand zu ſetzen, fein Ge: 
ſchäft beginnen zu können, was aber bei dem Verluſt 
ſämmtlicher Maſchinerie und Gefäße etwas lange wäh: 
ren dürfte. — Schläuche und Transporteure ſind in 
Maſſe vorhanden, und die richtige und möglichſt eilige 
Anlegung derſelben muß zu bewerkſtelligen ſein, wenn 
ein Exercitium und richtiges Kommando für dieſe 
Angelegenheit obwaltet. Fluthen von Waſſer konnten 
bei heutigem Feuer mindeſtens eine halbe Stunde frü⸗ 
her auf das Hauptgebäude geſchüttet werden und zu⸗ 
folge deſſen Weberbauer in 14 Tagen wieder brauen. 


a. — Spaziergänge. 

Hin iſt fie nun für alle Zeiten, die ſchwediſche Ge⸗ 
ſangsheldin, und keine Hoffnung winkt uns mehr, ihr 
jemals noch unſere Huldigungen darbringen zu können! 
Armes Breslau! So haſt du jahrelang vergeblich ge⸗ 
hofft, gewünſcht, vergeblich dich bemüht, um einige 
Tauſend Thaler Enthuſiasmus einzuhandeln; du ſollſt 
das Gold behalten, und den Enthuſiasmus andern 
Dingen zuwenden, ſo iſt's über den Sternen beſchloſ⸗ 
ſen, und gehorchen muß der Sterbliche hier unten. — 
Jenny Lind hat auf dem Zenith ihres Ruhmes, auf 
dem Höhepunkt ihrer glanzvollen Bahn, nachdem ſie 
halb Europa mit Cadenzen und Trillern beſiegt, den 
Entſchluß gefaßt, von dieſem ſchwindelnden Gipfel her⸗ 
abzuſteigen, und die künſtleriſche Größe mit der Stille 
des Hauſes zu vertauſchen. Und wahrlich, eine nicht 
mindere Bewunderung als ihr reiches Genie verdient 
auch dieſer Schritt. Denn ſeltener als das Talent 
mag wohl jene Reſignation vorhanden ſein, die die 
ganze Vollkraft des Ehrgeizes zu beſiegen und ſeiner 
Unerſättlichkeit Schranken zu ſetzen vermag. Großes 
wirken und auch groß vom Schauplatz abtreten, war 
nur Wenigen gegeben. Ehrgeiz und Habſucht machen 
im Großen wie im Kleinen die Menſchen ſchwindlig 
und treiben ſie über jene Grenzlinie hinaus, wo das 
blinde Walten des Fatums beginnt. Jenny Lind 
ſcheint gerade Breslau für dieſe Linie gehalten zu ha⸗ 
ben, und wer weiß, ob ſie nicht Recht daran gethan. 
Wer weiß, ob ſie nicht hier von ihrem Schickſal er⸗ 
eilt worden, ob ihr nicht hier das Verhängniß in der 
Geſtalt eines Recenſenten entgegengetreten wäre, mit 
den Worten des Donnerers: bis hierher und nicht wei⸗ 
ter! Und damit wollen wir uns auch tröſten, oder gar 
ſtolz thun: Jenny Lind hat ſich gefürchtet nach Bres⸗ 
lau zu kommen! 1 

Hamburg iſt die letzte deutſche Stadt, der es 
vergönnt iſt, ſich noch einmal an den Lind⸗Tönen zu 
berauſchen. Die Sängerin iſt dort auf der Durchreſſe 
am 20ſten als Marie aufgetreten, um ſich auch die 
Ueberfahrtskoſten nach Stockholm zu verdienen. Die 
letzten goldnen Blüthen wird ſie auf Albions meerum⸗ 
ſchlungenen Fluren pflücken, und alle Lorbeerkränze, 
wobei ſich auch einiges Vermögen befinden ſoll, dann 

*) Aus dem Bresl. Beob, entlehnt. 
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zu den Füßen eines geliebten Landpfarrers legen. Ein 
Pfarrer! Glückliche Lind, ſo erſparſt du denn auch die 
Aufbietungs⸗ und Trauungskoſten. 

Wo aber fol ſich nun der in Bereitſchaft gehal⸗ 
tene Enthuſiasmus entladen? — Ich ſchlage eine Thei⸗ 
lung vor. Eine bedeutende Quantität davon könnt 
Ihr ſchon jetzt dem reizenden Künſtlerpaar aus Berlin, 
den Solotänzern Herrn und Mad. Brue zuwenden, 
und den Reſt für die in Ausſicht ſtehenden Dinge be⸗ 
wahren. Eine neue Oper von unſerm Muſikdirektor 
Heinze, die große Schönheiten enthalten ſoll, dürfte 
auf einen Theil Anſpruch machen, und die Vorträge 
in der Bürger⸗Reſſource, wenn fie anders geſtattet wer⸗ 
den, eine nicht unbedeutende Portion verkonſumiren. 
Die Vorleſungen in der vaterländiſchen Geſellſchaft, 
wo, wie wir hören, auch Hr. Profeſſor Braniß vor⸗ 
tragen wird, werden beſtimmt ein volles Anrecht an 
jener Theilung haben, und tritt erſt die Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ins Leben, dann 
iſt der Vorrath an Enthuſiasmus gewiß bald aufgezehrt. 

So kann denn Breslau ruhig fein. Für feine 
Enthuſiaſten iſt Sorge getragen, und für ſeine politi⸗ 
ſchen Geiſter ſorgen die Schweiz und Italien, wenn 
auch das Haus Lucca zu regieren aufgehört und die 
Königin Iſabella ſich mit ihrem Gatten verſöhnt 
hat. Die Armen wird der Himmel beſchützen, und 
ein günſtiges Wetter den Tauenzienplatz vor Ueber⸗ 
ſchwemmung bewahren. 


Gränze von Mittel: und Oberſchleſien, im Okt. 
Ein Artikel in dieſer Zeitung (Nr. 226) ſpricht Trauer 
über den Abgang des früheren Seminar-Muſiklehrers 
Ernſt Richter von Breslau nach Halberſtadt aus. 
Man ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, daß er am 
Seminar in Löwen angeſtellt werden, und, von da aus 
rückſichtlich der Tonkunſt, dem ſtarren Tode ein reges 
Leben einhauchen würde. Ein weites, weites, zum Theil 
noch brach liegendes Feld in öder Flache hätte ſich da 
für ſeine begeiſterte und begeiſternde Wirkſamkeit aus⸗ 
gebreitet. Ganze Striche Landes ziehen ſich hier, wie 
muſikaliſche Sahara's, dahin und dorthin. Von tüch⸗ 
tiger Kirchenmuſik — keine Spur. Kaum hie und da 
ein paar erträgliche Poſaunen-Bläſer. Ja nicht ein⸗ 
mal, auch bei den feierlichſten Anläſſen nicht, ein auch 
nur mittelmäßiger Sängerchor, der e von 2s zu un⸗ 
terſcheiden wüßte, und einen Hauch für das Schöne auf 
der Lippe, geſchweige denn ein Gefühl für das Heilige 
in dem Herzen hätte. Eben fo ſchmerzlich als unbe⸗ 
greiflich bleibt es, wie der muſikaliſche Ton, welcher 
durch frühere ehrenwerthe Muſiklehrer in Hunderten 
von Breslauern evangeliſchen Seminariſten geweckt, 
einmal zu klingen begonnen hatte, in Vielen derſelben 
gar keinen Nachklang zu finden ſo glücklich geweſen iſt. 
Mehrere derſelben vermögen, sans rime et sans rai- 
son, nur zu krächzen — ein Opfer dem Herrn zum 
ſüßen Geruche. Behufs der Erhebung vom Sichtbaren 
zum Unſichtbaren ſperren ihre großen Jungen, minde⸗ 
ſtens eine Achtelelle, den Mund auf, und brüllen vor 
Altären und Gräbern, bei den zarteſten Geſangweiſen, 
zetermäßig, als ob fie am Spieße ſteckten. Exempla 
sunt in promptu. Aber — exempla sunt odiosa. 
Die Anklage iſt hart, aber nicht zu hart. Der etwa⸗ 
nige Unwille Einzelner, welche ſich getroffen fühlen könn⸗ 
ten darüber, kehre ſich ja nicht gegen den, welcher, mit 
ſolcher Anklage laut werdend, es eben darum wahrhaft 
wohl meint mit unſerm chriſtlichen Volke, vielmehr ge⸗ 
gen diejenigen, deren Lauheit und Geſchmackloſigkeit die⸗ 
felbe abnöthigt. Gott beſſer's! Sollten denn die Her⸗ 
ren Schul- Reviſoren in vielvermögendem, indirektem 
Einfluſſe durch Wort und That unſern lieben Kinder⸗ 
ſtimmen nicht erfolgreich endlich ein melodiſches und 
harmoniſches Halleluja abzugewinnen vermögen, welches 
in edler Reinheit und Einfalt und Würde über heilige 
Lippen flöſſe, ſo daß die Engel im Himmel darüber 
jauchzten? So würden fie thatſächlich ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Hohenprieſter Simon (Sir. L. 18—20) 
bekunden; ſo dem Harfeniſten auf Zion würdig wett⸗ 
eifernd zur Seite ſtehen; ſo dem poetiſchen Rathe 
Epheſ. V. 19 ſein Recht anthun. „Wer den Kindern 
den Mund öffnet, der öffnet ihnen auch das Verſtänd⸗ 
niß und das Gemüth,“ ſagt Krummacher (der alte, 
nicht der neue). „Geſanglehre und Religionslehre ſind 
unzertrennliche Zwillingsſchweſtern,“ äußerte oft der wei⸗ 
land Schulmeiſter von tauſend Schulmeiſtern, 
Dr. Krüger in Bunzlau. Der Rhythmik, Melodik 
und Dynamik, einer in hundert Schulen noch ſo gut 
wie gar nicht verehrten Dreieinigkeit, immer friſch zu 
Altäre gebaut und Prieſter und Prieſterinnen geweiht! 
geſchähe es auch auf die Gefahr hin, daß die Katechis⸗ 
mus⸗Hauptſtücke ſcheel dazu ſähen, wenn ſie nicht mehr 
fo häufig durchgepeitſcht, daß die alten ſchleſiſchen Her⸗ 
ren Herzöge die Köpfe darüber ſchüttelten, wenn ſie ſel⸗ 
tener abgelziert, daß dieſe und jene andern Schulkeichs⸗ 
Kleinodien unwirrſch dabei brummten, wenn ſie in die 
Rumpelkammer exilirt würden. Nun, vielleicht iſt für 
neu zu entdeckende Herrlichkeiten und durchgreifende Re⸗ 
formationen unſern Landestheilen mit dem fraglichen 
Seminare ein muſikaliſcher Columbus oder Luther be⸗ 
ſchieden. Den Wunſch dafür ſprechen wir ſehnſüchtig 
aus, ohne auch nur ein Blättchen aus dem Ehren⸗ 


kranze derer zu brechen, welche unter uns, überhaupt in 
der Ton⸗, vornehmlich in der Volksſchulgeſanges⸗Kunſt 
des redlichſten und gelungenſten Strebens nach dem 
Beſſeren und Beſten mit Freuden ſich bewußt fein bir 
fen. Doch warum können es denn nicht hier eben ſo 
viele und gediegene ſein, als in den ſchleſiſchen Bergen? 
deren Schuljugend bis hinauf zu der einſamen Baude, 
die am Hochgebirge hangt, iſt ein großer erhebender 
Pſalm. Die Unmündigen hinter der Heerde leiſten dort 
Ueberraſchenderes, als hier die Virtuoſen. Kirchenmuſik 
das verſteht ſich — aller Orten, auch im ärmſten 
berdörſchen. Man würde glauben, ohne fie gäbe es 
keine rechte Erbauung und Gottes-Anbetung. Nicht 
eine Kirche ohne Trompeten und Pauken zu ihren 
Hochfeſten. Keine ohne einen Chor wohlgehaltener un 
wohlgeblafener Poſannen für den gewöhnlichen Gebrauch, 
In dem Städtlein Schönau, welches ſchwerlich vil 
mehr denn 800 evangeliſche Einwohner zählt, habe ich 
ſchon vor Jahrzehnten bei dem Begräbniſſe eines Seel 
ſorgers, in dem freundlichen evangeliſchen Gotteshauſt 
vertheilt, vier ſolcher Chöre auf ein Mal gezählt Zu 
Alt⸗Kemnitz und Seiffershau, auf des Gebirges rauhe; 
ſter und unwirthbarſter Höhe, blühen ſchon ſeit vielen 
Jahren achtungswerthe Vereine für muſikaliſche Genüſſe⸗ 
Dort tönen, von ganz ſchlichten Gebirgsſöhnen mit mel? 
ſingenen Haarkämmen und kurzen Jacken aufgeführt 
die ſchwierigſten Opern⸗Ouvertüren mit vollſtändiger Bi 
ſetzung und bewundernswürdiger Präcifion während dei 
Winterabende in den ſpärlich erleuchteten Schulſtubel 
Man höre ſelber, um ſich zu überzeugen, ob ich Ude 
trieben habe, die Reſponſorien der Liturgie in Warm 
brunn, Erdmannsdorf oder Fiſchbach, und dann — 
hier zu X oder V. Ehre, dem Ehre gebührt! 

E. a. w. P. 


(Liegnitz.) Von der königl. Regierung zu eiegnig I 
beftätigt worden: der ehemalige Hülfslehrer Johann 715 
Semtner, als dritter Lehrer an der evangeliſchen Schu Ko 
zu Neuſalz a. O. — Dem Zimmergeſellen Johann 8 
Works aus Hayne, im Löwenberger Kreife, iſt das Qua 
ſikations⸗Atteſt als Zimmermeiſter ertheilt worden. i 


Mannigfaftiges. 5 

— (Minden, 17. Oktbr.) Heute Mittag fan 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein Unfall ſtatt, wobei ſeht 
leicht viele Menſchen Geſundheit und Leben hätten ein? 


büßen können. Der von Köln angekommene Bahn 


führte mehrere Güter, unter andern eine nicht unbe 
deutende Partie Fäffer Wein mit ſich, deſſen Beſtim? 
mungsort Berlin war. Die Bahnbeamten hatten d 
mit diefen Gütern belafteten Wagen auf die hannover 
ſche Bahnlinie geſchoben, und zwar zu einer Zeit, 1 

der Zug von Hannover ankommen mußte und 2 
telegraphirt geweſen fein ſoll. Als derſelbe im Ange 
war und dem Bahnhofe ſich näherte, gab die ng | 
Beſorgniß der allda zahlreich verfammelten Menſche 4 
von denen ein großer Theil eine Spazierfahrt nd nd 
Porta und Hausberge machen wollte, durch Rufen * 
Winken mit Hüten und Tüchern zu erkennen, 

Gefahr vorhanden ſei, daß der Lokomotivführer hemm, 
und den Zug anhalten ſollte. Entweder hatte dieſt 
die Zeichen nicht verſtanden oder vermochte nicht, b 
Zug zum plötzlichen Stilſtande zu bringen. Die Lobe 
motive fuhr in den Bahnhof, ſtieß auf die Gütern 
gen, zerſchmetterte dieſelben im erſten Stoß, fo 
auch die mit Wein und anderen Waaren beladene“ 
Fäſſer. Die Rückwirkung dieſes Anprallens auf die Tr 
Lokomstive angehängten Wagen war ſehr erſchütterm“ 
Scheiben wurden zertrümmert, Thüren ausgewo Im 
Paſſagiere prallten dermaßen aufeinander, daß ih niit 
die Zähne im Munde ausgeſtoßen wurden, meh 75 
blutend aus den Wagen ſtiegen, zur Stadt gefaheh, 
und zu Bette gebracht wurden. Es herrſchte nut \. 
gemeiner Unwille über die ſtrafbare Gleichgültigkeit 0 

nicht zu entſchuldigende Kopflofigkeit, wie man es mach 
will, der Bahnbeamten. Wie gewöhnlich bei ähnli pie 
Begebenheiten ſchieben die Einen die Schuld auf im 
Andern. Die Direktion wird im eigenen, fo wage 
Intereſſe des Publikums verpflichtet ſein, die ſio an 
Unterſuchung einzuleiten und die ſchuldig Befunde 
zur Strafe zu ziehen. Dieſer Unfall veranlaßte A] 
der Fahrluſtigen, theils zurückzubleiben, theils den Tu 
zu Fuße zu machen. Der Eindruck iſt um fo mae 


theiliger, als er ſich einer großen Menge Meg 
und zwar ſchon am zweiten Tage der eröffneten Bohn 


mittheilte. Manche wollen aus dem Vorfalle der 
reſp. dem reiſenden Publikum kein erfreuliches #7, 
ſtikon ſtellen. Hoffen wir, daß ſich ein zweiter .) 
ſobald nicht wieder ereignet. (Rhein. eo 

— (Pneumatiſches Verfahren beim het 
rammen von Pfählen.) Unter biefer uit über 
enthält das Londoner Athenäum einen Ber m 
eine kürzlich gemachte wichtige Erfindung. Do eln 
fahren, auf welches Dr. Potts vor einiger Senken 
Patent erhalten, wie es ſich denn auch der mio 
der Lords der Admiralität und der Trinity⸗Kome, ſich 
zu erfreuen hat, iſt in allen den Fallen, wo 5 
um Anlagen unter dem Waſſer Sag Füldete b 
cher Wichtigkeit, daß jeder wiſſenſchaftlich inzib 
gierig ſein wird, etwas Näheres über das P f dies 
die Methode der Erfindung zu erfahren. 5 Einſenken 
einfach die Anwendung der Luftpumpe em 


* 


m 


bereils | 


* Röhren (tubular iron piles). Eine ei⸗ 
f ne Röhre wird auf die Stelle gebracht, durch welche 
e einſinken fol. Schafft man alsdann mittelſt der 
Uftpumpe einen luftleeren Raum, fo dringen kleine 
tine, Sand, Schlamm, Waſſer und dergl. vom 

N runde aus in die Röhre, und in dem Maße, als 
pe eindringen, ſenkt fich dieſe durch ihr eigenes Ge- 
1 cht in die durch das Emporſteigen der eingedrunge⸗ 
n Gegenſtände entſtandene Vertiefung. Demnächſt 

erden die kleinen Steine, der Sand u. ſ. w. durch 

vu Pumpapparat aus der Röhre geſchafft. Man er 
ugt nun von neuem einen leeren Raum, und die 

Fi ſinkt immer weiter. Sind nun eine Reihe dies 
Öhren eingeſenkt, welche ſich, je nach den Umſtän⸗ 

fil mit Kalk, Holz oder anderen feſten Maſſen an⸗ 
— und mittelſt Bolzen und Schrauben, durch eine 
if — ſcharfſinnige Vorrichtung, verbinden laſſen: fo 
. Anlage einer Waſſermauer oder die Grundlegung 
i Leuchtthurms, Molo's u. ſ. w. wirklich zu 

Ge gebracht. Man hat das Verfahren auf den 
odwin⸗Sandbänken angewandt, und einen wunder⸗ 


für Erfolg davon gehabt. Die Schnelligkeit, mit 
6E cher die Röhren eingeſunken ſind, ſetzte wahrhaft in 


Reh unen. Durch die Luftpumpe und eine eiſerne 
du fe läßt ſich in einer Stunde mehr erreichen, als 
ich die gewöhnliche Methode, hölzerne Pfähle mittelſt 
genannten Bären in die Erde zu treiben, inner⸗ 
hi eines Tages oder felbft einer Woche. Die Er⸗ 
u ung läßt ſich eben fo auf Eiſenbahnen und Brücken, 
dart berhaupt allenthalben, wo hölzerne Pfähle erfor— 
werden, in Anwendung bringen. 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 
Rünee (Wallis.) Am 4. Okt. um 4 Uhr Morgens 
fe zte der Gipfel des Armanny, eines ſehr hohen Fel⸗ 
ber dem Dorfe Sembrancher im Kanton Wallis, 
auf echten Ufer der Dranſe, mit ungeheuerm Getöfe 
ammen. Ein gewaltiger Felsblock rollte gegen das 
Kaaftert überſprang es und blieb endlich bei 40 bis 50 
30 ein jenſeits deſſelben liegen, in einer Höhe von 
ein über dem Waſſer. Unterwegs zermalmte er 
ein neues Haus von drei Stockwerken, zertrümmerte 
anderes Haus mitten durch und vernichtete zwei 
(liefen Acht Perfonen, die in dem erfteren Haufe 
hip; = wurden auf wunderbare Weiſe ganz unbe⸗ 
ei unter den Trümmern hervorgezogen. Von fünf 
tet * Stalle befindlichen Kühen wurden vier getöd⸗ 
ie fünfte blieb gefund. In einem andern Stalle 
chien nur die Schafe zermalmt, während die Maul⸗ 
welche ſich neben denſelben befanden, keinen 


halb 


den erlitten. (A. 3.) 
3 (Witebsk.) Vor einigen Tagen, meldet der 
ſchauer“ unter dem 29. September, ereignete ſich 


n unſerer Gegend ein großes Unglück. Der Adels⸗ 
marſchall Herr v. Ciechanowecki, ein vielſeitig gebildeter 
ann, der ohne Unfall beinahe ganz Europa und ſo⸗ 
gar Egypten bereiſt hatte, befand ſich mit einigen ſei⸗ 
ger Leute auf der Jagd. Der Zufall wollte es, daß 
er eine braune Mütze trug, die einer der mitgenomme⸗ 
— Jäger in dem Gebüſche ſich bewegen ſah. Er 
5 den ſich bewegenden Gegenſtand für das Wild, 
ar welches die Jagd abgeſehen war, und feuert ohne 
uſchrn ſein ſcharf geladenes Gewehr darauf ab. Wie 
5 chrak er aber, als beim Nähertreten er, ſtatt des 
an, ten Wildes, feinen geliebten Herrn von der 
ichen Kugel am Kopfe getroffen, in ſeinem 
ſcchtg ſchwimmend, ſah. Zum Glück für den unvor⸗ 
; x Schützen lebte der ſchwer Verwundete noch eis 
wußte ge. Einen Augenblick des zurückkehrenden Be⸗ 
fen 2 us benutzte der brave Mann dazu, die Unſchuld 
g örders zu bezeugen. 
ger * Der alte General Chaffe, der tapfere Vertheidis 
er Citadelle von Antwerpen, der während ſeiner 
Unter militäriſchen Laufbahn Soldaten aller Nationen 
den feinen Befehlen gehabt, hat, wie Baron von Rah: 
Ypy n den „Wanderungen eines alten Soldaten“ er: 
deu, dieſelben einmal in feinem burlesken holländiſch⸗ 
en Kauderwelſch folgendermaßen charakteriſirt: 
eutſchers fordern immer Brutt, Fleſch und gute 
Venen: de Hollanders Schnapps, Peipchen und 
Sch um; die Engliſhmen Boeuſſteak, Crog und viel 
seursz die Italieners Macaroni; und — — et Mes- 
Sr, des Frangais toujours le potage et la gloire 
und Fllen ich ſie alle zum Siege. Fehite aber Geld 
warodi eiſch, Tabak und Gloire, dann liefern ſie fort, 
mit een und raiſonnirten. Nur der Spanier nicht; 
und I (Knoblauch) und Carajo, mit Papiercigarren 
ftp ennenſchein marſchirt er dreimal 24 Stunden, 
ſuce Hunger und Durſt, und — was die Haupt⸗ 
auch * raſſonnitt nie. Darum iſt mir der Spanier 
er liebſte Soldat.“ 
uber Seit zwei Monaten haben die Militärs, feit 
Lehel Nonaten die Civilbeamten in Portugal kei nen 
A mehr empfangen. Eine Anzahl Beamte des 
Anand epartements wandten ſich kürzlich an König Fer⸗ 
a und baten um Auszahlung eines Theils ihres 
andere „weil fie dem Hungertode nahe feien.” Ver⸗ 
ncht l darüber fragte der König, warum die Herren 
burde khan ihre Klagen mündlich angebracht? Darauf 
meh, a bemerkt: daß diefe Perſonen keine Schuhe 
nzuziehen Hätten, 


— 


2701 


Handelsbericht. 

Breslau, 23. Oktbr. Es iſt wieder eine Woche ver⸗ 
gangen, ohne daß wir über die engliſchen Verhältniſſe beſſere 
Nachrichten mittheilen können. Die Kriſis iſt nicht allein 
nicht vorüber, man fürchtet fogar, daß dieſelbe den Gipfel⸗ 
punkt noch nicht erreicht habe, und wirklich ſind die zuletzt 
eingegangenen Nachrichten von der Art, daß man nur mit 
Furcht den Ereigniſſen, welche die Zukunft in ſich birgt, ent⸗ 
gegenſehen kann. Wenn auch die Börfe wenig dadurch be⸗ 
unruhigt worden iſt und die Aktien⸗Courſe, mit Aus: 
nahme einiger Quittungsbogen, keinesweges niedriger gegan⸗ 
gen ſind, ſo haben wir doch in Beziehung auf alle übrigen 
Geſchäftsbranchen, welche mit England nur in der geringſten 
Verbindung ſtehen, jene Verhältniffe um jo mehr zu bes 
dauern. Betrachten wir dieſe Artikel, fo finden wir die In⸗ 
haber von Verluſten bedroht, und in den Umfägen faſt einen 
gänzlichen Stillſtand. — Was jene Quittungsbogen, welche 
wir als eine Ausnahme machend bezeichneten, betrifft, ſo iſt 
es wahrlich nicht ſchwer, den Grund des Rückganges derſel⸗ 
ben zu finden; die volleingezablten Aktien find meiſt in fefte 
Hände übergegangen, die Baiſſiers haben darin das Terrain 
verloren und mit all ihrer Macht werfen ſie ſich jetzt auf die 
Quittungsbogen, welche allein noch im Stande ſind, ihnen 
mittelſt Manövers und Operationen den Nutzen zu gewäh⸗ 
ren, welchen ſie ſuchen. Dieſe Leute finden dann Unterſtüz⸗ 
zung bei den Diskonteurs, weſche die bei ihnen eingelegten 
Stücke verleihen und ſo zu dem Drücken der Courſe beitra⸗ 
gen. Wer alſo ſein Vermögen nicht auf Gefahr einer Ent⸗ 
werthung deſſelben ſichern will, laſſe ſich bei Diskontirung 
auch die Nummern ſeiner Quittungsbogen aufgeben. 

Wir gehen nunmehr zu dem Getreide⸗Geſchäft über, wel⸗ 
ches in der abgelaufenen Woche wieder eine große Rolle ſpielte. 
Die Zufuhren am Markt waren nicht hinreichend, den Be⸗ 
darf, welcher für Oberſchleſien anhielt, zu decken, es waren deshalb 
Beziehungen von auswärts nöthig, und Dank der Spekula⸗ 
tion und dem Betriebe unſerer Kaufleute, dieſe wurden hin⸗ 
reichend gemacht. Die Getreide-Preiſe haben ſich nur wenig 
verändert, man kaufte inmitten der Woche ſogar billiger. — 
Ueber die Kartoffel⸗Ernte können wir leider keine erfreulichen 
Mittheilungen machen, ſie iſt in Oberſchleſien, nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten entſchieden ſchlecht, und es wird ein 
großes Quantum Getreide dazu gehören, den dadurch ent⸗ 
ſtandenen Ausfall zu decken. 

Am heutigen Markt war die Zufuhr mäßig, auch der 
Begehr war nicht bedeutend, weil man nur große Partien, 
nament ich von Roggen kaufen will. 

Die Weizen: Preife haben ſich im Laufe der Woche 
etwas ermäßigt, weißer iſt immer noch ſehr wenig angebo- 
ten, und holt nach Qualität 85—98 Sgr., gelber ift gleich⸗ 
falls nicht ſtark offerirt und wird a 83-95 Sgr. nach Qua: 
lität verkauft. 

Von Roggen waren bie Umſätze im Laufe der Woche 
von großer Bedeutung, ſie beſchränkten ſich indeß meiſt auf 
ſchwimmende Partien und auf ſpätere Lieferung, das Meiſte 
wurde für Oberſchleſien gekauft, wohin der Abzug anhält. 
Am Markt kommen nur kleine Poſten vor, und wurde heute 
dafür je nach Qualität und Gewicht 60 — 69 Sgr. bezahlt. 
Für ſchwimmende Partien bedang man bei 85 Pfd. 56 Athl., 
und abwärts bis 83 Pfd. 54 Rthl. Auf Lieferung pro Früh⸗ 
jahr wurde bei 83 Pfd. A 54 Rthl. gehandelt, welcher Preis 
geboten blieb. Es ſind auf hier circa 3000 Wiſpel noch 
abgeladen. 

Gerſte iſt faft gar nicht angeboten, die vorkommenden 
kleinen Partien werden raſch gekauft und der Preis war täg⸗ 
lich ſteigend, heute bewilligte man 52—58 Sgr. 

Auch Hafer hat ſich ſeit acht Tagen höher geſtellt, ob⸗ 
wohl in den letzten Tagen mehr angeboten wurde. Man 
rechnete auf billige Preiſe und verſorgte ſich nicht, wodurch 
der Begehr anhaltend bedeutend war. Heute wurde 28 bis 
31½ Sgr. bewilligt. Auf Lieferung im Frühjahr iſt bei 
50 Pfund 26 Rthl pro Wiſpel à 26 Schfl. Geld. 

Koch⸗Erbſen werden wenig angeboten, und holen 
75 80 Sgr. 

Rapps ging Mitte der Woche flau, die Kaufluſt ver 
minderte ſich und der Preis erfuhr eine kleine Preis⸗Ermä⸗ 
ßigung, in den letzten Tagen jedoch wurde der Begehr wie⸗ 
der lebhafter, in Folge deſſen fi der Preis wieder etwas 
erholte, indeß doch nichts die vorwöchentliche Notiz erreichte. 
Es wurde nach Qualität 88 — 96 Sgr. bewilligt. 

Weder Winter: noch Sommer⸗Rips war angeboten, 
erſterer würde 88 — 90 Sgr., letzterer 80 — 85 Sgr. er⸗ 
reichen. 

1 dem Kleeſaat⸗Geſchäft laſtet noch immer die Geld⸗ 
klemme, welche in England herrſcht, unſere Spekulanten mö⸗ 
gen nichts kaufen, well ſie in Hamburg ihre bedeutenden La⸗ 
ger nicht realiſiren können. Da indeß gleichzeitig nur wenig 
offerirt wird, fo behaupteten ſich die vorwöchentlichen Preife, 
fie find indeß bei den ſehr kleinen Umfägen als nominell zu 
bezeichnen. Kleeſaat iſt für Schleſien ein wichtiger Export⸗ 
1 7 55 und der Ausfall an Geldzufluß deshalb ſehr be⸗ 

eutend. 

Auch in dieſer Woche kamen die ſchleſiſchen Brennerei⸗ 
Beſitzer mit Spiritus noch nicht an den Markt, und ohnge⸗ 
achtet von Berlin anſebhnliche Zufuhren eintrafen, hielt ſich 
doch nicht allein der letztnotirte Preis, er ging abermals 
höher. Heute wurde für loco 14½ bis 14% Rthl. bezahlt. 
Auf Lieferung erbät ſich gute Kaufluft, und es wurden wie⸗ 
der mehrere bedeutende Partien umgeſetzt, namentlich ſind 
einige Verkäufe für Berliner Rechnung, und von Lands⸗ 
berg a. d. W. zu erwähnen. Wir noticen Novbr., Dzor. 
13% Rthl., Mai, Jum 13% Rthl. Geld. 

Der Rüböl⸗ Handel war ſehr unbedeutend, die Preiſe 
haben ſich neuerdings unter dem Einfluß der auswärtigen 
Berichte, flauer geſtellt. Für loco Waare wurden zuletzt 
112, Rthl. bez., und iſt dieſer Preis ferner Br. Auf Lie: 
ferung iſt nichts angeboten. 

Südſeethran iſt nicht am Platz. 

Zink loco 5 Rthl. 4 Sgr. bez. 

Ruſſiſches Mehl ſchwimmend 2%, Rthl. bez. und ſer⸗ 
ner zu bedingen. 


Verzeich ui ß 
derjenigen Shiffes, welch. am 22. Oktober Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 
Ladung von nach 
Fr. Walter aus Kottwitz, Roggen Glogau Brieg. 
E. Andree aus Küſtrin, Seeſalz Stettin Breslau. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 10 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Schiffer oder Steuermann: 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Literatur. 

Breslau, Verlag der Goſohorsky'ſchen Buch⸗ 
handlung (L. F. Maske): 

1. Die analytiſche Medicin. Ein Verſuch von 
Dr. Heinrich Neumann. 1847. 68 S. gr. 8. 

2. Der Arzt und die Blödſinnigkeits⸗Erklä⸗ 
rung. Von Dr. Heinrich Neumann. 1847. 
88 S. gr. 8. 

Jene Form wiſſenſchaftlicher Darſtellungen, welche 
den Gegenſtand derſelben in einzelnen an einander ge⸗ 
reihten kurzen Lehrſätzen mit voller Klarheit der Begriffe 
und großer Beſtimmtheit des Ausdrucks auf wenigen 
Blättern erörtert, wie dies in der oben zu erſt ges 
nannten Schrift geſchieht, erweckt überall bei dem Leſer 
im Voraus die Vermuthung, daß einem ſolchen Schrift⸗ 
chen tiefere Unterſuchungen zum Grunde liegen mögen, 
als manchem dickleibigen Buche, und daß es auch wohl 
mehr Stoff, als viele ſolcher Bücher, zu ähnlichen 
Unterſuchungen darbieten könne. Doppelt begründet 
wird dieſe Vermuthung im vorliegenden Falle Allen er⸗ 
ſcheinen, denen die bisherigen wiſſenſchaftlichen Leiſtun⸗ 
gen des Herrn Dr. Neumann nicht unbekannt ſind, 
und gewiß, es wird ſich in derſelben kein aufmerkſamer 
Leſer getäuſcht finden. Aber jene Form der Darſtel⸗ 
lung macht zugleich dieſe, wie jede ähnliche, Schrift 
zu einem Auszuge gerade am wenigſten geeignet und 
eine nähere Beleuchtung ihres Weſens und ihrer Ein⸗ 
zelheiten bleibt billig arzneiwiſſenſchaftlichen Schriften 
vorbehalten; die vorliegende Anzeige hat ſich daher auf 
ein Paar Andeutungen zu beſchränken. Verf. hat das 
Ganze in eine ſehr lange, aber weſentlich zur Sache 
gehörige, nämlich den Entwicklungsgang ſeiner Anſich⸗ 
ten darlegende Vorrede (S. 3) und in 324 Para⸗ 
graphen getheilt, dieſe aber unter fünf Abſchnitte mit 
den Ueberſchriften: Die Aufgabe (S. 23), Geſund⸗ 
heit, Krankheit (S. 28), die Analyſe (S. 30), 
die Phyſiologie (S. 33), die Pathologie (S. 39) 
geordnet. Die ganze Geſchichte der Medicin zerfällt 
ihm in vier Zeiträume, von welchen Beobachtungen den 
erſten (Hippokrates), Verſuche den zweiten (Bako von 
Verulam) bildeten; der dritte, an deſſen Schwell ewir 
uns befinden, obwohl ſchon Pinel ihn eröffnete, ges 
hört der Analyſe an, welche uns zur Erkenntniß des, 
wenigſtens für jetzt, nicht weiter zu Zerlegenden, der 
„Elemente“, führt und ohne welche kein vollſtändiges 
Verſtändniß der Erfahrungen möglich ift, aber die Vollen⸗ 
dung, ein wirkliches Syſtem, der Medicin haben wir 
darnach erſt von dem vierten Zeitraume, der Syntheſis, 
zu erwarten. Die Krankheitslehre muß daſſelbe Schema ha⸗ 
ben, wie die Phyſiologie (§ 114). Aber eine Patho⸗ 
logie, die ſich zur fortgeſchrittenen Phyſiologie verhielte, 
wie ſich Markus Pathologie zu der unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Naturphiloſophie entſtandenen Phyſiologie 
verhält, befigen wir nicht (d 64). Würde die Analyfe 
auf die Phyſiologie angewandt: dann würden beide 
Wiſſenſchaften in der Elementenlehre ihren Vereinigungs⸗ 
punkt finden (§ 67). Wo die Phyſiologie bisher ſtreng 
analytiſch verfuhr: da iſt der Erfolg für die Pathologie 
auch augenblicklich dageweſen. Dies war der Fall mit 
der Lehre von den Reflexbewegungen“ ($ 69). Von 
dieſem Standpunkte aus iſt der nun folgende Abriß der 
Phyſiologie und Entwurf einer allgemeinen Krankheits⸗ 
lehlre, welcher den Kern der Schrift ausmacht, und an 
we chen ſich als nothwendige Folgerungen eine Reihe 
von Bemerkungen über allgemeine und beſondere The⸗ 
rapie, Heilmittellehre, ärztliche Kunſtausübung, ärztliche 
Routiniers u. ſ. w. anſchließt, ausgearbeitet. Was 
insbeſondere über den häufigen falſchen Gebrauch der 
Leichenöffnungen und der Scheidekunſt (der erſtern, ſelbſt 
mit Bezug auf Rokitansky) für die Krankheitslehre 
in der Vorrede (S. 15) geſagt wird, kann ohne Zwei⸗ 
fel, zumal eben jetzt und in Deutſchland, kaum genug 
Beherzigung finden. Die Leſer werden aber überhaupt 
die kleine Schrift reich an ſcharfſinnigen und treffenden 
Bemerkungen finden, wie ſie denn auch die umfaſſen⸗ 
den gelehrten Kenntniſſe unſers Verſaſſers überall aufs 
Neue bekundet, ohne ſie eben zur Schau zu ſtellen. 

Die oben genannte zweite Schrift — welche un⸗ 
ter den betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen aus⸗ 
ſchließlich die preußiſchen berückſichtigt — iſt unſtrei⸗ 
tig zunächſt und vorzugsweiſe für die Aerzte entwor⸗ 
fen, und kann auch allerdings zunächſt dieſen gute 
Früchte tragen, da bisher immer noch nicht einmal ärzt⸗ 
licherſeits Alles geſchehen iſt, was geſchehen könnte, um 
das ſogenannte „Blödſinnigkeits-Verfahren“ zu etwas 
Beſſerem zu machen, als es häufig iſt. Aber die gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten und Uebelſtände, mit welchen ſolche 
„Gemüthszuſtands-Unterſuchungen“ (denn von jenen, 
welche in Strafrechtsfällen nothwendig werden, iſt hier 
nicht die Rede) verbunden ſind, beruhen großentheils 
auf Verhältniſſen, an welchen Rechtsgebrauch und 
Rechtspflege Manches beſſern, und welche die Geſetz⸗ 
gebung beſeitigen könnte, alle dieſe Verhältniſſe, auch 
einige bisher noch wenig oder gar nicht öffentlich be⸗ 
ſprochene, ſinden in der vorliegenden Schrift ihre wife 
ſenſchaftliche Erledigung, und es ware daher ſehr zu 
wünſchen, daß dieſe Blätter auch im Kreiſe einſichts⸗ 
voller Rechtsgelehrter recht viele Leſer finden möch⸗ 
ten. Die Schrift verfolgt jenes „Verfahren,“ inſoweit 


es den Arzt angeht, vom Anfange bis zum Schluffe in 
fünf Abſchnitten: die leitenden Grundſätze (S. 1), 
das Verfahren vordem Termine (S. 34), der Ter⸗ 
min (S. 43), das Protokoll (S. 55), das moti⸗ 
virte Gutachten (S. 65), wendet ſich hierauf in 
einem ſechsten zur „Aufhebung der Vormund⸗ 
ſchaft“ (S. 79), und ſchließt mit dem ſiebenten: 
das Geſetz (S. 83), d. h. die dieſe Angelegenheit 
angehenden Vorſchriften der Gerichtsordnung, des all⸗ 
gemeinen Landrechts und einiger neuerer Erlaſſe des 
Kultusminifterii. Zweierlei können wir uns wenigſtens 
nicht verſagen, aus dieſer Schrift hervorzuheben, das 
Eine betrifft eine üble, aber bei dem „Blödſinnigkeits⸗ 
Termine“ oft zu Tage kommende Gewohnheit, das 
Andere die Protokollführung bei dieſen Terminen. 
Es heißt nämlich S. 44: „Es zeigt nicht blos von 
einem großen Mangel an Takt und Lebensart, wenn 
bei ſolchen Gelegenheiten (der fraglichen Termine) ein 
Arzt den andern im Colloquium, oder durch ihm 
wichtige, den Andern gleichgültige Zwiſchenfragen die 
wohlberechnete Gedankenfolge des Explorirenden unter⸗ 
bricht. Es beweiſt vielmehr, daß derjenige, der ſich ei⸗ 
nen ſolchen Fehler zu Schulden kommen läßt, von der 
Eigenthümlichkeit pfychfcher Kranken und der richtigen 
Art, mit ihnen umzugehen, nur ſehr vage Vorſtellun⸗ 
gen hat. Denn auf dieſe Weiſe wird oft der Kranke, 
den man gerade auf dem Punkte hatte, den Kern ſei⸗ 
nes Wahnes zu enthüllen, plötzlich und für die nächſte 
Zeit unwiederbringlich davon abgebracht und ſo der Zweck 
des Termins vereitelt. Dies iſt eine Regel, die nicht 
nur die Aerzte, ſondern alle bei der Unterſuchung bes 
theiligten Perſonen ja nicht aus den Augen verlieren mögen.“ 
— Bei der bisherigen Art der Protokollführung in 
dieſen Terminen iſt eine wörtliche Auffaſſung der 
ganzen mit dem angeblich Irren geführten Unterre⸗ 
dung im Protokolle ſehr oft unmöglich, ſie wäre aber 
ſehr wünſchenswerth, ſowohl für die Beurtheilung des 
betreffenden Einzelfalles, als für die Wiſſenſchaft, und 
der Herr Verf. ſchlägt daher (S. 60) vor, die Schnell⸗ 
ſchrift zu dieſer Protokollführung zu benutzen. Er ſetzt 
ausführlich und einleuchtend alle die mannichfaltigen 
Vortheile auseinander, welche dieſe Benutzung gewähren 
würde und ſagt zuletzt: „der einzige richtige Einwand, 
den man machen könnte, iſt der, daß es bei der gegen⸗ 
wärtigen Seltenheit der Stenographie nicht möglich 
ſein werde, bei jedem Gerichte ein paſſendes Indivi⸗ 
duum zu erlangen. Dieſer Einwand iſt aber nur ſchein⸗ 
bar und zwar darum, weil die überwiegende Mehrzahl 
dieſer Prozeſſe theils vor den Obergerichten, theils vor 
den Stadtgerichten der Provinzial-Hauptſtädte, oder vor 
demjenigen Gericht geführt wird, welches ſeinen Sitz in 
der Nähe der Provinzial-Irrenheilanſtalt hat. Dieſe 
Angelegenheit könnte dadurch noch erleichtert werden, 
wenn die Blödſinnigkeits⸗Erklärungen nur zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten im Jahre erfolgen, was ſich leicht einrichten 
ließe. Müſſen doch in vielen Ländern die Kriminal⸗ 
Prozeſſe auf die Zeit der Aſſiſen warten. Wäre dieſe 
Einrichtung getroffen, ſo würde für eine Provinz, wie 
Schleſien, ein Stenograph vollkommen ausreichen, wo⸗ 
bei nicht zu vergeſſen iſt, daß in vielen Fällen, von 
Blödſinn namentlich, es eines Stenographen nicht be— 
darf, weil das Geſpräch ohnehin ſo ſehr langſam ge— 
führt werden muß, daß Jeder nachſchreiben kann.“ 

Ob wir feiner Zeit vom Herrn Verfaſſer eine „Theo⸗ 
rie der Analyſe der Krankheit“ (S. 45) erhalten wer⸗ 
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den, wiſſen wir nicht, aber ausdrücklich ift in der Vor: 
rede zu der letztgedachten Schrift eben dieſe als „Vor⸗ 
läufer“ einer größern Arbeit, welche die geſammte Lehre 
von den Geiſteskrankheiten unter dem Geſichtspunkt der 
Analyſe bringen ſoll, bezeichnet. C. L. Kloſe. 
Bekanntmachung. 

Von Donner ſtag den 28. d. M. ab wird die Per: 
ſonenpoſt zwiſchen Zobten und Mettkau folgenden ver⸗ 
änderten Gang erhalten: 

Abgang aus Zobten täglich 6 Uhr Morgens, zum 
Anſchuſſe in Mettkau an den erſten Eiſenbahnzug 
nach Breslau und nach Freiburg. 

Abgang aus Mettkau täglich 6½ Uhr Abends, nach 
Ankunft des zweiten Eiſenbahnzuges von Breslau 
und von Freiburg. 

Breslau, den 23. Oktober 1847. 
Ober-Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 27. 
Juli d. J. betreffend die Vergütigung der durch die bis 
Anfang Juli d. J. ſtattgehabten Feuer verurſachten 
Schäden, bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten, daß die auf zwei Silbergroſchen von 
jedem Hundert der Verſicherungs-Summe feſtgeſetzten 
Beiträge nunmehr für die einzelnen Aſſociaten berech⸗ 
net find, 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: 
ihre Beiträge vom 11. Oktober bis 30. November 
d. J., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an unſere 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe einzuzahlen. 

Breslau, den 21. September 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Das heute auf der Zwingergaſſe in der Weber⸗ 
bauer'ſchen Brauerei ausgebrochene Feuer iſt das Ate in 
dieſem Halbjahre, und haben bei dem entſtehenden näch⸗ 
ſten Feuer diejenigen Bürger, deren Feuerzettel auf das 
Iſte, Ste und öte Feuer lauten, Löſchhülfe zu leiſten. 

Breslau, am 21. Oktober 1847. 

Die ſtädtiſche Sicherungs-Deputation. 


Die neu errichtete C. Walliſchöwskiſche 
Pianoforte ⸗ Fabrik, 
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Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Zur Wahl zweier Mitglieder des Kuratoriums der 
preußifchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt und zweier 
Stellvertreter derſelben an die Stelle der ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Mitglieder und Stellvertreter, ſo wie zur 
Wahl zweier Reviſions⸗Kommiſſarien und zweier Stell 
vertreter derſelben für die Jahre 1848 und 1849 wird 
hierdurch eine General-Verſammlung der Mitglieder ge⸗ 
dachter Anſtalt auf 

den 1. Dezember, Mittags 12 uhr, 

im Geſchäfts⸗Lokal derſelben 
(Mohren = Straße Nr. 59) 

ausgeſchrieben. 

Indem wir hierzu die Stimmberechtigte unter 
Bezugnahme auf die Beſtimmungen des $ 57 der Ott 
tuten ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, d 
die Kandidaten = Lifte vom 15. November ab in dem 
gedachten Geſchäfts-Lokal eingeſehen werden kann, un 
erſuchen diejenigen Mitglieder der Anſtalt, welche e 
nach ihrem Beitritt ihren Wohnſitz hierher verlegt HF 
ben, davon die Direktion der Renten- Anſtalt, Behu 
Vervollſtändigung der Wahl⸗Liſte in Kenntniß zu ſetzel, 

Berlin, den 13. Oktober 1847. 

Curatorium der preußiſchen Nenten⸗ 
Verſicherungs⸗Auſtalt. Schulze. 


Breslau, den 22. Oktober 1847. 


FFT 


Reſſoureen⸗ Anzeige. 
Wegen Ausſchreibung der Quittungen für den Jah⸗ 
resbeitrag und wegen Anfertigung des Namenverzei 
niſſes iſt es nothwendig, daß diejenigen Mitgliedet, 
welche aus der ſtädtiſchen Reſſource auszuſcheiden ge 
ſonnen find, ihr Ausſcheiden durch ſchriftliche AM 
zeige, welche in meiner Bade-Anſtalt, Matthiaskun 
Nr. 4, abzugeben iſt, bis Ende dieſes Monats kun 
geben. Neue Anmeldungen zur Aufnahme können vor 
läufig nicht berückſichtigt werden, da die vorjähtige Ex⸗ 
pektanten⸗Liſte noch 150 Expektanten nachweiſt. 
Breslau, den 20. Oktober 1847. 


R. Linderer, Schatzmeiſter _ 


Die Völkerſchlacht bei Leipzig 
auf dem Salvatorplatze. | 
Es leben noch viele von den tapfern Streitern, die 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 12. in jener großen mörderiſchen Schlacht mitgefochten has 
Breslau, 23. Oktober. Herr Walliſchöwski, ben, ohne derer zu gedenken, welche von den Ereignis 
welcher ſich bereits als Gehülfe und Werkführer der ſen der damaligen verhängnißvollen Zeit weſentlich be“ 
renommirteſten auswärtigen und hieſigen Pianoforte- rührt worden find, Wer ſollte es daher nicht we 
Fabriken um den Inſtrumentenbau mannigfache Ver- erachten, die Gegend zu ſehen und kennen zu lernen 
dienſte erworben, hat hier vor Kurzem ein eigenes Eta- auf deren Gefilden ſo viel edles deutſches Blut für die 
bliſſement begründet und während der kurzen Zeit ſei- Befreiung des theuern Vaterlandes gefloffen iſt? u 
nes ſelbſtſtändigen Wirkens ſchon eine Reihe fo vorzüg⸗ welche Gelegenheit wäre wohl beſſer dazu geeignet, a 
licher Inſtrumente mit engliſcher und deut- das koloſſale Panorama des Herrn Lexa; es u 
ſcher Mechanik, wie auch ſ. g. Pianino's nach Keinen gereuen, dieſes wirklich höchſt intereffante, MT 
Erard (in Form und Größe eines Sekretärs) aufge- großem Fleiß und Talent ausgeführte Kunſtwerk IT 
wieſen, daß wir nicht umhin können, ſeine Fabrik der] Augenſchein genommen zu haben, beſonders da dies 15 
aufmunternden Theilnahme des muſiktreibenden Publi- | einen jo mäßigen Preis von 2 ½ Sgr. geſchehen kan 
kums angelegentlichſt anzuempfehlen. Wir hoffen, daß Den wahrhaft impofanten Gegenſtand, das gefammt 
jeder unparteiiſche Sachkenner nach ſorgfälti- | Schlachtfeld in einem Umkreiſe von mehreren Mei y 
ger Mufterung der aus der Walliſchöwskiſchen Fa- zu überblicken, auf welchem viele Tauſende von Fig 
brik hervorgegangenen Inſtrumente mit uns offen be- ren in allen Stellungen ſich zu bewegen ſcheinen, wied 
kennen wird, daß dieſelben den beſten Fabrikaten des gewiß jeden Beſchauer befriedigen. Man gehe und 
In⸗ und Auslandes zur Seite geſtellt werden können, ſehe, und wird ſich von der Wahrheit des Geſagtel 
W. Altmann. überzeugen. 9 


u a ne 


n n f m n g, 


die vaterländ. Feuer-Versicherungs- Gesellschaft zu Elberfeld betreffend. 


In Folge bezüglicher Vorherbestimmung verlässt Herr Herrmann Hertel mit dem 30sten dieses Monats % 
seine Stellung als unser Haupt-Agent für die Haupt-Agentur Breslau, welche mit dem Isten October auf den Herrn 6% 
Carl August Wilde (Firma: Milde u. Co.) in Breslau als Haupt-Agent für die Provinz Schlesien übergeht. 9 


erbitten. 


5 Indem wir ergebenst bitten, hiervon Kenntuiss nehmen zu wollen, benutzen wir den Anlass dieser Einführung 
des Herrn Milde in vorgenannter Eigenschaft, um für unsere Gesellschaft die Fortdauer geneigten Vertrauens zu 0% 
235 Elberfeld, am 10ten September 1847. 155 


Die Direktion der vaterländischen Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. 


Willemsen. 


In Bezug auf vorstehende Bekanntmachung der Direktion der Elberfelder Feuer-Versicherungs-Gesellschaft % 
empfehlen wir uns zur Annahme von Versicherungen und werden wir nicht minder für die Fortsetzung des beste- 


henden Geschäftes die grösste Sorgfalt tragen. 
Breslau, den 30sten September 1847. 


ee 
| a 5 
Mein hierſelbſt am Ringe gelegener Gaſthof „zum goldnen Schwerdt“ wird mit dem 1. April k. 


Milde 8 Co. 


Bureau: Junkern Strasse Nr. 1. 


500 


G o füV e r p a ab 


J. pachtlos und bin ich Willens, denſelben von d 


anderweitig zu verpachten; hierauf Reflektirende erfahren auf portofreie Anfragen die näheren Bedingungen durch 


C. Frankenſtein in Waldenburg i. — 500% 


Eb cds 
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Zweite Beilage zu ME 249 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 24. Oktober 1847. 


Theater-Nepertoire, 

Sonntag, neu einſtudirt: „Pagenſtreiche.“ 
Poſſe in 5 Aufzügen von X. v. Kotzebue. 
(Stieſe, Herr Stotz.) 
ontag: Dritte Gaſtvorſtellung des 

erru und der Frau Brue, erſte 
olotanzer des königlichen Hoftheaters in 
Berlin: „Giſella“ oder „Die Wilis.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 2 Akten nach dem 
Franzöſiſchen, Muſik von Adam. Giſella, 
rau Brue. Herzog Albert, Herr Brue. 
— Vorher: „Das Landhaus an der 
eerſtraße.“ Poſſe in einem Akt von 
b. Ketzebue. 
Als Derfobte empfehlen ſich: 
e e 
riedri icht er. 
Reichen vach in B, am 24. Okt. 1847. 
FE en aan 
Entbindung: Anzeigu 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 92. Oktbr. 1847. 
— Zahnarzt Fränkel. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Meinen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten die freudige Nachricht, daß meine liebe 
au geſtern Nachmittags 3 / Uhr von einem 
gefunden Mädchen glücklich entvunden wor: 
den iſt. 
Kupp, am 21. Oktober 1847. 
Nelius, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
D . 
Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Blaurock, von einem geſunden Mäd⸗ 
en, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
ergebenſt an. 
Groß⸗Mochbern, den 23. Oktober 1847. 
Th. Bögel. 


Entbindungs: Anzeige. 

E Die geſtern Früh 4 Uhr glücklich erfolgte 

8 Nbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 

ic nder, von einem muntern Knaben, zeige 

10 Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
an. 


enſt 
Samperstorf, den 22. Oktober 1847. 
Schällmann, Forſter. 
Techniſche Section. 

Montag den 25. Oktober, Abends 6 uhr. 
Herr Profeſſor Dr. Duflos wird über den 
Jasuaniſch n Vogeldünger (Guano), deſſen 
fammenfegung und Prüfung auf Aechtheit 
einige Mittheilungen machen. 


Sektion für Dbft- und Gartenkultur. 

Dienftog, den 26. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. med. Henſchel wird 
Über einige merkwürdige exotiſche Bäume ſpre⸗ 
chen und Original:Eremplare davon vorzeigen. 


Verein fur Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 

Montag, 25. Oktober um 6 Uhr im Lokale 
der weſellſchaft für vaterländiſche Cultur (Wörfe, 
Blüherplap): Der gebe me Archiv Rath 

tenzei: Herzog Heinrichs IV. Streit mit dem 
Aſchof Thomas 11. 


* * © 
Miſſions⸗Feſt. 
au e diesjährige kirchliche Feſtfeier des Bres⸗ 
a Wiſſions vereins findet Dinstag den 
in de. Oktober des Vormittags um 9 Uhr 
er Barbarakirche ſtatt. Das Comitee. 
000456800 5000000000 
8 Große Muſikaufführung © 
8 in Görlitz. 
Dienftag den 26 Oktober, Nachmit⸗ i@ 
ags 2 une, wird in hieſiger Nikolai E 
(ae Paulus von Belir ute 8 
itigen Zwecken gegeben 
Werden. wohlthätigen 3 geg 8 
8d Muſik⸗ Direktor Klingenberg. 
11000008 sss 


in Eichenwalde zu Pöpelwitz. 
Sonntag den 24. Okto er letzte 
Kunſtvorſtellung, Konzert und 
Feuerwerk. — Hierzu: Eiſele 
und Beiſele in einem Luft⸗Bal⸗ 
lon, Breslau beſichtigend. Anfang 

— 3 uhr. Schwieger ing. 


Im alten Theater. 


Beute Sonntag auf mehreres Verlangen: 
Ans Lebensthaten u Höllenfahrt 
on Akten, mit Verwandlung und Feuer⸗Re⸗ 
Zum Schluß: Ballet und Chromatro⸗ 
de d entag den 25. Dftbr.: Kasperle 
Schlu ekrut. Luſtſpiel in 3 Akten. Zum 

Pr Ballet und Chromatropen. 

Schwiegerling. 
n, Nicht zu überſehen. 

ws de freundliche ündüiche an bei Bres⸗ 
n der Nähe des oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
Ihe gegenwärtig eine jährl. Micthe 
uſern RU, rentirt) beſtehend aus 2 Wohn: 
ch ſeht wobei 1½ Am. Gartenland, welches 
füc ben vortheühaft zu Bauſtellen eignet, iſt 
don 200 Preis von 48 0 Rtl., bei Anzahlung 
freie 1 RE. ſofort zu verkaufen. Auf por: 
wiſſonär open das Nähere durch den Kom⸗ 

Fr. Hoffmann zu Glatz. 
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Schreibmaterialien⸗Verdin⸗ 
gung. 

Die zum rathhäuslichen Bedarf erfor⸗ 
derlichen Schreibmaterialien, beſtehend in 
verſchiedenen Gattungen Schreibe, Um⸗ 
ſchlage⸗, Pad: und Akten⸗Deckel⸗Papier, 


in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, Bind⸗ — 


faden, in ſchwarzer und rother Dinte, in 
Blei- und Rothſtiften, fo wie auch der 
Bedarf an Talglichten, ſollen vom Iſten 
Januar 1848 ab auf drei Jahre im 
Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 
Wir fordern daher Lieferungsluſtige 
hierdurch auf: ihre Forderungen bis fpä= 
teſtens den 26. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale unter Einreichung 
der Proben von den zu liefernden Gegen⸗ 
ſtänden an unſeren Raths⸗Sekrelär Com⸗ 
miſſions⸗Rath Herrn Melcher verſiegelt 
abzugeben. 

Die näheren Bedingungen können in 
der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 21. Septbr. 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


So eben erschien und ist zu haben, in 
Breslau in A. Gosohoraky’s 
Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechts- 
strasse Nr. 3, in Rawicz bei F. Frank: 

Desruelles, Dr. J. M., Briefe über 
die venerischen Krankheiten 
und deren zweckmässigste Be- 
handlung. Nach der 3. Auflage 
übersetzt von Dr. J. Frank und 

L. Hain. gr. 8. br. 1 Rıl. 12 Sgr. 

Für Aerzte von höchstem Interesse 

C. A. Haendel in Leipzig. 


Bei Emil Bänſch in Magdeburg erſchien 
und iſt durch A. Goſohorsky's Buchhand⸗ 
lung (L. F. Maske) in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, Ferd Hirt u. U. Kern ebenda⸗ 
ſelbſt und durch R. F. Frank in Rawicz zu 
beziehen: . 

Geheimniſſe der berühmten 

Schönheit Ninon l'Emlos 
oder die Kunſt, den Körper zu ver⸗ 
ſchönern und bis in das höchſte Alter 
ſchön zu erhalten, niedergeſchrieben von 
ihrem Kammerdiener Lapeyron. Höchſt 
elegant broſchirt. Preis 8 Sgr. 

Verdiente jemals eine Schrift auf den Toi⸗ 
letten⸗-Tiſchen der Damen höherer Stände ei: 
nen Platz, ſo iſt es die obige, und ſicherlich 
4 ſich Dank, wer ihr denſelben dort an⸗ 
weiſt. 


Ich wiederhole 


meine ergebene Bitte, die bei mir niedergeleg⸗ 
ten Arbeiten, gefertigt von den Peterswaldauer 
Weberfrauen und Mädchen, namentlich bei 
Eintreten der rauhen Jahreszeit, recht viel⸗ 
fach zu benutzen. Bei reichlicher und gedie⸗ 
gener Auswahl habe ich zu den bereits be: 
figenden Gegenftänden auch noch Unterbein⸗ 
kleider für Damen erhalten. 

Hierzu erlaube ich mir noch mein Lager 
von wahrhaltem Creas, Hand garn⸗-Lein⸗ 
wand in Raſen⸗ nicht Firbleiche, eben fo 
ſchönen Gnadenfreier Nähzwirn, dergl. Pfef⸗ 
fermünzkuüchel in verſieg. Schachteln, Dresdner 
Chokolade und Stearinkerzen, zu empfehlen. 

Breslau. A. E. Mülchen, 

Junkernſtraße Nr. 5. 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 

Eine 9zöllige, doppelt wirkende Hochdruck⸗ 
maſchine, zu jedem Fabrikbetrieb geeignet, ſo 
wie drei runde Dampfkeſſel von Eiſenblech 
und 2 gußeiſerne Schachtpumpenſaätze, ſämmt⸗ 
lich in vollſtändigem, gutem Zuſtande, ſind 
billigſt zu verkaufen und das Nähere zu er⸗ 
fragen bei C. G. Kopiſch, Albrechtstr. 21. 


4 


Mehrerer mir gewordenen Aufträge halber 
werde ich noch bis den 28. d. M. hier 
verweilen; dieſes zur ergebenen Anzeige für 
diejenigen, welche mich noch mit Aufträgen 
beehren wollen, oder meines Rathes bedürfen; 
ich bin von Morgens 8—1 und Nachmittags 
von 3—7 uhr in meiner Wohnung Niko: 
lai⸗ und Herrenftraßen: Ede Nr. 7 
zu ſprechen. 

Köhn, Hof⸗Optikus aus Schwerin. 

Ich wohne ſetzt am Ohlauer Stadtgra⸗ 
ben Nr. 16. Dr. L. Neugebauer, 

prakt. Arzt, Operateur u. Geburtshelfer. 


Gndanendangeceeedcebdesgdesgodeesopoog 
8 Das erste Concert des Künstiervereinsg 


E findet Donnerstag den 4 November im Musiksaale der Universität statt. Das 

Abonnement für die angekündigten seehs Concerte beträgt für die Persen 
& 3 Rtl., der Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rthl. In allen hiesigen Mu- 
% sikhandlungen sind Subscriptionslisten ausgelegt. Billets zu den Hauptproben 
können ferner nicht ausgegeben werden. 
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Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

A. Perſonen⸗Züge. 
Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 

B. Güter⸗Züge. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Myslo witz Nachm. 4 u. — 
Abfahrt von Myslow itz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 4 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge. 
Morg. 7 u. — M. Ankunft n Breslau Abds. 8 u. 19 Min, 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abbe. 7 u. 33 Min. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 Uu. — Min. 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


88 88 


Abfahrt von Berlin 


Täglich: und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min. 
Schweidnitz⸗ 7 10 s 5 15 ⸗ Pi 1 15 - 
* Freiburg 5 7 * 18 s 5:18 : s 118 =: 


7 
Hahnemann's Denkmal. 

Die Statue Hahnemanns wird durch Herrn Steinhäuſer in Rom modellirt und 
in Erz galvanoplaſtiſch hergeſtellt. Da die Ablieferung kontraktlich ſichergeſtellt iſt, ſo kann 
mit Beſtimmtheit die feierliche Enthüllung auf den 10. Auguſt 1849 verſprochen werden. — 
Zur Herſtellung des Ganzen ſind aber noch gegen 2000 Thlr. erforderlich, welche ſich von 
den zahlreichen Freunden und dankbaren Verehrern der Homöopathie gewiß leicht werden 
beſchaffen laſſen. Unterzeichneter erklärt ſich gern bereit, jede Gabe, auch die kleinſte ꝛc. 
dankbar anzunehmen und die Zuſendung derſelben an das zur Ausführung des Denkmals 
erwählte Comitee zu beſorgen. — Rechnung wird der Verſammlung des Centralvereins ho⸗ 
möopathiſcher Aerzte und in der Allgemeinen homöopathiſchen Zeitung abgelegt. 

Breslau, im Oktober 1847. 

Dr. Lobethal, 


z. Z. Direktor des Centralvereins homöop. Aerzte. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, Heiniſch in Neu⸗ 
ſtadt, Koblitz in Reichenbach und Pohl in Oppeln: 


Handtke's Schul⸗Atlas über alle Theile der 


Erde. öte Auflage. 25 Blätter in quer Quart. 
Preis geheftet 15 Sgr., einzelne Karten zu / Sgr. Der beſte Beweis für 
die Brauchbarkeit dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer den vielen 
empfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von 95,000 Exemplaren ſeit den vier 
Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren Lehrer, welche denſelben noch nicht 
beachteten, erſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Dieſe neue Auflage iſt bedeutend verbeſſert. 
e k, 


Leihbibliot 
die beſten und neueſten Sachen enthaltend, empfiehlt unter den billigſten Bedingungen 
Guſtav Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 50. 
Daſelbſt iſt antiquariſch: Brockhaus, Converſations⸗Lexikon, 12 Bde., letzte vollſt. 
Ausg. 8 Rtlr. — E. J. Weber's ſämmtl. Werke, 1-11 Bd. 61, Rtlr. — Becker's Welt: 
geſchichte 6 Ale. — Rotteck's Weltgeſch., 12 Bde. m. Kupfern u. Supplem. 6%, Rtlr. — 
Hogarth's ſämmtl. Werke mit Text, eleg. Hlbfrzbd. 3% Rilr. — Rückert's Gedichte, 6 Bde. 
6 Rtlr. — Wolff's Hausſchatz 1847, 1s Rtlr. — Leſſing's Werke, 5% Rlr. — Ammon's 
Fortbildung des Chriſtenthums, 4 Bde. 3 Rtlr. — Feuerbach, Weſen des Chriſtenthums, 
2. Aufl. 2 Rtlr. — Juſtin, der Märtyrer, 2 Bde. 2 Rtlr. — Baumgärtner's Naturlehre 
2% Rtlr. — Richter's Brüche unb Verrenkungen mit Kupfern 3 Rtlr. — Duflos, pharm. 
Chemie 1½ Rtle — Paſſow, Handwörterbuch 4½ Rilr. — Schmidt, Dictionnaire, 2 Bde. 
1½ Rtlr. und andere gute Werke. 


Die late Einzahlung von 5 Prozent auf 


Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn ⸗Certificate 


beſorgt bis incl. W. dieſes Monats gegen billige Proviſion 


Adolph Goldſchmidt. 
Tanzſtunde. 


Der von mir unter Leitung des Herrn Ar&ne arrangirten Tanzſtunde können noch 
einge Damen und Herren beitreten. Wir bitten jedoch die reſp. Anmeldungen baldigſt 
Schmiedebrücke Nr. 12, dritte Etage, abgeben zu wollen, da die Lektionen Anfangs No⸗ 
vember beginnen und die Liſte demnach geſchloſſen wird. Ch. Freymond und Frau. 


Sr Zanz : Unterricht. 


Unter Herrn Ard nes Leitung beginnt bei verw. Kaufmann Ilgner der Tanz · unter⸗ 
richt Sonntag 7. Novbr. und werden gefällige Meldungen Altbüßerſtr. 45 por terre erbeten. 


Das 
Magazin von Moritz Sachs 
empfing eine große Auswahl der neueſten Brüſſeler Teppichzeuge zum Belegen — 


zur Kornecke in Breslau 
zer Zimmer, und abgepaßte Teppiche in allen Größen, welche zu Fabrikprei en 
verkauft werden ſollen, desgleichen eine Sendung ganz neuer franzöſiſ er 
Mäntelſtoffe und Fagons für Mäntel und Mantillen. 


Großes Fleiſchausſchieben u. Wurſt⸗Abendbrot 


im Hötel de Pruase (Flurſtraße, dem oberſchleſiſchen Bahnhofe gegenüber). Hierzu 
ladet auf morgen, Montag, ganz ergebenſt ein: 1 
Ernſt Weinrich, Gaſtwirth und Reftaurateur, 


— . 

wegen Verdingung der Lichte «Lieferung zum 

Dienſtgebrauch der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung pro 1848. 

Die Lieferung der zum Dienſtgebrauch der 

königlichen Regierung hierſelbſt erforderlichen 
Lichte für das Jahr 1848 ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, wozu der 
Bietungs-Termin auf den 30 Oktober d. J. 
Vormittags 9 uhr vor dem Rechnungs⸗Rath 
l'Hiver in unſerem Dienſt⸗Lokal feſtgeſetzt 
worden iſt. 
Zu dieſem Termine werden Lieferungs⸗ 
Unternehmer eingeladen, an dieſem Tage ihr 
Gebot zu Protokoll abzugeben, jedoch acht 
Tage vor dieſem Termine eine Probe der zu 
liefernden gezogenen und gegoſſenen Lichte 
mit ſchriftlicher Angabe des Preiſes und Na⸗ 
men des Lieferungs » Unternehmers uns zu 
überreichen, die nach vorgängiger Prüfung im 
gedachten Termine zur Vergleichung werden 
vorgelegt werden. 

Vor der Abgabe und Annahme der Gebole 
haben Bietungstuſtige gedachtem Commiſſa⸗ 
rius ihre Sicherheit und Kautionsſahig keit 
nachzuweiſen. 

Die Licitations» Bedingungen können ſchon 
vorher in der Regiſtratur bei dem Regie: 
rungs⸗Supernumcrar Lieutenant Niekſch 
einde ſehen werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1847. 

Königliche Regierung. 


Am 10. d. M. wurde in der Oder am Wei⸗ 
dendamme, in der Gegend von Neuholland, 
ein unbekannter weiblicher Leichnam gefunden 
welcher noch reichliches Kopfhaar hatte und 
auf ein Alter von etwa 50 bis 60 Jahren 
ſchließen ließ. Bekleidet war derſelbe mit ei⸗ 
nem leinenen ungezeichneten und ſchadhaften 
Hemde, ein Paar parchenten ſchadhaften Un: 
terhoſen, einem gemuſterten flanellnen alten 
Unterrode, einer blaugeſtreiſten Schürze, eis 
nem braun: und ſchwarzkarirten Halstuch. 
Alle Diejenigen welche etwa über die Perfon, 
und nähere Verhaltniſſe des gedachten Leich⸗ 
nams Auskunft zu geben im Stande ſind, 
werden aufgefordert, ſich innerhalb 14 Tagen 
im Verhörzimmer Nr. 11 des Inquiſitoriats, 
Behufs ihrer Vernehmung einzufinden. Ko⸗ 
ſten entfiehen den Erſchemenden nicht. 
Breslau, den 16. Okt. 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Drei in dem der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Leinwandhauſe befindliche Böden ſollen 
— der erſte und zweite jedoch mit Ausſchluß 
der Zeit, während welcher die hieſigen Jahr⸗ 
und Leinwandmärkte ftattfinden — vom erſten 
Januar 1848 bis letzten December 1850 im 
Wege der Lizitation vermiethet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Dienſtag den 
26. Oktober d. J. im Fürſtenſaale des 
Wige anberaumt worden. 5 
Die Bedingungen der Vermiethung liegen 
in der Raths dienerſtube zur Einſicht bereit. 
Breslau, am 27. September 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörigen, 
vor dem Oderthore belegenen 
163 M. M. 120 QR. Acker und 
11 M. M. 115 Q.⸗R. Wieſe 
enthaltenden Polinke⸗Aecker, ſollen vom 
1. Januar k. J. ab anderweitig auf 6 Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu auf den h. November 
Vormittags um 11 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale einen Lizitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt, und werden die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen vom 1. k. Mts. in unſerer 
Rathsdienerſtude zur Einſicht ausliegen, 

Breslau, den 22. Okt. 1817, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Auktion verfallener Pfänder ꝛc. im 
ſtädtiſchen Leihamte ſoll am 26. und 27. d. M. 
Vormittags von 9 bis 12 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 uhr fortgeſetzt werden, wo: 
zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 21. Oktbr. 1847. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

Bekanntmachung. 

Den etwa vorhandenen unbekannten Gläu⸗ 
bigern des am 10. Mai 1847 verſtorbenen 
Kaufmanns Friedrich Wilhelm Leopold Titze 
wird die bevorſtebende Theilung ſeines Nach⸗ 
laſſes unter die Erben, zur Vermeidung der 
im $ 137 sed. Tit. 17, ZH. I. A. L R. aus 
3 Nachtheile hiermit bekannt ge⸗ 
macht. 

Breslau, den 11. September 1847. 

Ar Vormundſchaſts Gericht. 

Bekanntmachung. 

In dem hieſigen konigt. Burgfeld⸗ 
Magazin werden Mittwoch, den 27 Ok. 
tober e, Vormittags 1 Uhr, 431 Stück 
alte, Mehlſaſſer, fo wie 3 Stück unbr uch⸗ 
bare Inventarien, und Donnerstag, den 

Oktober e., Vormittags 10 uhr, 
in der könig. Mititar:Büderet bier: 
ſelbſt, Sterngaſſe Nr. 10, 907 Stück alte 
8815 an den Meifibietenden gegen gleich 
baarc Zäh ung verkauft. 

Breslau, den 22. Oktober 1817. 

Kön gliches Proviant-Amt. 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Vorwerksbeſitzer Theodor Emil 
Boöcner gehörige, sub Nr. 393 des Hypo⸗ 
thekenbuchs hierſelbſt belegene Vorwerk, auf 
8867 Rthlr. 15 Hgr. gerichtlich abgeſchätzt, 
beſage des in unſerer Hypothekrn⸗Regiſtratur 
einzuſehenden Taxinſtruments und Hypothe⸗ 
kenſcheins, ſoll in termino den 4. April 1818, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Herrn Aſ⸗ 
ſeſſor Förſter an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 

Bunzlau, den 30. Auguſt 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Verpflegung der Gefan⸗ 
genen der königlichen Strafanſtalt zu Brieg 
für das Jahr 1848 betreffend. 

Montag, den 15. November d. J. ſoll wäh⸗ 
rend den Stunden von 2—6 uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Geſchafts⸗ Lokale der hieſigen 
königlichen Strafanſtalt ein Lizitations⸗Ter⸗ 
min über die Lieferung der Verpflegung der 
Gefangenen für das Jahr 1848 ſtattfinden, 
wovon Bietungsluſtige hierdurch in Kenninſß 
geſetzt werden. Die Bedingungen können ſo⸗ 
wohl in der Polizei⸗Regiſtratur der Eönigli- 
chen Regierung zu Breslau, als auch in der 
Regiſtratur der hieſigen Strafanſtalt einge⸗ 
fıhen werden. 

Die Gefangenzahl beträgt circa 840 Köpfe, 
deren vollſtändige Verpflegung, incl. Brodt, 
nach Vorſchrift des Etats, durch den Unter⸗ 
nehmer erfolgen ſoll. 

Inſofern im Termin von einem vollkomme⸗ 
nen geſchafts⸗ und kautionsfähigen Lizitanten 
ern wirklich annehmbares Mindergebot erfclgt, 
ſoll der Zuſchlag ſofort unbedengt ſtattfinden, 
ſonſt aber der königlichen hochlöblichen Regie: 
rung zu Breslau weitere hohe Verfügung vor⸗ 
behalten und die Lizitanten bis zur Eröffnung 
derſelben an ihre Gebote gebunden bleiben. 

Brieg, den 28. September 1847. 

Der Direktor der königlichen Straf⸗Anſtalt. 
v. Rönſch. 


Anktion. Am 25. d. Mts. werde ich in 
Nr. 8 4 Kloſterſtraße 
a. Vorm. 9 Uhr: Ubren, Gläſer, Porzellan, 
Küchengeräthe und gute Möbel; 
b. Nachm. 2 Uhr: Bücher verſchiedenen In: 
halts, verſt eigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 26. d. Mts. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene 
Effekten, als Le nenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 2 Flügelin: 
ſtrumente verſteigern. 
eee 

Auktion. Am 27. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr werde ich in Nr. 42 Breite⸗ 
ſtraße die zur Kaufmann Hübner ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren, in Zeichnen⸗ 
und Schreibpapieren, Stahlfedern, Gänſekie⸗ 
len, Schreibebüchern, Wiſitenkarten, Oblaten, 
Bleiſtiften, Zigarren, Feuerzeuge, Zünd hücchen, 
Streichwachslichten, Geſellſchaftsſpielen, Zigar⸗ 
rentaſchen, path nbriefen, Haarbürſten, Taſchen⸗ 
kammen, Siegellack, Briefbeſchwerern ic. beſte⸗ 
hend, verſteigern. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Am 25. d. M. werden in dem biefigen Ar: 
menhauſe mehrere Nachläſſe, beſtehend in Mo⸗ 
bilien und Kleidungsſtücken, öffentlich ver⸗ 
ſteigert. 

Breslau, den 23. Oktbr. 1847. 

Das Vorſteher⸗Amt. 
Wagen⸗ Auktion. 

Montag den 25. Oktober Nachmittags um 
3 Uhr follen auf dem Holzplatz vor dem Oh: 
lauerihor, am Marienauer Damm, dicht bei 
Holland, zwei ganz neue unbeſchlagene 
Laſtwagen, einer zum Einlegen eiſerner 
Achſen gebaut, verſteigert werden. 


Vom 3. November an, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feiertage, werden auf der hieſi⸗ 
gen Feldmark, in der Nähe des hieſigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Etabliſſements, jeden 
Morgen von 8 — 10 uhr Kartoffeln in belie⸗ 
bigen Quantitäten, das preuß. Viertel gehauft 
gemeſſen für 7%, Sgr. baare Bezahlung von 
dem unterzeichneten Wirthſchaftsamt verkauft, 
bis auf dieſe Weiſe ein tauſend Scheffel ihre 
Käufer gefunden haben. 

Kattern bei Breslau, 22. Oktbr. 1847. 
Das gräfl. Saurma⸗Jeltſch⸗Katterner 
Wirthſchafts amt. 

Werner, Amtmann. 
Die Herren 
Kunſthändler J. Romano, früher in Liegnitz, 
Lehrer Smandzig, früher in Zembowitz, 
Dr. med. Goldmann, früher in Breslau, 
Cand. med. Grätzer, früher in Breelau, 
Cantor König, früher in Goſchütz, 
Cand. th Krauſe, früher in Kl. Rake, 
Cand. med. London, früher in Breslau, 
Hauslehrer Martini aus Breslau, früher 
in Strodza, 
Lehrer Rühl, früger in Goſchütz, 
Dr. med. Samoſch, früher in Breslau, 
Dr. phil Alex. Scholz, früher in Breslau, 
Dr. phil. Tſchackert, früher in Breslau, 
Dr. med. Cohn, früher in Breslau, 
werden erſucht, ihren jetzigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen. 5 
Buchhandlung von O. B. Schuhmann. 


Gas⸗Aether 
beſter Qualitat iſt bei Herrn T. W. Kramer, 
Büttnerſteaße Nr. 30, wieder vorrathig. 


C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Bekanntmachung. 
I. Ein 5 Meilen don. 600 Sa e Domi⸗ 
nium, welches 1000 Mrg. Acker, 40 
Mrg. ſchöne Wiefen und 25 Mrg. Forſt, 
maſſive Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
hat, iſt mit 70,000 Rthlr., fo wie 
II. ein neuerbautes Haus mit Garten, wel⸗ 
ches einen jährlichen Ueberſchuß von 
5 600 Kthlr. gewährt, zu verkaufen. 
III. 12 und 20,000 Rthir. find zu 4", und 
5 Proz. zu vergeben durch das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rath auſe. 


Tanz ⸗ Unterricht. 

Da den 8. November wiederum ein Tanz⸗ 
Unterricht für das gebüdete Publikum in dem 
Privats Circle bei Unterzeichnetem, unter Lei- 
tung des Herrn Babtiſte, beginnt, ſo wer⸗ 
den alle die, welche daran Theil zu nehmen 
wünſchen, hierdurch höflichſt er ſucht, ſich bis 
dahin gefälligſt melden zu wollen bei Fräu⸗ 
lein Teſchner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 
Iſte Etage. g 

N u Unterzeichneter heilt jedes 

Hübnerauge in wenigen Mi: 

nuten unfehlbar und radikal 

auf eine ihm eigenthümliche 
—Weiſe, indem daſſeibe vermit⸗ 
—telſt eines ſtumpfen Inſtru⸗ 
2 ments und eines Elixirs ſchmerz⸗ 
los und ohne Beſchädigung der gefunden 
Fleiſchtheile mit der Wurzel herausgeſchält 
(nicht ausgeſchnitten) wird; und, ertheilt, um 
das neue Entfieben des Hühnerauges zu 
verhüten, den Schwefelleber-Balſam als 
Praſervativ. 


Ludwig Oelener, 
autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 


10,00 Thaler 


ſind gegen bypothekariſche Sicherheit auf ein 
hieſiges Grundſtück oder auf auch ein Gut zu 
vergeben durch Herrn 

Oppler, Karlsplatz Nr. 4. 


Spezerei⸗Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein eingerichtetes Spezerei⸗Geſchaft in vor⸗ 
theilhafter Lage bei wohlfeiler Pacht und mit 
vollſtändigem Inventarium iſt bei einer ge⸗ 
ringen Anzahlung ſofort zu überlaſſen. Aus⸗ 
kunft ertheilt das General⸗Geſchäfts⸗Büreau 
von f Guſtav Dorina, 

Altbüſfer⸗Straße Nr. 60. 

Die in Nr. 246 der Priv. Schleſ. Zeitung 
(S. 2957) enthaltene, aus dem Anz. entlehnte 
Krankheits⸗Anzeige iſt in allen ihren Punk en 
vorgegriffen und ganz falſch. 


Durch vortheilhaft gemachte Einkäufe in 
Leipzig und durch direkte Zuſendungen aus 
den beſten Fabriken bin in den Stand geſetzt, 
ſehr ſchöne Paletots zu 2, 2½ Atlr., 

dito extrafein 9 10 Ntlr. 
Buckskinvoſen zu 8, 2), Ntlr. ꝛc. 

dito extraf. ſchwarze 3% —4 Ntlr. 
echte Sammtweſten 2 — 2 3 Nttr. 
in guter Arbeit und moderner Façon zu ver: 
kaufen, und verſichere bei reeler Bedienung 


billige 2 
jedoch feſte Preiſe. 
Die Kleiderhandlung 
Herrenſtraße Nr. 25, 
der Eliſabetkirche gegenüber. 
Ann on e 
Ein ſchuldenfreies Dominium, im Preiſe zu 
26,000 Rthlr., bei 8 — 10,000 Rthlr. Anzah⸗ 
lung, kann einem ernfilihen Käufer Dienſtag 
den 26ſten früh von 8—9 uhr, Nachmittags 
von 2—3 Uhr zum Verkauf nachgewieſen wer: 
den, auf der Schmiedebrücke im Rothkegel, 
Iſte Etage. Anmk. Schriftliche Anmeldun⸗ 
gen werden unter der Adreſſe H. H. K. da 
ſelbſt franco angenommen. 


esso sss 
2 Nicht zu überſehen! 
Damen⸗Mäntel in Mazeppa und 
„ Damaft von 5 Rthlr. an, in Lama 
% von 6 Rthlr. an und in Tuch höchſt & 
billig, fo wie wattirte Herren⸗Röcke, 
1 pPaletots, Ueberzieher, Tweens von 
8 Kthlr. an, in Tuch, in Buksling, 5 
* 
** 


Filztuch und Kalmuck; ferner Buksking⸗ 
% Beinkteider von 3 Rthlr. an, in den 
modernſten Muſtern und neueſten Stof⸗ 
fen; wollene Weſten von 22½ Sgr. 
# an, in Cachemir, Seide, Sammet und 
anderen Zeugen, find ſauber gearbeitet 2 
ab ftets vorräthig im Kleider⸗Magazin von . 
M. Waldmann, ® 
Schm edebrücke 65, * 
im erſten Viertel vom Ringe. 
N. Bemerke zugteich, daß mein 9 
* Hüllen⸗Lager in demſelben Haufe eine &% 
Stiege ſich befindet. * 
Janne 
Em Wirtbſchafts-Cleve 
kann von Weihnachten ab unter ſoliden Be⸗ 
dingungen auf einem Gute in Schleſien Auf: 
nahme finden, Nähere Auskunft hierüber er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen: 
der Wirihſchafts⸗Beamte John, 
zu Zembcow bei Deutſch Oſtrowo. 
Schönfte Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
empfing und empfiehlt im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen billigſt; errmann Stefte, 
| w., Ir Reuſcheſtraße Nr. 63, 


n 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 24. Oktober Ates 
Sonntags⸗Abonnement⸗Coneert. 
Außerdem wird Herr Violiniſt Borch ard 

folgende Piecen und eigene Kompoſitionen 
vortragen: 0 
1) Introduetione et Variations für die Vio⸗ 
line von David; 
2) Auf Verlangen: Karolinenwalzer, neuß 
von Borchardt. F 
3) Wer tanzt mil ? Polfa,neuzvon Borchardt. 
4) Fantaifie über ein ruſſiſches National leds 
von Borchardt. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 uhr. Schindler. 


2 * 
Schweizerhaus. 
Sonntag und Montag Quintett⸗Concert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


wWeiß⸗Garten. 
Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft⸗ 


* 9 7 S 
Liebich's Blumenfaal, 
heute, den 24. Oktober, u 
großes Concert. 
Der mitgebrachte Kaffee wird aufs beſte 
gekocht. Entree: Herren 2½ Sgr. 


.... j —— er ar ee 
4 Cafe restaurant. 
Montag: großes Abende Konzert 
Anfang 7 Uhr. Enttee A Perſon 2% Sg 
Damen in Begleitung 

eines Herru 1 Sgr. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 24. Oktbr. 2 


großes Konzert, 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Dreſcher. Entree für Herren 2½ Sgr. 
Damen frei. A* 


Concert⸗Verein. 
Verſammlung, Sonntag den 24ſten d. M. 
Abends 7 uhr, Tanz⸗Probe, denſelben Abend 
S ubr. — Zwe te Soirce Dienftaa d 
26 ſten d. M., im blauen Hirſch. Oblauerſtraßt / 


Das Direktorium. 
König von Ungarn. 


In meinem Parterre⸗Lokal, rechts, wird 
vom 1. November d. J. ab, täglich Mittags 
1 uhr Table d’höte gefpeift. 

A. Metzler. 

Zum gemeinſchafſſſchen Warſt⸗Abend 
brod auf Montag den 25. d. M. ladet 11. 
gebenſt ein: Kappeller, eehmdamm 1 

Zur Einweihung und Tanzmuſik 
heute, Sonntag, 
ladet ergebenſt ein: 9 
Conrad, im Großkretſcham. 


Der Niedeclageſchein Litt. B. 1220. 11 
über noch 49 Sack Pfeffer Nr. 216/315 Bild 
46 Etr. 61 Pfd., iſt mir abhanden gekommen. 
Der etwaige Inhaber deſſelben wird erſu 
ihn an das könial. Haupt⸗Steueramt oder au 
mich binnen 8 Tagen abzuliefern, da a 
Ablauf dieſer Friſt der Niederlageſchein m 
tifiziet werden wird. 

Breslau, den 22. Oktober 1847. 

S. L. Samoſch⸗ 

Weißen und rothen Kochwein, 11. 
das preußiſche Ouart 7 und 8 Sgr., empfiehlt 

Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. 

Mein reich aſſortirtes Lager von Sammel 
und ſeidenen Hüten, Häubchen, Federn 
Alles in den neueſten Fagons, empfeble ich e 
gütigen Beachtung. Auswärtige gütige Be, 
ftellungen werden, wie ſtets, prompt ausge 
fährt. E. Willner, vormals Stille, 


Riemerzeile 20, 1 Treppe⸗ 2 
Ein Haus, in ganz gutem, maffioın Bon 


zuftande, im Mittelpunkte der Stadt, 0 75 
700 


nem Gewölbe, welches einen Ueber ſchuß 
200 Rthlr. gewährt, iſt für den Preis 
7500 Rihtr. bei einer Einzahlung von 7 
Rthl., eingetretener Familienverhältniſſe 1 


ber, zu verkaufen: Ketzerberg 28, früh ! 


und Mittag von 1— 3 Uhr zu erfragen 
J. Hoffmann. > 
Mein ganz neu und elegant eingerichl 


Victoria - Hotel, 


in Berlin, unter den Linden N 1 
erlaube ich mir, unter Zuſicherung der ers 
ſten Bedienung, einem geehrten Publ kum 
gebenſt zu empfehlen. 


Herrmann Ober me 


Vieh⸗Verkauf. . 
Das königl. Amt Oelſe bei Frriburg und 
30 Stück zwei: und dreijährige Och een 
Kalben, welche größtentheins im ſchtach e 
Zuſtande ſind, zum Verkauf an. r 


2 eilt 
Nähere Auskunft pr etbrchafrsamt- 


100 Scho 
3 d zu verkaufen dur 
Sade ee f 


ietet 


e 


| 


Offener Poſten, 5 

— einen e eee en ee (auch 
Infpekor) im geſegten Alter, term. Weihnadh: 
5 dach Umſtänden auch früher, mit bedeuten⸗ 
zen rum und Ausſicht auf dauernde Dienſt⸗ 
er Meldungen beim Oekonom ge 

ſonär 2 i am Neu: 
markt Nr. 3” Delavigne, 


Für Jagdfreunde. 
Die beliebten Schroot⸗Patronen nach 
Angabe des Herrn Grafen Matuſchka fertigt 
e frühere Jabre: 
Albert Müller, 
Buchbinder und Galanterie Arbeiter, 
Oſchofeſtr. Nr. 7, oder Mäntlergaſſe Nr. 14. 


ö Caviar⸗Anzeige. 

inen neuen Transport wirklich echten 
aſtrachaniſchen, großkörnigen, fließenden Ca⸗ 
ar, fo wie aſtrach Zuckererbſen, empfing 
und empfiehlt die Caviar. Handlung: | 
— Schuhbrücke Nr. 65. 


Friſche Auſtern 
ee Guſtav Scholtz, 


er Straße 50, im weißen Hirſch. 


Friſche Nat v⸗Auſtern 


und den zweiten Transport friſchen fl eßenden 


aſtrach. Caviar 
N und empfehlen: 


ülleborn & Jacob, 


D Dhlauer Straße Nr. 15. 
4 Von geſtern erhaltener neuer Zufuhre wirk⸗ 
chtem aſtrachaniſchen großkörnigen 


fließenden Caviar, 
aſtrachan. Zuckererbſen 


und allerfeinſter 
aſtrachan. Hauſenblaſe 


empfiehlt bei Abnahme zum Wiederverkaufe 
nd bei kleineren Quantitäten möoͤglichſt billigſt: 


C. J. Bourgarde, 


D Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


eue holländiſche Vollheringe, 
1 und delikat, das Fäßchen von circa 55 
tück 1 Rtl., einzeln das Stück 11 / Sgr; 
neue engl. Fettheringe, 
Fäßchen von circa 55 Stück 1 Ri., ein: 
zeln das Stück 9 Pf.; 
neuen Karoliner Reis, 
bei Abnahme von 10 Pfd. 3 Sgr. z 
neuen Tafel⸗Reis, 
bei 10 Pfd. 2%, Sgr. und 2% Sgr.; 
Ferner: 8 
guten Rothwein, 
die Flaſche 7½, 10 und 15 Sgr.; 
ſchönen milden Rheinwein, 
die Flaſche 7½, 10 und 12 Sgr.; 
gute Tiſchweine, 
das preuß. Quart 8 und 10 Sgr. empfiehlt: 
Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Bräzeln, in dem früher 
don Hrn. C. F. hide innegehabten 
Lokale. 
r v 
nenn Poſen, Mohlenſtraße Nr. 20, ſtehen 3 
den Kettenſtühle zu Trikot⸗Webereien unter 
Nollen Bedingungen zum Verkauf. 
here Auskunft wird in Breslau darüber 
TÜR Kirchſtraße Nr. 23, beim Haus halter. 
„En drentmeiſter in gelegten Jahren, 
Zaberathet und i Nen von vortheilbaften 
wängaſſen über Führung und Befähigung, 
Au Mehr feine bisherige mehrjährige Stellung 
1 ſiugeben und ſucht daher ein anderweitiges 
ate kommen. Oerſelbe kann jede beliebige 
tion ſtellen. 


— Fralles, Altbüßerſtraße 30. 


Ein Grundſtück 


{ 

dener der hieſigen Voͤrſtädte, mit Bauplatz 
zarten, wird zu kaufen oder gegen ein 
in der innern Stadt zu vertauſchen ae: 
„Und fronkirte Anträge unter Abdreſſe 
Dass König, Albrechtsſtraße Nr. 33, 


dag 


rade dle Schnittwaaren Handlung Goldene: 
Uge daſſe Nr. 25 empfiehlt zu auffallend bil: 


die Preſſen: 7/ breite Toibeis und alle in 
weer Fach ſchlagende Artikel, und bittet bei 


edienung um gütige Beachtung. 


. L. Schnapp. 
r Stepp⸗Röcke, 


Teichen und billig, find im Ganzen, fo wie 
bei n zu feſten Preiſen vorräthig zu haben 
' j Bamberger, 
— SHweißniger Straße, in der Pechhlütte. 
ein eiferner Kanonen: Ofen 
* Rihlr. zu verkaufen kurze Gaſſe 
eine Treppe. 


don g Ein niedlicher Flügel 
Reue Gore iſt für 20 Rtl. 2 verkaufen: 


aſſe 19, 3 Stiegen. 
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Eine Tiſch⸗uhre, auf 4 Säulen ruhend, 
welche jede Viertelſtunde repetirt, iſt ſammt 
verglastem Kaſten, worin ſie geſtanden, und 
darin der meſſingne Schlüſſel, aus verſchloſ⸗ 
ſener Stube im Haufe Nr. 16 der Neuewelt⸗ 
Gaſſe, am 22. Oktbr. am Tage geſtohlen 
worden. Vor Ankauf dieſer Uhr wird hier⸗ 
mit gewarnt. 

Flügel ſtehen billig zu verkaufen oder zu 
verleihen Nikolaiſtraße 43, zwei Stiegen. — 
Eine ſichere Hypothek von 200 Ati. 59 Ct. 
Zinſen iſt ſofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere Ohlauerſtraße, 
Sckitenbeutel Nr. 20, zwei Stiegen früh von 
8—10 uhr. 

Fein verſilberte auch Weißblechene 


Sargſchilder und Sarg⸗ 


Garnituren 
verkauft aus erſter Hand ſehr billig 
J. Lledecke, Gürtlermeiſter, 
Stockgaſſen⸗ u. Nadlergaſſen⸗Ecke. 
Milch⸗Pacht. N . 
Dominialbeſitzer, welche gefonnen find, Milch 
(wie ſie von der Kuh kommt) gegen Kaution 
abzulaſſen, belieben ihre Adreſſen unter der 
Chiffre H. A. W. bei dem Kaufmann Hrn. 
Germershauſen, Platz an der Königsbrücke 
Nr. 39 franko Breslau einzuſenden. 
Ein gut gelegenes Paus in Breslau iſt zu 
verkaufen oder die darin ſeit vielen Jahren 
befindliche Schloſſer⸗Werkſtatt zu vermiethen 
durch A Geisler, 
Schweidnitzerſtr. 37. 
Achte Spitzen und Points in jeder Art, 
werden aufs ſauberſte ausgebeſſert und appli⸗ 
cirt. Ebenſo dieſelben ſchoͤn gewaſchen bei 
ohanna Ebert, 
zu erfragen Büttnerſtr. 27 
im 2. Stock. 


Trockene reine 
Thierknochen 


kauft fortwährend 
Moritz Werther, 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Waaren⸗Offerte. 


Kräftig und reinſchmeckende Kaffees, 
à Pfd. 5,5 %% 6, 7 und 8 Sgr. 
Java⸗Dampf⸗Kaffee vorzüglicher Qualität 
täglich friſch a Pfd. 8 und 9 Sgr.; 
beſten Tafel⸗Reis, beiß Pfd. à Pfd. 2% Sg. 
gebsropeſse te eis, bei 5 Pfd. 
ö 2 gr.; 
ächt Brabanter Sardellen! pfd. 8 Sgr., 
475 zweite Qualitat à Pfd. 5 Sgr., 
bei Abnahme von 5 Pfd. billiger; 
Stearin:, Appollo⸗ u. Brillant: 
Kerzen, N 
beſter Qualität, a Pfd. 9, 11 und 12 Sgr., 
empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 

Auf das Beſte, Billigſte und Pünktlichſte 
wird fein weiß genäht und Beſtellungenauf ganze 
Ausſtattungen ſchnell beſorgt: goldene Rade 
Gaße Nr. 14, zwei Stiegen. 

Oranienburger Patent⸗Palmwachs⸗Lichte 
verkaufe in Driginaltiften zu dem Fabrikpreiſe 
von 9. Sgr. pro Pfd., im Einzelnen 9 ½ 
Sgr. pro Pfund. F. M. Krieger, 

Taſchenſtraße Nr. 24. 


Beſten Eſſig⸗Sprit 
habe ich bei Herrn T. W. Kramer, Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 30, wieder vorräthig, und offe⸗ 
rire ſolchen zu billigen Preiſen. 

C. F. Capann in Maſſelwitz. 


Abgelagerter 


Rollen⸗Portorico 


in Rollen von circa 3 Pfund, 
pro Pfo. 6 ¼ Sgr. empfiehlt: 


C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


Circa 200 Stück Faſanenhähne ſind 
in der hieſigen Faſanerie zum Verkauf dispo⸗ 
nibel. Groß⸗Strehliß, 19. Oktbr. 1847. 

Grafl. Renard ſches Forſtamt. 


Schwaden, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Neumarkter Zwieback, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
offerirt: S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr. 21. 


e enen 8 


eiße und bunte 


2 Flanelle 
W empfiehlt: N 
Eduard Kionka, 


* Ring Nr. 35. % 
SERESEOIEHE rt Fb 
i Zu vermietben 
und bald zu beziehen ift nahe an der Albrechts⸗ 
ſtraße ein großes gut möblirtes Zimmer, nö⸗ 
thigenfalls mit Kabinet für einen auch mehrere 
Herren. Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 40 
im Gewölbe. 


SETRt 


— 


110 


Lichtbild⸗ 


Portraits annere 


von Julius Noſenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Verde Daguerreotyp⸗ Porträts eee 


als ſch warz. 


fertigt täglich: Ad. Otto, Daguerreotypiſt, Atellet im Tempelgarten. 


Dauerhafte Zeu 


zu Pelzüberzügen und Schlafröcken empfiehlt in une Auswahl 


die Leinwandhandlung am Rathhauſe (ehemals Fiſchmarkt) Nr. 1. 


Meine neu eingerichtete 


Echt Stonsdorfer Bairi 


Ich: Bier-Stube, 


Flurſtraße, Id tel de Frusse, empfehle ich hiermit einer gütigen Beachtung. Weinrich. 
1 N Laa 4 


Guſtav 
Ko 


Brück, rn 
ch⸗ 


Hintermarkt Nr. 3, 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum in und außerhalb Breslau 
Diners und Soupers in dem feinſten Geſchmack 
modeinſten Arrangements. 


Beſorgung von Dejeuners, 


d 


Vollſtändige Ofen: Garnituren, 


als: elegante Vorſätze, Geräthſchafts⸗Ständer, Kohlenkaſten in allen Formen, Zangen, Schau⸗ 


feln, Pocher u. ſ. w. empfiehlt 


die Eiſenwaaren⸗Handlung von Herz u. Ehrlich, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, neben den mehere 71 


Sächſiſcher Champagner! 


Einem geehrten Publikum empfehle ich die Herbſtſendung von dieſem ſchönen Mousseux 


a Bout 25 und 30 Sgr. 


„Die ſorgfältige Bearbeitung und äußere Ausſtattung macht den⸗ 


ſelben dem ächten ganz gleich, er ſchäumt ſtark, knallt comme il faut und bekommt auch gut. 
Ferdinand Liebold, Ohlauer Straße Nr. 35. 


in Tonnen „Liebig. 


5 Rt. 
Nr. 30 zu bekommen. 


ale. Pangerſalt Büttnerſtraße 


C. F. Capaun in Maſſelwitz“ 


SE” Grab- Monumente (ro) EI 


aller Art und Schilder mit ſchöner Schrift werden auf das Sauberſte und Billigſte verfer⸗ 


tiget bei 


S. Bial und Comp., Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ring. 


Damen: Mäntel, 


in Seide, Lama, Napolltain und Halbtuch, 
eben ſo s 


Kinder - Mäntel, 


in allen Größen empfithik- in größter Aus⸗ 
wahl und zu den billigſten Preiſen: 


H. Dienſtfertig, 
Ring⸗ und ane Nr. 59. 
Knall⸗Cigarren 


offerirt an Wiederverkäufer, 100 Stück für 
1Rthl. R. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 


Jaquez⸗Cigarren, 
100 Stück für 15 Sgr., erhielt wieder in be: 
kannter Güte: R. Ehrlich Schmiedebr. 48. 


Waldwolle. 


Das Lager dieſer patentirten Fabrikate: 
Decken, Matratzen, Kiſſen, Unter⸗ 
röcke ꝛc. iſt durch neue Zufuhr wieder voll⸗ 
ſtändig ergänzt, 

Die alleinige Niederlage: 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 
Eine Partie 

leere Wein⸗ und Oelgebinde 
ſtehen zum Verkauf: Junkernſtraße Ne. 19. 
Das ſehr vortheilhaft und bequem einge: 
richtete Gräupner⸗Lokal, Ohlauer Straße 
Nr. 48, iſt zu vermiethen und Johanni 1848 
zu beziehen. Näheres bei der Wirthin. 


eee 
Stallung, Wagenplatz und Zubehör 
find zu vermiethen Altbüßerſtraße Nr. 31. 

Ohlauerſtraße Nr. 53, iſt der dritte Stock 
zu vermiethen und das Nähere im Gewölbe 
zu erfahren. 

Kloſterſtraße Nr. 1 find mehrere große 
und kleine Wohnangen zu vermiethen und zu 
Weihnachten zu beziehen. 


Die herrſchaftlich und elegant, 
eingerichtete Bel⸗Etage, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, iſt von Oſtern 1848 ab, 
mit oder ohne Stallungen zu 4 und 6 Pfer⸗ 


den, und eine große Wagen: Remife zu ver: 
miethen. Näheres im Comptoir. 


Gut möblirte Quartiere 
jeder Größe, ſind auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei 
uchs. 
Naſchmarkt Nr. 46 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 großen Stuben, 2 Alkoven, 
Entree, Küche, Keller und Boden für den 
Miethspreis von 100 Rthlr. zu vermiethen 
und in der Kleider ⸗Handlung daſelbſt zu erfragen. 
Elegant möblirte Zimmer 
find ſtets auf jede beitebige Zeit zu has 
ben und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 36 d. 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schul ge. 
Neue Gaſſe Nr. 11 ſind Wohnungen von 
30 bis 40 Rtl. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


und zu Weihnachten zu beziehen iſt Hummerei 


Nr. 4 eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Alkove, Küche nebſt Zubehör. eres 


zu erfragen Schweidnitzer Straße Nr. 30, 
im Comptoir. 4 


ms Cine möbl. Stube, mit bef. Einr 
gang, iſt Schuhbrücke 38, an 
zwei Herren billig zu vermiethen. 

Bald zu beziehen 
eine freundliche Wohnung von drei Stuben, 
Kabinet und Beigelaß: Gartenſtraße Nr. 23. 
Im Herrmanns⸗Hofe in der Bahnhofsſtraße 


iſt zu ebener Erde und im dritten Stock eine 


Wohnung zu vermiethenz das Nähere beim 
Haushälter. . 


, Zu vermiethen 
iſt Term. Oſtern k. J. ein Gewölbe nebſt 
Keller und Bodenkammer: Altbüßerſtr. Nr. 14. 


An einen ruhigen einzelnen Herrn ſſt eine 
gut möblirte Stube zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 9, 
neben dem Dianabade. 10 F 2 


3 1 2 7 0) 
Zwei Wohnungen, 
mittlerer Größe, find bald oder zu Weihnach⸗ 


ten zu beziehen im Friedrichshofe, 
Straße am Märkiſchen Bahnhofe. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. : 
In Nr. 35 am Ringe ift 3 Treppen hoch 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Zubehör ſofort zu vermiethen und reſp. zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


— 77 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
erforderlichen Faͤlls mit a — 
Wagenplatz, iſt zu vermiethen und fogleich 
zu beziehen. Näheres Schuhbrücke Nr. N, 
in der Buchhandlung, 5 * 


Maga 


11 r 


Eine Stube nebſt Kabinet Hummerei 
3 im erſten Stock vornheraus iſt für einze 
0 la ee en v 
mlethen; auch würde daſſelbe u ei 
Abſteigequartier eignen. 1 bi 1 ** 


Biſcholsſtraße Nr. 1 im erſten Stoch ik el 
freund iche Wohnung von 2 Stuben neb e 
net, Küche und Zubehör für einen ſoliden Mies 


ther term. Weihnachten zu bezie 7 
res beim Wirth Men eee . 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Toaler zu vermiethen. ere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 0. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, erſte Et 
iſt ein möblirtes Vorderzimmer, 17 
rem Eingange, zu vermiethen und den 1. No⸗ 
vember zu beziehen. 
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Bogardus excentriſche Univerſal⸗Mühlen. 


Da man meinen Namen oft mißbraucht, indem mir aus mehrfachen Ankündigungen in 
deutſchen Zeitungen die Kenntniß geworden, daß in verſchiedenen Theilen Deutſchlands Müh⸗ 
len feilgeboten werden, denen man den Titel „Bogardus 'ſche“ faͤlſchlich giebt und die meiner 
Erfindung zugleich in der öff. ntlichen Meinung Schaden thun, fo ſehe ich mich genöth'gt, 
hiermit zu erklären, daß vorläufig auf Grundlage meines (durch mehrere Patente wir zuer⸗ 
kannten) Prinzips, nach meinen Anweiſungen und un er Leitung meiner eigends dazu gebil⸗ 
deten Leute für die ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten, nur auf dem fürſtlich Metternich 
ſchen Werke zu Plaß in Böhmen ercentrifche Univerſal⸗Mühlen angefertigt und dieſe nur 
darch Herrn Louis Leo: Wolf, meinen Affocie, gegenwärtig in Wien, oder durch deſſen, zu 
dieſem Behuf igende Bevollmächtigten verkauft werden. Es find daher anders woher im: 
mer bezogene, unbefugte Nachpfuſchungen und kann die Ueberzeugung von deren Lei⸗ 
ſtungs⸗Unfahigkeit ncht ausbleiben. New⸗ Pork, am 14. September 1847. 

ames Bogardus. 

Indem ich auf die obige Kundmachung meines Affocie hinmeiie, mache ich zugleich be⸗ 
kannt, daß die Erweiterung und alle ſonſtigen Einrichtungen unſeres deutſchen Etabliſſements 
derart getroffen ſind, daß nun allen Anforderungen prompteſt entſprochen werden könne, und 
daß endlich meine beftändige Correſpondenz mit dem Erfinder mich in den Stand ſetzt, jeg⸗ 
lichen Fortſchritt an dieſer herrlichen Maſchine ſogleich in Anwendung zu bringen, und ſomit 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu verdienen. Ein hoöͤchſt kompendiöſer, äußerſt 
wenig Kraft erfordernder Mehlbeutelkaſten wird um einen verbaltnißmäßig febr bill gen Preis 
den Handmühlen beigefügt, fo wie ſpärer das von Bog ardus zum Betrieb der größeren 
Mühlen erfundene ſehr einfache Göpelwerk, das von Amerika unterwegs iſt. 

Herr Dr. Stolle in Breslau (am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13) iſt ermächtigt, 
Beſtellungen entgegen zu nehmen und wird den portofreien Anfragen möglichſt ſchnelle 


Antwort folgen laſſen. Wien, den 16. Oktober 1847. 
Lon's Leo⸗Wolf aus Nem+ York. 


— — 


Zu höchst gütiger Beachtung 
empfehle ich mein in allen Sorten best assortirtes bedeutendes Lager von 
Rollen- Varinas und Portorico, geschnittene lose Tabake, 
Cigarren und Schnupf-Tabake zu billigen Preisen. 


C. F. Rettig. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 38, zu den sieben Sternen. 
Haupt⸗Lager 


Dresdener Chocoladen. 


Wir haben für Schleſien die 3560141 
4 
Ü 


HOCOLADEN, 
CACAO-MASSE 


CACAÖ-THEE 


aus unferer königl. f. conceffionirten Fabrik bei den Herren 


F. W. Scheurich u. Straka zu Breslau 


5 7 11 dieſe Herren in den Stand geſetzt, zu den hier beſtehenden Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 7 * 
Lobeck u. Comp. in Dresden. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige offeriren wir alle Gattungen 
Gewürz⸗, Gefundbeits:, Vanillen⸗ und Suppen⸗Chocoladen, 
Cacao⸗Maſſe in Taf In und Blöcken, ſowie Cacao Thee 


in / Pfd. Packeten 
in jeder beliebigen Quantität, bewilligen jederzeit den der Größe der Beſtellung angemeſſe⸗ 
nen Rabatt und erlauben uns hinſichts der Qualität der Lobeck'ſchen Fabrikate zu be⸗ 
merken, daß dieſelben mit großer Sorgfalt gearbeitet find und überall den beſten 


Eingang gefunden . Scheurich und Straka 7 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Marcadier Fabre's 
aromatiſch⸗mediciniſche Seife. 


Oteſe allein in der Fabrik des Unterzeichneten nach der Erfindung des verſtorbenen Mer: 
cabier Fabre gefertigte Seife, über deren Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der 
hiefigen königl. Charite, Geheimerath ven Grafe's Journal für Chirurgie ꝛc., und andere 
Stimmen in mediciniſchen Zeirſchriften bereits anerkennend und anempfehlend geäußert haben, 
iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heiſomes Mittel gegen rheumatiſche und gich⸗ 
tiſche Affektionen, gegen Flechten, Sommerſproſſen, Hautſchürfen jeder Art, ſowie gegen 
ſpröde, trockene und gelbe Haut. Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht fie geſchmeidig 
und weiß, und erhält dieſelbe in feiſchem und belebtem Anſehen. Als Toilett⸗ und Badeſeife 
angewendet, thut ſie die trefflichſten Dienſte 

Eine Niederlage dieſer Seife babe ich der Handlung S. G. Schwarz in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr 21, übergeben, wo dieſ Ihe in grün bedrackten Päckchen à Stück 
5 Sgr. mit der Dr. Gräfe 'ſchen „ und meinem Siegel verſehen, verkauft 


wird. 


G. Bernhardt in Berlin. 
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n Far 


Meinen geehrten Kunden empfehle ich mein, durch die jüngſten Leipziger Meß⸗ 
Einkäufe neu aſſortirtes 


Mode ⸗Schnitt⸗Waaren⸗Lager, 


wie auch frühere Beſtände meines Lagers zu ermäßigten Preiſenz bei letzteren ſind 
namentlich eine große Partie wol ene Kleider im Preiſe von 2 bis 3 und 4 Thlr., 
in den beliebteſten Stoffen und Muſtern bemerkenswerth, wie auch eine große 
partie Umjch'anetücher in allen Größen, % große von I Thlr. ab ſte gend 
Lis 10, 15 und 20 Thlr.; eine große Partie wafcd ächte Kleider⸗Katt ne, 
roſa, blau, lilla, grün und fehr fhön dunkelgrundige, pro Kleid 1, 1!, bs 2 Thlr. 
Schwarze feidene Stoffe, in allen Breiten, pro Kleid 8, 9 bis 10 Thir. 
Eine Part e feine Glacé⸗Handſchuhe, von 15 Sar. auf 7%, Sgr., desgl. feine 
Ba“ iſt⸗Taſchentücher mit bunt bed uckten Kanten, von 15 Sar. ouf 5 Sge. 
zuröckgeſetzt. — Für Herren: ächte Sammtweſten, von 4 und 5 Telr. auf 
2, 2, und 3 Tele, und ſchwer ſeidene und Cachemir⸗Weſten von 2, 3 u. 4 Thlr. 
auf 1,1% u. 2 Thlr. zurückgeſetzt, ſeidene Hals⸗ u. Taſchentücher, zu 1, 1½ u. 2 Thlr. 


Louis Schleſinger, 
Ning: und Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des Weinkaufmann 
Herrn Philippi. 
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empfiehlt die Tuch⸗ und Modewaaren-Handlung von 


Naſchmarkt Nr. 48. 
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Durch direkte Sendungen empfingen in dieſen Tagen: 
Universal- Sauce, Sardines à I'buile, in Blechdoſen, 
Beef-Steak- „ Truffes du Perigord, in Gläſern, 
Anchovies- Petits Pois, in Blechdoſen und Flaſchen, 
Harvey's- „ Vinaigre a l’Estragon, 
Worchestershire-Sauce, Chili, 
India-Soja-Sauce, 5 de Bordeaux, 
Muschroom Cetchup- Sauce, Moutards a l’Estragou, 
Victoria- Sauce, Ferner: 

Salai Cream, Maraschino di Zara, aus der 
Mixed Pieles, des Francesco Drioli, 

India Picles, Ananas di Zara, aus der Fabrik des 
Picalilly, engliſches Senfpulvel in Bla- Girolamo Luxardo, 

ſen und Gläſern, Macarony, in Façon und Röhren, 

Chesterkäse, neue Muscat⸗Traubenroſinen, 

Curry Towder, neuen Schweizer⸗Käſe, 

Ceyenne Pepper, neuen E Kräuter⸗Käſe, 

und empfehlen: 


Fülleborn und Jakob, Ohlauerſtraße 15. 
Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 


find noch zu haben bei 
a Carl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
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Fabrik 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 23 Oktober 1847. 


Spardochte, 
vermöge ihrer chemiſchen Beſtandtheile beſon⸗ 
ders lang anhaltend, mit reinſter inten⸗ 


ſiver 9 leuchtend, empfehle ich einer Sorte: beſte mittle geringft 
geneigten Beachtung. Weizen, weißer 98 Sg. 03 Sg. Sg · 
_ Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 9 —.— 5 = 90 2 83 1 

Gräbſchener Gaſſe Nr. 1 iſt eine Parterre Roggen „ de „ 30. 
Wohnung, mit auch ohne Möbel, zu vermie Gerſte 8 55 „ 82 
then. Das Nähere hierüber iſt im Gewölbe Hafer 31% „. „ 
d. ſelbſt zu erfahren. Rapps 05, „ „ „„ 

Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 23. Oktober 1847. 
Fonds: und Geid⸗Conre 

Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3%, % 97½ Br. 
Friedrichs dor preuß., 1134, Gd. dito dito 4 Lit. B. 101 Br. 
Louisd'or, volw., 112 Gd. dito dito 32, % dito 94% BR 


Poln. Papiergeld 97% bez. u. Gld. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 % Br 
Oeſterr. Banknoten 104 Br. Poin. Pfdbr., alte, 4% 95%, Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 923; bez. u. Gld. dito dito neue, 4% 95 Gi. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90 1, Br. dito Part. ⸗L. a 300 Fl. 98 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 343 0 ch dito dito à 500 Fl. 70% Gid. 
dito ar er 10 dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. u * 
oſener Pfandb Yo 3 bez u. Sid. Rſſ. Pln.⸗Sch.⸗Obl. in SR 4% r. 
5 2 dito 3% 1, Gld. ds: : 
Eijenbahn: Aftien. j 
Oberſchl. Litt. A. 4% 10% Br. Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 55 Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. | Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
dito Litt. B. 40% 99 Gld. Rheiniſche 4% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Br. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito dito Prior. 4% 971 Br. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% MY Gld. 
Niederſchl. Märk. 4% 87%, Gib. Sächſ.⸗Schl. (Drs. Grl.) Zu. Sch. 4% 101 Br. 


dito dito Prior. 5% 101%, Gd. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 Br. 
dito dito Prior 5% Ser. III. 100 11] Krak.⸗Oberſchl. 4% 73 Br. 2 
Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zur.:Sc. 4% 687 bez. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 23. Oktober 1847. 
Amſterdam, in Courant, 2 Morn. — Briefe 142 Gib, 
Hamburg, in Banko, d vista „% — 4 187% 
dito Won. ee In, 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Moũmũn . — „ 6. 1 n 
Paris, 2 Won. nnn 2 — 7 805% „ 
Wien, 2 Mop. — „ 102% „ 
Berlin, A vista — 75 99 % „ 
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dito 2 Mon. 

ͤ—Ü—L—ũͤ — — nn nn nn nn m BE UT eh — 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 22. Oktober. 1847. 
Niederſchleſiſche 4% 88% Br. Qu ttungesbogen. 


dito Prior. 4% 923% bez. RheiniſchePrior⸗St. 4% — 
dito dito 5% 1017, bez. Nordb. (Fdr.⸗Wib.) 4% 68%, Br. ½ Gd. 
dito dito Serie 111. 5% — peſen⸗Stargarder 4% 82 Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — onde Courſe. 4 
dito dito Prior. 4½ % — Staatsſchuldſcheine 3½ % 92 ½ bez. Ap- 


100 Rur. 92 ½ bez. 


Oberſchl. Litt. A. 4°, 103 ½ Br 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 1013, Br. 


dito Litt B. 4% 9% Br 99 Gld. 


Köln⸗Minden 4% 96Y,, 4 u. 5 bez. u. Br. dito dito neue 3 0,91%, Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 72%, Br. Polniſche dito alte 4% 5 Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100% Br. dito ditof neue 4% Pd47/,, bez. 


Univerfitäte : Ster warte 


5 : Thermometer 
21. u. 22 Oktober.] Faromete „ ot 
3 | inneres. äußeres en | ind. vo 
Abends Au ubr 27 8, 1294 1%, 40 9, 4% 1, 0 % SL] ünermölf! 
Morgens 9 Uhr. ‚nal+ p, 50 7. 8] 1, 8 Bi W „ olken 
Nachmitt. 2 Uhr. 10, 30 , 9, :0)+ 8, 3, 2 435% NRRWögroße WO 
Minimum 8, 1 9, 40+ 7, 2 1, 0 0 
Maximum 10, 42J＋ 10, 40)+ 9, 5] 3, 2 58 
. 
Temperatur der Oder + 8 0 
Jomo m e 
22. u 23. Oftoper, [Barometer — — woll. 
*. in beres. | äußeres N W nd We 
Abends 10 ub 7 11 121+ 9 % 4 3/ 1 2 wow m eiſ wie 
Morgens 6 übe] 10 56 7,95|+ 3 4] 1, 0 [1% S mei üb 
Rahmitt. 2 Uhr 9 >»4i+ 10 40 4, 4] 4 4 3% W eiter 
Minimum 9. 58 ＋ 7 9% 3 4] 1, 0 3% 
Maximum 11 14% 10 00 10.3] 4, 4 135° 


Temperatur der Oder ＋ 8, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


